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  Roger Zelazny ist HUGO- und NEBULA-Preisträger. Und hier sind seine besten Kurzgeschichten. Die Titelstory wurde mit dem NEBULA ausgezeichnet.


  


  Sie nennen den Berg Graue Schwester, und er ist ein Monstrum. Er ragt über die Atmosphäre des Planeten hinaus und gilt als unbesteigbar. Kein Wunder, daß sich die berühmtesten Bergsteiger von verschiedenen Welten einfinden, um gemeinsam die Graue Schwester zu bezwingen. Aber der Berg will sie nicht, so scheint es. Er schickt Phantomgebilde aus, um sie zu verjagen oder zu töten. Doch einer der Bergsteiger gibt nicht auf  und macht eine überraschende Entdeckung.


  Die Kultur der Marsianer blickt auf eine jahrtausendealte Geschichte zurück. Ein irdischer Dichter darf als erster Einblick in die uralten heiligen Bücher nehmen und die Bedeutung der Kulttänze kennenlernen. Er kämpft gegen die Tragödie der Marsianer an, die sich am Ende ihrer Kultur sehen und in den Tod gehen wollen  doch seine eigene Tragödie nimmt erst ihren Anfang.


  Der Ichthyform Leviosaurus Levianthus ist das größte und gefährlichste Ungeheuer im riesigen Meer der Venus; ihn zu fangen ist eine Herausforderung an alle, denen das Leben sonst keinen Kitzel mehr zu bieten hat: Ehrgeizige, Reiche, Abenteurer. Und für einige ist es einfach nur ein Job  zumindest reden sie sich das ein.


  Dies sind drei von insgesamt fünfzehn Erzählungen des mehrfachen HUGO- und NEBULA-Preisträgers Roger Zelazny, die dieser Band zum ersten Mal komplett dem deutschen Leser präsentiert.
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  Die Türen seines Gesichts


  (The Doors of His Face, The Lamps of His Mouth)


  


  Ich bin ein Ködermann. Niemand ist von Geburt an zum Ködermann bestimmt, außer in einem bestimmten französischen Roman, in dem jede Person als Köder dient. (Ich glaube, der Titel heißt auch Wir alle sind Köder.) Es ist kaum wert, daß man erzählt, wie es bei mir dazu kam, aber die Tage, die ich mit der Bestie verbrachte, verdienen ein paar Worte.


  Das Flachland der Venus liegt zwischen dem Daumen und dem Zeigefinger des Kontinents, den man als Hand bezeichnet. Wenn man durch die Wolken stößt, kommt plötzlich ihre silbrig schwarze Kegelkugel auf einen zugerast. Man hat das Gefühl, vom Sitz gerissen zu werden, aber die Gurte, mit denen man in der feuerschwänzigen Rakete angeschnallt ist, verhindern zum Glück, daß man durchdreht. Meistens muß man später darüber lachen, aber am Anfang versetzt es einem doch immer einen ganz schönen Schock.


  Dann studiert man die Hand, um den Eindruck in sich aufzunehmen, und aus den zwei mittleren Fingern werden Archipele mit Dutzenden von Inseln, während die äußeren sich zu grüngrauen Halbinseln auflösen; der Daumen ist zu kurz und gekrümmt wie der embryoartige Schwanz von Kap Hoorn.


  Man atmet reinen Sauerstoff ein, seufzt vielleicht, und der lange Landeanflug ins Flachland beginnt.


  Schließlich taucht die Lifeline-Landefläche vor einem auf. Sie heißt so, weil sie so dicht bei dem großen Delta in der Ostbucht liegt, die zwischen der ersten Halbinsel und dem Daumen ins Meer hinausragt. Zuerst glaubt man, Lifeline zu verfehlen und sein Leben unter den Fischen zu beenden, aber bisher ist das noch keinem passiert. Schließlich klettert man auf die verbrannte Betonfläche hinaus und reicht sein Bündel von Bewilligungen und Dokumenten dem kleinen fülligen Mann mit der grauen Mütze. Die Papiere beweisen, daß man nicht an Darminfektionen, Fußschweiß oder sonstigen Zivilisationskrankheiten leidet. Dann lächelt er einen an und zeigt einem einen Bus, der zum Empfangsgebäude fährt. Dort verbringt man die nächsten drei Tage und stellt damit unter Beweis, daß man tatsächlich nicht an Darmbakterien, Fußschweiß et cetera leidet.


  Langeweile kommt einem wie eine Krankheit vor. Wenn die drei Tage vorbei sind, stürzt man sich in die Vergnügungen von Lifeline, und das Ergebnis ist vorhersehbar. Die Auswirkungen von Alkohol in den unterschiedlichen Atmosphären haben den Wissenschaftlern Stoff für zahlreiche Abhandlungen geliefert, und ich will daher meine Bemerkungen darauf beschränken, daß ein richtiger Rausch mindestens eine Woche dauert und es oft wert ist, daß lebenslang darüber geforscht wird.


  Ich war ein aussichtsreicher Student. Zwei Jahre lagen noch vor mir, als die Spiegelblanke See durch unsere marmorne Wolkendecke fiel und ihre Ladung über unsere Stadt ergoß.


  Der Planetenalmanach hat über Lifeline folgendes zu sagen: … Hafenstadt an der Ostküste der Hand. Einhunderttausend Einwohner, davon etwa fünfundachtzig Prozent Angestellte des Extraterrestrischen Forschungsinstitutes (nach der Zählung von 2010). Bei den übrigen Einwohnern handelt es sich in erster Linie um das Personal einiger Industriefirmen, die dort Grundlagenforschung betreiben. Der Rest besteht aus selbständigen Meeresbiologen, wohlhabenden Anhängern des Fischereisports und Spekulanten.


  Ich wandte mich Mike Dabis zu  ein Spekulant wie ich  und brummte mißmutig, wie wenig doch aus all dieser Grundlagenforschung herauskomme.


  Er nahm einen langsamen Schluck aus seinem Glas, sah mich eine Weile an und meinte dann:


  Carl, die wollen zur ‚Zehn.


  Ich hätte ihm eine reinhauen können. Am liebsten hätte ich sein Glas mit Schwefelsäure gefüllt und zugesehen, wie seine Lippen schwarz wurden und aufsprangen. Statt dessen brummte ich:


  Wer ist denn so blöd und spuckt dreißig Riesen pro Tag aus. Die EFI?


  Er schüttelte den Kopf.


  Jean Luharich, sagte er, das Mädchen mit den violetten Kontaktlinsen und fünfzig oder sechzig perfekten Zähnen. Ich habe gehört, daß ihre Augen in Wirklichkeit braun sind.


  Verdient sie denn an ihren Gesichtscremes nicht mehr genug?


  Er zuckt die Schultern.


  Publicity. Du weißt ja, wie es ist. ‚Luharich Enterprises ist um sechzehn Punkt gestiegen, als sie den Sonnenpreis gewann. Hast du je auf dem Merkur Golf gespielt?


  Das hatte ich, aber ich ging nicht darauf ein, sondern nahm ihn weiter in die Mangel.


  Dann kommt sie also mit einem Blankoscheck und einem Fischhaken?


  Ja, heute, mit der Spiegelblanken See, nickte er. Sollte inzwischen schon gelandet sein. Hat ne Menge Kameras dabei. Ganz erpicht auf einen Ikky.


  Hm, machte ich. Wirklich scharf darauf?


  Sechzig-Tage-Vertrag. ‚Zehn-Quadrat. Klausel für unbeschränkte Verlängerung. Eineinhalb Millionen Anzahlung, rezitierte er.


  Du scheinst ja gut Bescheid zu wissen.


  Ich bin für die Personalbeschaffung verantwortlich. Die ‚Luharich Enterprises haben sich letzten Monat an mich gewandt. Manchmal ist es nützlich, wenn man in den richtigen Lokalen trinkt.


  Oder wenn sie einem gehören. Er schnitt eine Grimasse. Ich sah zur Seite und nahm einen Schluck von meinem bitteren Gebräu. Nach einer Weile schluckte ich meinen Stolz hinunter, stellte Mike die Fragen, die er von mir erwartete, und lud ihn damit förmlich zu seiner monatlichen Antialkoholikerpredigt ein.


  Die haben mir gesagt, ich soll versuchen, dich dafür zu gewinnen, meinte er. Wann bist du zum letztenmal gesegelt?


  Sechs Wochen. Die Coming.


  Badewanne, machte er verächtlich. Wann bist du selbst das letzte Mal unten gewesen?


  Das ist ne Weile her.


  Mehr als ein Jahr oder? Damals, als die Schraube dich unter der Delphin erwischt hat?


  Ich drehte mich zu ihm herum.


  Ich war letzte Woche auf dem Fluß, droben in Angleford. Die Strömung ist dort mächtig stark. Ich schaffs immer noch.


  Wenn du nüchtern bist, fügte er hinzu.


  Das werde ich auch bleiben, sagte ich. Bei einem solchen Job.


  Ein etwas zweifelnd wirkendes Nicken.


  Bezahlung nach Tarif. Zweihundert Prozent Zuschlag für besondere Umstände, zählte er auf. Sei am Freitagmorgen um fünf beim Hangar sechzehn. Wir legen Samstag ab, bei Tagesanbruch.


  Kommst du mit?


  Ja.


  Wieso das?


  Geld.


  Ikkyscheiße.


  Die Bar wirft nicht genügend ab, und Baby braucht wieder mal einen neuen Nerz.


  Ich wiederhole  


  … .und ich will Baby nicht mehr sehen, will wieder wissen, was leben ist, frei sein  frische Luft, Bewegung, Geld verdienen …


  Schon recht, geht mich ja nichts an.


  Ich füllte sein Glas, dachte dabei an H2SO4, aber die Flüssigkeit verwandelte sich leider nicht. Schließlich gelang es mir, ihn beschwipst zu machen. Ich ging in die Nacht hinaus, um etwas herumzulaufen und mir das Ganze zu überlegen.


  In den letzten fünf Jahren hatte man etwa ein Dutzend ernsthafter Versuche unternommen, einen Ichthyform Leviosaurus Levianthus, allgemein als Ikky bekannt, an Land zu bringen. Als man dem Ikky zum erstenmal auf den Fersen war, wandte man Techniken des Walfangs an. Diese erwiesen sich entweder als fruchtlos oder hatten verheerende Folgen. Also griff man zu neuen Mitteln. Ein reicher Sportler namens Michael Jandt konstruierte Zehn-Quadrat und steckte sein ganzes Geld in das Projekt.


  Nach einem Jahr Arbeit im östlichen Ozean kam er zurück, um Bankrott anzumelden. Carlton Davits, ein Playboy und Fischenthusiast, kaufte das riesige Floß und machte sich zu Ikkys Laichgründen auf. Am neunzehnten Tag biß sein Opfer an, und Carlton Davits verlor Geräte im Wert von einhundertfünfzigtausend Dollar und obendrein seinen Ichthyform Levianthus. Zwölf Tage später hing das riesige Tier an seinen Dreifachleinen. Er narkotisierte es und begann es hochzuhieven. Dabei wachte es auf, zerstörte einen Kontrollturm, tötete sechs Mann und richtete auf Zehn-Quadrat auch sonst noch ziemliches Unheil an. Daraufhin verschwand Ikky wieder im Wasser, Carlton war pleite, und Zehn-Quadrat wechselte weitere viermal die Besitzer, die meist weniger spektakuläre Erfolge erzielten, aber sich den Spaß genau so viel kosten ließen wie ihre Vorgänger.


  Schließlich wurde das große Floß, das nur für den einzigen Zweck konstruiert war, von der EFI auf einer Auktion für Meeresforschung erstanden. Lloyds ist immer noch nicht bereit, es zu versichern, und das einzige Meeresforschungs-Projekt, zu dem man es verwenden konnte, war, Zehn-Quadrat für ein hübsches Sümmchen an Leute zu vermieten, die darauf erpicht waren, Schauermärchen vom teuflischen Levianthus zu erzählen. Ich war auf drei dieser Reisen mit und bin zweimal dicht genug rangekommen, um Ikkys Fänge zu zählen. Einen wünsche ich mir als Andenken, um ihn einmal meinen Enkeln zu zeigen.


  Ich blickte zu der Landebahn hinüber und faßte einen Entschluß.


  Du möchtest mich bloß wegen des Lokalkolorits mithaben, Puppe. Sieht bestimmt nett auf der Titelseite einer Zeitung aus. Aber darüber mußt du dir im klaren sein  wenn dir überhaupt einer einen Ikky holen kann, dann werde ich das sein. Mein Wort darauf.


  Ich stand auf dem freien Platz. Die nebelverhangenen Türme von Lifeline schimmerten im Hintergrund.


  Der Westhang oberhalb von Lifeline reicht an manchen Stellen bis zu sechzig Kilometer ins Landesinnere. Die Steigung ist nicht besonders stark, aber kurz bevor der Hang in die Bergkette übergeht, die uns vom Hochland trennt, erreicht er doch eine Höhe von gut tausend Meter. Etwa sechs Kilometer landeinwärts und etwa hundertfünfzig Meter höher gelegen als Lifeline befinden sich die meisten privaten Startbahnen und Hangars. Im Hangar sechzehn stehen Cals Flugtaxis, die hauptsächlich für die kurzen Sprünge von der Küste zu den draußen liegenden Schiffen benutzt werden. Ich mag Cal nicht, aber er ließ sich ohnehin nicht blicken, als ich aus dem Bus stieg und einem Mechaniker zuwinkte.


  Zwei von Cals Hüpfern zerrten ungeduldig an ihrer Vertäuung. Über ihnen schimmerten ihre Propeller. Der eine, an dem Steve arbeitete, hustete und klapperte.


  Bauchweh? fragte ich.


  Ja, Blähungen und Sodbrennen.


  Er drehte an ein paar Schrauben, bis die Maschine gleichmäßig lief, und wandte sich dann zu mir um.


  Wollen Sie raus?


  Ich nickte.


  ,Zehn-Quadrat. Kosmetik, Ungeheuer und solches Zeug.


  Er wischte sich mit dem Handrücken über die Stirn. Es hatte vielleicht drei Grad, aber die großen Spotscheinwerfer an der Decke erfüllten einen doppelten Zweck.


  Luharich, murmelte er. Dann sind Sie das also. Sind n paar Leute da, die Sie sehen wollen.


  Weshalb denn?


  Kameras, Mikrophone und son Mist.


  Ich verstau am besten gleich meinen Kram. Womit fliege ich denn?


  Er deutete mit dem Schraubenzieher auf den anderen Hüpfer.


  Der da. Sie sind übrigens auf Videoband. Die wollten Sie bei der Ankunft gleich erwischen.


  Er drehte sich zum Hangar um und wandte sich dann noch einmal zu mir.


  Sagen Sie mal ‚Cheese. Die richtigen Nahaufnahmen schießen die später.


  Ich sagte etwas ganz anderes als Cheese. Aber die müssen Teleobjektive verwendet und meine Lippen gelesen haben, denn der Teil des Bandes wurde nie gezeigt.


  Ich warf meinen Krempel in den Gepäckraum, kletterte auf den Sitz und zündete mir eine Zigarette an. Fünf Minuten später kam Cal aus seiner Hütte. Er wirkte durchfroren. Als er neben dem Hüpf er stand, schlug er gegen die Bordwand und deutete mit dem Daumen zum Hangar hinüber.


  Die wollen Sie sprechen! brüllte er mir zu. Interview!


  Schluß damit! schrie ich zurück. Sonst sollen die sich einen anderen als Köder beschaffen!


  Er funkelte mich unter seinen blonden Brauen an, drehte sich dann ruckartig um und stelzte davon. Was die ihm wohl dafür bezahlt hatten, daß sie in seinem Hangar herumhocken und seinen Strom verbrauchen durften!


  Todsicher ne ganze Menge. Schließlich kannte ich Cal. Ich hab den Burschen ja nie leiden können.


  


  Venus bei Nacht ist ein Reich düsterer Wasser. An der Küste kann man nie sagen, wo das Meer endet und der Himmel anfängt, und die Dämmerung sieht aus, als ob jemand Milch in ein Tintenfaß geschüttet hätte. Zuerst ein paar verlorene weiße Schlieren, dann ganze Bahnen. Schließlich wird ein graues Gemisch daraus, das sich immer stärker aufhellt. Und plötzlich ist Tag.


  Und dann wird es warm.


  Ich mußte die Jacke ausziehen, als wir über die Bucht flogen. Der Horizont hinter uns hätte genau so gut unter Wasser liegen können, so wogte er jetzt in der Wärme. In einen Hüpfer passen vier Leute (fünf sogar, wenn man die Vorschriften etwas großzügig auslegt) oder drei Passagiere mit Gepäck. Ich war der einzige Passagier, und der Pilot war wie eine Maschine. Er summte, gab aber sonst keine unnötigen Geräusche von sich. Und dann schlug Lifeline einen Salto und löste sich etwa in dem Augenblick im Rückspiegel auf, als Zehn-Quadrat vor uns auftauchte. Der Pilot wurde noch stiller und schüttelte den Kopf.


  Ich lehnte mich vor. Mir war, als müßte sich mir der Magen umdrehen. Ich kannte jeden verdammten Zentimeter auf diesem großen Floß, aber wenn man das Ding längere Zeit nicht gesehen hat, ändern sich die Gefühle. Ich war nervös. Ehrlich gesagt, ich hatte daran gezweifelt, jemals wieder diese Kiste zu betreten. Aber jetzt mußte ich beinahe an Vorbestimmung glauben. Da lag es!


  Ein Schiff, so groß wie ein Fußballplatz. Atomkraft. Flach wie ein Pfannkuchen, abgesehen von den Plastikkuppeln in der Mitte und den Türmen vorn und achtern, an Backbord und Steuerbord.


  Die Türme hatten ihre Bezeichnung von den Eckpositionen, und zwei davon  gleichgültig welche  können zusammenarbeiten, an den Winden oder den Entergaffeln. Die Entergaffeln  halb Enterhaken, halb Gaffel  können ungeheure Gewichte bis nahe an die Wasseroberfläche hochhieven; die Konstrukteure hatten freilich nur ein Ziel im Auge gehabt, und das erklärt, warum die Gaffeln dort anhalten. In Höhe der Wasseroberfläche muß der Gleiter einen Höhenausgleich von eineinhalb bis zwei Meter schaffen, ehe die Entergaffeln nach oben schieben, statt ziehen können.


  Der Gleiter ist in der Grundkonstruktion ein beweglicher Raum  eine große Schachtel, die sich in den zahlreichen Schienen von Zehn-Quadrat frei bewegen und mittels starker Elektromagnete an der Fangseite verankert werden kann. Die Winden des Gleiters sind stark genug, um ein Schlachtschiff heranzuziehen. Und damit Sie sich vorstellen können, welche Kraft diese Magnete haben, sei gesagt, daß eher das ganze Floß umkippen würde, als daß der Gleiter sich noch einmal von seinem Opfer löste.


  Im Gleiter gibt es einen Kontrollanzeiger, der mit der ausgetüfteltsten Rolle in Verbindung steht, die man je konstruiert hat. Sie bezieht ihre Energie auf drahtlosem Weg von dem Dynamoaggregat neben der Mittelkuppel und ist über Kurzwelle mit dem Sonarraum verbunden, wo die Bewegungen des Opfers aufgezeichnet und dem Fänger vor dem Kontrollpult übermittelt werden.


  Der Fischer sitzt vielleicht Stunden, ja Tage an seiner Leine, ohne mehr als Metall und einen schwachen Umriß auf dem Bildschirm zu sehen. Erst wenn das Tier am Haken hängt und das vier Meter unter der Wasserlinie liegende Haltebrett ausgefahren wird, das die Winden unterstützt, sieht der Fischer seinen Fang vor sich aufsteigen. Und erst dann beginnt, wie Davits lernen mußte, die eigentliche Gefahr, und man muß schnell und überlegt handeln. Er versagte, und ein hundert Meter langes Untier von unvorstellbarem Gewicht, nicht genügend betäubt und verletzt, zerfetzte die Kabel der Winde, riß eine Entergaffel ab und brach über Zehn-Quadrat herein.


  Wir kreisten bis der automatische Landeturm uns zur Kenntnis nahm und herunterwinkte.


  Wir landeten neben einer Luke, ich warf meine Geräte ab und sprang an Deck.


  Viel Glück, rief der Pilot, als die Tür sich wieder zuschob. Dann tanzte er in die Lüfte und entschwand.


  Ich nahm meinen Kram auf die Schultern und ging hinunter.


  Als ich mich bei Malvern, dem De-facto-Kapitän, anmeldete, erfuhr ich, daß die anderen erst in gut acht Stunden eintreffen würden. Sie hatten mich allein bei Cals Hangar haben wollen, weil es ihr Drehbuch so verlangte. Ganz im Stil des Kinos des zwanzigsten Jahrhunderts. Blende: Landebahn im Dunkel. Mechaniker arbeitet am Hüpfer. Zoomaufnahme: zum Stillstand kommender Bus. Ködermann in dicker Schutzkleidung steigt aus, sieht sich um, schlurft über Landebahn. Close-up: Grinsen. Frage: Glauben Sie, daß Sie es diesmal schaffen? Holen Sie ihn diesmal raus? Verlegenheit. Schweigen. Achselzucken. Irgendeine Toneinblendung. Aha. Und warum glauben Sie, daß Miß Luharich eine bessere Chance hat als die andern? Wegen ihrer besseren Ausrüstung? (Grinsen) Weil jetzt mehr über die Gewohnheiten der Kreatur bekannt ist als früher? Oder einfach wegen ihres unbeugsamen Willens zu siegen, Champion zu sein. Ist es das oder vielleicht alles zusammen? Antwort: Yeah. Alles zusammen.  Haben Sie sich verpflichtet, weil Ihr Instinkt Ihnen sagt, ‚diesmal klappts? Antwort: Sie zahlt nach Tarif. Selbst konnte ich mir das verdammte Ding ja nicht mieten. Und ich will dabei sein. Löschen. Irgend etwas anderes einsynchronisieren. Blende.


  Denkste, Puppe, brummte ich und schlenderte allein auf Zehn-Quadrat herum.


  Ich stieg auf jeden Turm, überprüfte die Steuermechanik und testete die TV-Augen unter der Wasseroberfläche. Dann fuhr ich selbst den Haupthebelbaum aus.


  Malvern hatte nichts dagegen, da ich alles so genau überprüfte. Ihm war es sogar recht. Wir fuhren nicht zum erstenmal zusammen raus, und einmal waren unsere Plätze sogar vertauscht. Also war ich gar nicht überrascht, als ich aus dem Lift stieg und ihn im Hopkins-Raum fand. Die nächsten zehn Minuten inspizierten wir schweigend den großen Saal und schritten durch die endlosen Kupferschlangen, in denen bald arktische Kälte herrschen würde.


  Nun, kriegen wir ihn diesmal?


  Ich schüttelte den Kopf.


  Ich möchte schon, aber ich hab meine Zweifel. Mir ists schnurzegal, wer den Fang schließlich macht, solange ich bloß dabei bin. Aber es kommt nicht dazu. Die Puppe ist zu sehr von sich selbst überzeugt. Sie wird bestimmt den Gleiter bedienen wollen, und das kann sie nicht.


  Kennst du sie von früher?


  Allerdings!


  Wie lange ist das her?


  Vier, fünf Jahre.


  Damals war sie doch noch ein kleines Mädchen. Woher willst du denn wissen, was sie kann?


  Das weiß ich eben. Ich wette, daß sie jeden Schalter auswendig gelernt hat. Theoretisch wird sie mehr wissen als wir. Aber erinnerst du dich noch, damals, als wir im Steuerbordturm saßen und Ikky wie ein Tümmler aus dem Wasser schoß?


  Wie könnte ich das vergessen?


  Nun?


  Er strich sich über sein Kinn. Es kratzte wie Schmirgelpapier.


  Vielleicht schafft sie es. Schließlich ist sie in Fackelschiffen Rennen geflogen. Und zu Hause hat sie in der Tiefsee Tauchexpeditionen unternommen. Er blickte zur unsichtbaren Küste hinüber. Und sie hat im Hochland gejagt. Vielleicht ist sie wild genug, dieses Monstrum aus dem Wasser zu ziehen.


  … damit John Hopkins die Rechnung bezahlt und eine siebenstellige Zahl für den Kadaver hinblättert, fügte er dann hinzu. Das ist ne Stange Geld, selbst für eine Luharich.


  Ich kroch durch eine Luke.


  Vielleicht hast du recht, aber als ich sie kannte, war sie jedenfalls eine reiche Hexe. Und keine Blondine, fügte ich boshaft hinzu.


  Er gähnte.


  Komm, gehen wir frühstücken.


  Wir zogen los.


  


  Als ich jung war, dachte ich, es müßte das Schönste auf der Welt sein, als Meereswesen geboren zu werden. Ich wuchs an der Pazifikküste auf und verbrachte meine Sommer am Golf oder am Mittelmeer. Monatelang tat ich nichts anderes, als zwischen Korallenbänken herumzuschwimmen, Muränen zu fotografieren und mit den Delphinen Fangen zu spielen. Ich fischte überall, wo Fische schwammen, und nahm es ihnen übel, daß ihnen Orte zugänglich waren, die ich nicht erreichen konnte. Als ich älter wurde, wollte ich größere Fische fangen. Und wie ich wußte, gab es nirgends ein Lebewesen  abgesehen von einer kalifornischen Sequoia , das größer war als ein Ikky.


  Ich stopfte zwei Semmeln in eine Papiertüte und füllte mir eine Thermosflasche mit Kaffee. Dann entschuldigte ich mich, verließ die Messe und ging zum Gleiter. Dort war alles noch unverändert geblieben. Ich spielte an ein paar Schaltern, und der Kurzwellenempfänger fing zu summen an.


  Bist du das, Carl?


  Richtig, Mike. Ich brauch hier unten etwas Saft, alter Dreckskerl.


  Er dachte wohl eine Weile über meine schmeichelhafte Anrede nach. Ich spürte, wie die Wände um mich zu summen begannen, als die Dynamos anliefen. Ich goß mir die dritte Tasse Kaffee ein und kramte nach einer Zigarette.


  Warum bin ich denn ein Dreckskerl? kam seine Stimme.


  Du hast doch über den Kameramann bei Hangar sechzehn Bescheid gewußt?


  Ja.


  Dann bist du wirklich ein Dreckskerl. Ich will keine Publicity. Ich kann mir genau vorstellen, was die Zeitungen wieder aus mir machen.


  Da irrst du. Der Scheinwerfer reicht bloß für eine, und die ist hübscher als du.


  Meine nächste Bemerkung war nicht mehr zu hören, denn ich legte im gleichen Augenblick den Schalter um, und der Gleiter ruckte an. Mittschiffs zog ich die Seitenschiene ein und steuerte meine Box in eine Längsrichtung.


  Ich glitt steuerbords, hielt zwischen den beiden Türmen an und schaltete die Kupplung ein.


  Ich hatte dabei keinen Tropfen Kaffee verschüttet.


  Zeig mir Bilder!


  Der Bildschirm glühte. Ich drehte am Abstimmknopf und konnte den Meeresboden erkennen.


  In Ordnung.


  Ich lege den Status-Blau-Schalter um, und er paßte sich an.


  Die Winde war jetzt frei. Ich zielte, fuhr den Arm aus und schoß die Fangleine ab.


  Sauber, meinte er.


  Status Rot. Fang. Ich legte einen Schalter um. Status Rot.


  Der Ködermann war unterwegs und wollte mit seinen Haken zum Anbeißen reizen. Genau genommen sind es gar keine Fischhaken. In den Tauen befinden sich kleine hohle Rohre, und diese Rohre übertragen Stoff, ausreichend für eine ganze Armee von Fixern; Ikky nimmt den Köder auf, der ihm per Fernsteuerung vorgegaukelt wird, und dann jagt ihm der Fischer die Widerhaken hinein.


  Meine Hände glitten über das Schaltpult, nahmen die notwendigen Schaltungen vor. Ich überprüfte die Anzeige für den Anästhesietank. Leer. Gut, man hatte die Tanks noch nicht gefüllt. Ich drückte den Injektor-Knopf.


  Mitten in die Gurgel, murmelte Mike.


  Ich ließ die Taue los. Ich spielte das Tier, das ich mir nur vorstellte. Ich ließ es rennen, schwang die Winde, um seine Bewegungen zu simulieren.


  Ich hatte die Klimaanlage eingeschaltet und das Hemd ausgezogen. Trotzdem war es unangenehm heiß. Daher wußte ich, daß der Morgen in den Mittag übergegangen war. Die Ankunft und der Abflug der Lufttaxis wurde mir nur undeutlich bewußt. Einige Mannschaftsmitglieder saßen im Schatten der Tür, die ich offengelassen hatte, und sahen mir zu. Ich sah Jean nicht ankommen, sonst hätte ich Schluß gemacht und wäre unter Deck gegangen.


  Sie riß mich erst aus meiner Konzentration, als sie die Tür so zuknallte, daß man befürchten mußte, die Magneten könnten sich lösen.


  Würdest du mir freundlicherweise sagen, wer dir gestattet hat, den Gleiter hochzufahren? fragte sie scharf.


  Niemand, antwortete ich. Ich fahre ihn jetzt hinunter.


  Geh zur Seite.


  Ich gehorchte, und sie nahm meinen Sitz ein. Sie trug braune Hosen, ein weites Hemd und hatte ihr Haar hinten zusammengebunden. Ihre Wangen waren gerötet, aber nicht unbedingt von der Hitze. Dann bearbeitete sie das Schaltbrett mit einer Intensität, die mich beunruhigte.


  Status Blau, stieß sie hervor und brach sich am Schalter einen violett lackierten Fingernagel ab.


  Ich zwang mich zu einem Gähnen und knöpfte langsam mein Hemd zu. Sie warf mir von der Seite einen Blick zu, sah dann wieder auf ihre Kontrollskalen und warf die Leine.


  Ich sah auf dem Monitorschirm zu. Für den Bruchteil einer Sekunde wandte sie sich zu mir.


  Status Rot, sagte sie mit gleichmäßiger Stimme.


  Ich nickte zustimmend.


  Dann drehte sie die Winde zur Seite, um zu zeigen, daß sie damit umgehen konnte. Ich hatte keine Zweifel daran, und sie hatte keine Zweifel daran, daß ich es wußte, aber 


  Falls du es nicht wissen solltest, sagte sie, du wirst diesem Ding hier nicht noch einmal nahekommen. Man hat dich als Ködermann eingestellt, nicht für die Bedienung des Gleiters! Erinnerst du dich? Als Ködermann! Deine Aufgabe besteht darin, hinauszuschwimmen und unserem Freund, dem Monster, die Tafel zu bereiten. Das ist gefährlich, aber man bezahlt dich gut dafür. Irgendwelche Fragen?


  Sie drückte den Injektorknopf, und ich rieb mir den Hals.


  Nein, sagte ich grinsend, aber ich kann mit diesem Dingsbums da ausgezeichnet umgehen  und wenn du mich brauchst, stehe ich dir zur Verfügung, zum üblichen Tarif.


  Mister Davits, sagte sie, ich will keinen an diesem Kontrollpult, der kein Glück hat.


  Miß Luharich, dieses Spiel hat noch keiner gewonnen.


  Sie fing an, das Kabel einzurollen, und löste gleichzeitig die Magnete, so daß der ganze Gleiter dröhnte, als das große Jo-Jo zurückkam. Wir wurden ein, zwei Meter zurückgeschleudert. Sie löste die Seitenkufen, und wir schossen über die Gleise. Dann verlangsamte sie unsere Fahrt und schaltete die Weichen so, daß wir ruckartig zum Stehen kamen. Im nächsten Augenblick schossen wir im rechten Winkel davon. Die Mannschaft rannte von der Luke weg, als wir auf die Liftplattform donnerten.


  In Zukunft, Mister Davits, betreten Sie den Gleiter nicht mehr ohne ausdrücklichen Befehl, erklärte sie mir.


  Keine Sorge. Ich werde ihn nicht einmal betreten, wenn man es mir befiehlt, antwortete ich. Ich habe mich als Ködermann verpflichtet. Erinnern Sie sich? Wenn Sie mich hierhaben wollen, werden Sie mich schon bitten müssen, meine Dame!


  Soweit kommts noch, lächelte sie.


  Ich nickte nur, während sich die Türen über uns schlossen. Wir ließen das Thema fallen und gingen jeder unserer Wege, nachdem der Gleiter seinen Ruheplatz erreicht hatte. Sie sagte allerdings Guten Tag, und ich fand, daß Sie damit ein hohes Maß an Erziehung und Kultur ihrerseits zeigte.


  


  Am Abend stopften sich Mike und ich in Malverns Kabine voll. Der Wind hatte die Wellen aufgepeitscht, und ein Regenguß, in den sich Hagelkörner mischten, prasselte mit aller Wucht aufs Deck herunter. Man hatte den Eindruck, unter einem Blechdach zu sitzen.


  Scheußlich, meinte Malvern.


  Ich nickte. Nach zwei Bourbons wirkte der Raum um mich wie ein vertrauter Holzschnitt: Die Mahagonimöbel (die ich vor langer Zeit, einer plötzlichen Eingebung folgend, von der Erde hatte kommen lassen), die dunklen Wände, Malverns verwittertes Gesicht, Dabis ständig verblüffter Gesichtsausdruck und hinter den Stühlen riesige Schattenpfützen, die von der winzigen Tischlampe erzeugt wurden.


  Bin froh, daß ich hier drinnen sitze.


  Wie ists denn in einer solchen Nacht draußen in der Brühe?


  Ich paffte an meiner Pfeife und stellte mir vor, wie das Licht meiner Lampe das Innere eines schwarzen Diamanten durchschnitt, der leicht bebte. Ein meteorartig vorbeihuschender Fisch, das Schwanken grotesker Farne, nebelhafte Schatten, Tang glitten in meiner Phantasie an mir vorüber! Ein Raumschiff auf dem Flug zwischen zwei Welten mußte sich so ähnlich fühlen, wenn es empfinden konnte, ruhig, unheimlich, unnatürlich ruhig, friedlich wie im Schlaf.


  Dunkel, sagte ich, und in ein paar Faden Tiefe eigentlich ziemlich ruhig.


  Noch acht Stunden, dann legen wir ab, meinte Mike.


  Zehn, zwölf Tage, dann sollten wir dort sein, fügte Malvern hinzu.


  Was meinst du wohl, was Ikky anstellen wird?


  Er wird mit Mrs. Ikky auf dem Meeresgrund schlafen, falls er auch nur einen Funken Verstand hat.


  Gehirn hat er jedenfalls keines. Die EFI hat aus den an Land gespülten Knochen sein Skelett rekonstruiert, er muß über hundert Meter lang sein, stimmts, Carl?


  Ich nickte.


  … im Verhältnis dazu ist sein Hirn mächtig klein geraten.


  Jedenfalls groß genug, um sich nicht von uns fangen zu lassen.


  Gelächter. Im Augenblick existiert für uns nur dieser Raum. Die Welt draußen ist ein menschenleeres Deck, auf das Graupelschauer herunterprasseln. Wir lehnen uns gemütlich zurück und blasen Wolken in die Luft.


  Unsere Boß-Lady wünscht keine Eigenmächtigkeiten.


  Unsere Boß-Lady kann meinetwegen Drachen steigen lassen.


  Was hat sie denn gesagt?


  Sie hat mir gesagt, mein Platz sei auf dem Meeresgrund, dort, wo auch die Fische ihren Abfall abladen.


  Du fährst also nicht im Gleiter?


  Ich bin Ködermann.


  Nun, wir werden sehen.


  Ich habe sonst nichts zu tun. Wenn sie mich im Gleiter haben will, wird sie mich schön bitten müssen.


  Glaubst du das wirklich?


  Ja, das glaube ich.


  Und wenn sie es tut, kannst du es dann?


  Gute Frage. Ich zog an meiner Pfeife. Das weiß ich nicht.


  Ich würde meine Seele für die Antwort geben. Ein paar Jahre meines Lebens. Aber keiner geht darauf ein, weil keiner es weiß. Angenommen wir finden tatsächlich einen Ikky dort draußen. Angenommen wir ködern ihn und kriegen ihn an die Leine? Was dann? Wenn wir ihn bis ans Schiff herangezerrt haben, wird sie es dann durchstehen, oder zusammenklappen? Was ist denn, wenn sie aus festerem Stoff gemacht ist als Davits, der früher einmal mit Luftpistolen und Giftbolzen Haie gejagt hat? Angenommen sie zieht ihn an Deck, und Davits muß daneben stehen und zuschauen.


  Und schlimmer noch, angenommen sie fragt nach Davits, und dieser Davits steht immer noch dort, wie bestellt und nicht abgeholt …


  Ich erinnere mich, wie ich ihn damals über den drei Meter hohen Horizont aus Stahl zu ziehen versuchte und mir den riesigen Leib ansah, der kein Ende nahm, sondern einfach wie eine grüne Hügelkette allmählich den Augen entschwand … Und der Kopf, klein für den mächtigen Leib, aber dennoch immens. Fett, faltig, mit lidlosen Roulettscheiben, die sich schon  schwarz und rot  gedreht hatten, lange bevor meine Vorväter den Weg in die neue Welt angetreten hatten.


  Man hatte frische Gifttanks angeschlossen. Er brauchte einen neuen Schuß, und zwar schnell. Aber ich war wie gelähmt.


  Er hatte einen Laut von sich gegeben wie Gott, der an der Hammondorgel spielt …


  Und mich angesehen!


  Ich weiß nicht, ob in Augen wie diesen das Sehen der gleiche Prozeß ist wie bei uns. Ich bezweifle es. Vielleicht war ich bloß ein grauer Schatten hinter einem schwarzen Felsen, vielleicht blendete ihn der grelle Himmel. Jedenfalls fixierte er mich. Vielleicht lähmt die Schlange das Kaninchen gar nicht, vielleicht sind Kaninchen nur von Natur aus feige. Der Ikky begann an seiner Fessel zu zerren, aber ich war immer noch so fasziniert, daß ich mich nicht bewegen konnte.


  Beeindruckt von all der Kraft, von diesen Augen, hatte ich alles um mich herum vergessen. Man fand mich fünfzehn Minuten später, an Kopf und Schulter leicht verletzt. Der Injektor-Knopf war noch immer nicht gedrückt! Ich träume von diesen Augen. Ich will sie noch einmal sehen, selbst wenn es eine Ewigkeit dauert, bis ich sie finde. Ich muß wissen, ob in mir etwas ist, das mich daran hindert, wie ein Kaninchen zu reagieren, und mich von eingeprägten Reflexen und Instinkten befreit, die immer dann zum Zuge kommen, wenn die gleiche Ausgangssituation eintritt.


  Ich sah meine Hand an und stellte fest, daß sie zitterte. Als ich aufblickte, bemerkte ich, daß es sonst keiner bemerkt hatte.


  Ich trank mein Glas leer und kratzte meine Pfeife aus. Es war spät.


  


  Ich saß da und schnitzte an einem Stück Holz herum. Meine Beine hingen über das Achterdeck, und die Späne fielen in die Furche unseres Kielwassers. Wir waren drei Tage unterwegs. Bisher lief alles glatt.


  Hallo!


  Ich?


  Ja, du.


  Ich sah Haare, die mir wie das Ende eines Regenbogens erschienen, Augen, denen nichts in der ganzen Schöpfung glich, und himmlische Zähne.


  Hallo.


  Weißt du nicht, daß du gegen eine Sicherheitsvorschrift verstößt?


  Oh, doch. Ich hab mir den ganzen Morgen den Kopf darüber zerbrochen.


  Eine zarte Locke ringelte sich um mein Messer und fiel dann ins Wasser. Sie blieb eine Weile in dem Schaum hängen; schließlich wurde sie untergepflügt. Ich musterte das Spiegelbild meiner Gesprächspartnerin auf der Klinge meines Messers und amüsierte mich im stillen darüber, wie verzerrt es war.


  Willst du mich herausfordern? fragte sie schließlich.


  Ich hörte sie lachen, drehte mich um und wußte, daß ich mit Absicht gehandelt hatte.


  Was, ich?


  Ich könnte dich spielend ins Wasser stoßen.


  Ich würde nicht untergehen.


  Würdest du mich ins Wasser stoßen  vielleicht in einer finsteren Nacht?


  Die Nächte hier sind alle finster, Jean. Ich würde dir meine Schnitzarbeit schenken.


  Sie setzte sich neben mich, und ich konnte nicht umhin, die Grübchen in ihren Knien zu bemerken. Sie trug weiße Shorts, dazu ein Bikinioberteil, und ihre Bräune, die nicht von dieser Welt stammte, wirkte sehr attraktiv. Beinahe empfand ich so etwas wie Schuldgefühl, weil ich die ganze Szene geplant hatte. Aber dennoch verbarg meine rechte Hand immer noch das hölzerne Tier, das ich geschnitzt hatte.


  Na schön, ich beiße an. Was hast du denn für mich?


  Nur einen Augenblick. Ich bin beinahe fertig.


  Ich reichte ihr feierlich den hölzernen Esel, den ich geschnitzt hatte. Beinahe tat es mir leid, ich kam mir selbst wie ein Esel vor, aber ich mußte konsequent bleiben. Ich bin es immer. Das Maul des Esels war zu einem Grinsen verzogen, seine Ohren standen aufrecht.


  Sie lächelte nicht, runzelte aber auch nicht die Stirn. Sie betrachtete den Esel bloß interessiert.


  Sehr gut, sagte sie schließlich. Sehr gut, wie fast alles, was du tust, vielleicht auch passend.


  Gib ihn mir zurück. Ich streckte die Hand aus.


  Sie gab ihn mir, und ich warf ihn ins Wasser. Eine Weile tanzte er wie ein pygmäenhaftes Seepferd auf den Wellen.


  Warum hast du das getan?


  Es war ein schlechter Witz. Tut mir leid.


  Vielleicht hast du recht. Vielleicht habe ich diesmal ein wenig zu viel abgebissen.


  Ich knurrte bloß.


  Warum nimmst du dir denn nicht etwas Sicheres vor? Irgendein Rennen zum Beispiel?


  Sie schüttelte den Kopf. Nein. Es muß ein Ikky sein.


  Warum?


  Warum warst du denn so verrückt nach diesem Monster? Du hast doch ein Vermögen dafür rausgeworfen.


  Gründe, wie sie nur ein Mann versteht, sagte ich. Ein Psychiater hat mir einmal gesagt: ‚Mister Davits, Sie müssen das Bild Ihrer Männlichkeit aufwerten, indem Sie jeden Fisch, den es auf der Welt gibt, fangen. Fische sind ein sehr altes Männlichkeitssymbol, weißt du. Also machte ich mich ans Werk. Einer fehlt mir noch! Warum willst du denn deine Männlichkeit verstärken?


  Das will ich nicht, sagte sie. Ich will gar nichts verstärken, außer das Luharich-Unternehmen. Man hat mir einmal gesagt: ‚Miß Luharich, wenn Sie sämtliche Gesichtspuder und sämtliche Cremes im Sonnensystem verkaufen, werden Sie ein glückliches Mädchen sein. Und reich auch. Er hat recht gehabt. Ich bin der Beweis dafür. Ich kann so aussehen, wie ich eben aussehe, tun und lassen, was ich will, ich verkaufe die meisten Lippenstifte und den meisten Gesichtspuder, aber ich muß immer imstande sein, alles zu tun.


  Du siehst kühl und tüchtig aus, bemerkte ich.


  Ich fühle mich aber nicht kühl, sagte sie und stand auf. Gehen wir schwimmen.


  Darf ich dich darauf hinweisen, daß wir ziemlich gute Fahrt machen?


  Wenn du meinst, mir damit etwas Neues zu sagen, dann darfst du das. Du sagtest doch, daß du es schaffen würdest, wieder an Bord zu kommen. Hast du es dir anders überlegt?


  Nein.


  Dann hol doch zwei Tauchmasken. Ich schlage dir ein Rennen unter der ‚Zehn-Quadrat hindurch vor.


  Ich werde es auch gewinnen, fügte sie noch hinzu.


  Ich stand da und blickte auf sie hinunter. Das hilft mir meistens, mich den Frauen überlegen zu fühlen.


  Tochter des Lir, du hast Augen wie von Picasso, sagte ich. Du kannst dein Wettrennen haben. Wir treffen uns in zehn Minuten am vorderen Steuerbordturm.


  Gut, in zehn Minuten, nickte sie.


  Ich brauchte die zehn Minuten. Von der Sichtkuppel  in der Mitte des Schiffes  bis zum Turm mußte ich bei dem Gewicht, das ich zu tragen hatte, zwei Minuten ansetzen. Meine Sandalen wurden heißer und heißer, und ich war froh, sie gegen Schwimmflossen eintauschen zu können, als ich endlich den vergleichsweise kühlen Rand erreichte.


  Wir legten unsere Geräte an und überprüften sie. Miß Luharich trug jetzt einen raffinierten einteiligen grünen Anzug, der mich dazu veranlaßte, mir die Augen zuzuhalten, hinzusehen, dann wieder wegzusehen und sie mir schließlich noch einmal genau anzusehen.


  Ich befestigte eine Strickleiter und ließ sie hinab. Dann schlug ich an die Turmwand.


  Ja?


  Hast du dem Backbordturm Bescheid gegeben? rief ich.


  Alle sind auf Empfang, kam die Antwort. Leitern sind bereit.


  Sind Sie auch sicher, daß Sie das machen wollen? fragte der sonnenverbrannte kleine Knilch, der sich um ihre Publicity kümmerte. Anderson hieß er.


  Er saß neben dem Turm in einem Liegestuhl und trank Limonade mit einem Strohhalm.


  Es könnte gefährlich sein, meinte er mit eingefallenem Mund. (Seine Zähne lagen neben ihm in einem anderen Glas.)


  Stimmt, lächelte sie. Es wird gefährlich sein. Aber nicht sehr.


  Sollte ich da nicht ein paar Bilder machen? Die wären in einer Stunde in Lifeline und heute abend in New York. Gute Publicity.


  Nein, sagte sie und wandte uns beiden den Rücken zu.


  Sie schien sich die Augen zu reiben.


  Da, heben Sie die für mich auf.


  Sie gab ihm eine kleine Box mit ihren Haftschalen, und als sie sich wieder zu mir umwandte, waren ihre Augen so braun, wie ich sie in Erinnerung hatte.


  Fertig?


  Nein, sagte ich. Hör mir jetzt gut zu, Jean. Wenn du unbedingt dieses Spiel spielen willst, gibt es ein paar Regeln, auf die du achten mußt. Erstens, zählte ich, wir werden unmittelbar unter dem Schiffsrumpf sein. Wir müssen also ziemlich tief anfangen und in Bewegung bleiben. Wenn wir anstoßen, können wir einen Lufttank abreißen und …


  Sie begann zu protestieren, daß das schließlich jeder Idiot wüßte, aber ich unterbrach sie.


  Zweitens, fuhr ich fort, es wird nicht Licht dort unten sein. Wir bleiben also dicht beieinander und werden beide Lampen tragen.


  Ihre feuchten Augen blitzten.


  Ich habe dich aus Govino herausgezogen, ohne  


  Dann hielt sie inne und wandte sich ab. Sie nahm eine Lampe.


  Na schön, Lampen. Tut mir leid.


  … und achte auf die Antriebsschrauben, beendete ich meine Predigt. Sie erzeugen eine starke Strömung, die mindestens fünfzig Meter weit reicht.


  Sie nickte und schob sich die Maske zurecht.


  In Ordnung, fangen wir an.


  Ich bestand darauf, daß sie die Spitze übernahm. Die oberste Wasserschicht war angenehm warm. In zwei Faden Tiefe war das Wasser bereits kühl; bei fünf hübsch kalt. Bei acht ließen wir die Strickleiter los. Zehn-Quadrat schoß über uns davon, und wir rasten in die entgegengesetzte Richtung. In periodischen Abständen kitzelte ich ihre Froschfüße mit meiner Lampe und bestrahlte die Luftblasen, die sie hinter sich herzog. Ein Vorsprung von etwa fünf Metern war in Ordnung, ich würde sie im Endspurt schlagen, durfte sie aber jetzt noch nicht hinter mir lassen.


  Unter uns war es unheimlich schwarz. Endlose Tiefe. Das Mindanao der Venus, wo die Ewigkeit eines Tages einmal die Toten hinter sich lassen würde. Ich drehte den Kopf zur Seite und berührte den Rumpf mit einem Fühler aus Licht; ich erkannte, daß wir etwa ein Viertel des Weges zurückgelegt hatten.


  Jetzt beschleunigte ich meine Züge und verkürzte den Abstand, den sie plötzlich zwischen uns gelegt hatte. Sie verstärkte ebenfalls ihr Tempo, und ich hielt mit. Mein Scheinwerferstrahl hielt sie fest.


  Sie wandte den Kopf zu mir, und das Licht fiel auf ihr Gesicht. Ich weiß nicht, ob sie gelächelt hat. Wahrscheinlich. Sie hob zwei Finger in dem uralten V, das Sieg bedeutet, und schwamm dann mit vollem Tempo weiter.


  Ich hätte es wissen müssen. Für sie war das bloß ein Rennen, etwas, das man gewinnen mußte.


  Also hängte ich mich hinein, mit aller Gewalt. Im Wasser zittere ich wahrscheinlich nicht, und wenn ich es tun sollte, macht es mir jedenfalls nichts aus, denn ich bemerke es nicht. Ich begann, den Abstand zwischen uns zu verkürzen. Sie sah sich um, raste weiter, sah sich erneut um. Jedesmal war ich nähergerückt, bis ich den Abstand auf die ursprünglichen fünf Meter verkürzt hatte.


  Und dann schaltete sie die Nachbrenner ein.


  Ich hatte es kommen sehen! Etwa die halbe Strecke lag hinter uns, und sie hätte es nicht tun dürfen. Die mächtigen Preßluftdüsen konnten sie leicht wie eine Rakete nach oben gegen den Rumpf schleudern oder irgendwas losreißen, falls sie ihre Körperhaltung veränderte. Man benutzt die Düsen, um sich von Meerespflanzen loszureißen oder gegen widrige Strömungen anzukämpfen. Ich hatte sie für den Notfall und wegen der mächtigen Schrauben mitgenommen.


  Sie schoß wie ein Meteor davon, und ich spürte, wie sich plötzlich mein Schweiß in das schäumende Wasser mischte.


  Ich schwamm weiter, wollte meine eigenen Düsen nicht einsetzen. Sie verdreifachte, vervierfachte inzwischen den Abstand. Dann verloschen die Düsen, und sie war immer noch auf Kurs. Okay. Ich war eben ein alter Angsthase. Aber immerhin hätte sie eine Katastrophe anrichten können.


  Ich durchpflügte das Meer und begann wieder aufzuholen, etwa einen Viertelmeter bei jedem Zug. Der Sog machte sich auf einmal bemerkbar. Wir näherten uns den Schiffsschrauben. Jean schien ein wenig zu torkeln.


  Ich war einmal hineingeraten, damals, unter der Delphin, einem Fischerboot der Mittelklasse. Zugegeben, ich hatte vorher getrunken, und man hatte das Ding zu früh eingeschaltet. Zum Glück schaltete man es rechtzeitig wieder aus, und ein Knochenklempner hat mir alles zurechtgestutzt. Im Logbuch hatten sie die Sache verewigt. Da stand dann nur, daß ich getrunken hatte. Daß das in meiner Freizeit mein gutes Recht war, nahmen die nicht auf.


  Sie schwamm jetzt mit halber Geschwindigkeit, bewegte sich aber immer noch schräg auf die Backbordseite, achtern zu. Auch ich begann die Anstrengung zu spüren und wurde langsamer. Sie hatte das Schlimmste hinter sich, schien mir aber zu weit außen zu liegen. Unter Wasser ist es schwer, Abstände zu schätzen, aber meine Taucheruhr verriet mir, daß ich recht hatte. Sie war außer Gefahr, was den Hauptantrieb betraf, aber sie hielt jetzt unmittelbar auf die kleinere Backbordschraube zu. Dann gab sie ihren Kurs auf, entfernte sich wieder von der Schraube. Zwanzig Meter trennten uns. Sie schwamm auf der Stelle. Fünfzehn Meter.


  Langsam begann sie rückwärts abzutreiben. Sofort schaltete ich meine Düsen ein, zielte etwa zwei Meter hinter sie und zwanzig Meter an den Schraubenblättern vorbei.


  Schnurgerade! Gott sei Dank! Meine eine Schulter stieß gegen ihren Leib, die andere kollidierte mit einem Leitungsrohr. Schwimmwiederteufel!


  Maske gesprungen, aber nicht gebrochen. Undhinauf!


  Wir schnappten uns eine Leine, und dann erinnere ich mich noch an den Brandy, den ich trank.


  


  Schlaflosigkeit, Schmerzen in der linken Schulter. Verdammt blöd, was ich sagte. Wir waren in Decken eingehüllt, zitterten. Sie: Carl, ich weiß nicht, was ich sagen soll. Ich: Dann sind wir eben quitt für diese Nacht in Govino, Miß Luharich, hm? Sie schwieg. Ich: Noch einen Brandy? Sie: Einen noch. Ich zu mir: Es hatte nur drei Monate gedauert. Keine Alimente. Auf beiden Seiten genügend Geld. Nicht sicher, ob sie glücklich waren. Die weindunkle Ägäis. Fische. Vielleicht hätte er mehr Zeit an Land verbringen sollen. Oder vielleicht sie weniger. Aber ein guter Schwimmer. Bis Vido hat er ihn hereingeschleppt, um seine Lungen auszuwringen. Jung. Beide. Stark. Beide. Reich und verdammt verzogen. Korfu hätte sie einander näherbringen müssen. Tat es aber nicht. Ich glaube nicht an diesen Quatsch von der seelischen Grausamkeit. Er wollte nach Kanada. Sie: ‚Geh zum Teufel, wenn du willst! Er: ‚Kommst du mit? Sie: ‚Nein. Aber sie tat es trotzdem. Teuer. Er verlor ein oder zwei Monster. Sie erbte ein paar. Eine Menge Blitze heute nacht …


  Wir waren sieben Tage unterwegs, als wir Ikky im Periskop entdeckten.


  Glocken schrillten, Füße polterten, und ein Optimist schaltete im Hopkins-Saal den Thermostaten ein. Malvern wollte, daß ich sitzen blieb, aber ich zog meinen Tauchanzug an und wartete auf das, was da kommen würde. Meine Verletzung sah schlimmer aus, als sie sich anfühlte. Ich hatte jeden Tag Gymnastik getrieben, und die Schulter war nicht steif geworden.


  Tausend Meter vor uns kreuzte er in dreißig Faden Tiefe unseren Kurs.


  Jagen wir ihn? fragte ein Matrose erregt.


  Nein, es sei denn, sie hätte vor, Geld als Treibstoff zu verwenden.


  Ich zuckte die Schultern.


  Dann war der Bildschirm wieder leer und blieb auch so. Wir behielten unseren Kurs bei.


  Ich hatte seit dem letztenmal, als wir gemeinsam am Ertrinken waren, kaum ein Dutzend Worte mit meinem Chef gewechselt. Also beschloß ich, es noch einmal zu versuchen.


  Schönen guten Tag, meinte ich und trat auf sie zu. Was Neues?


  Er geht Nord Nordost. Den müssen wir ziehen lassen. Noch ein paar Tage, dann können wir uns eine Jagd leisten. Jetzt noch nicht.


  Schlauer Kopf.


  Ich nickte. Man weiß auch nicht, wo der hin will.


  Was macht die Schulter?


  Schon gut. Und du? Tochter des Lir …


  Ganz gut. Übrigens, du kriegst eine nette Prämie.


  Augen des Verderbens …


  Reden wir nicht darüber, sagte ich ihr, aber das wäre nicht notwendig gewesen, denn sie wandte mir bereits wieder den Rücken zu.


  Später, am Nachmittag, schmetterte ein Sturm über uns herein. (Ich ziehe schmettern gegenüber hereinbrechen vor. Das beschreibt das Verhalten tropischer Stürme auf der Venus viel besser.) Vielleicht erinnern Sie sich noch an die Tinte, die ich vorher erwähnte? So. Und jetzt nehmen Sie das Tintenfaß zwischen Daumen und Zeigefinger und schlagen mit dem Hammer dagegen. Passen Sie auf! Sie sollen sich dabei nicht schneiden oder vollspritzen 


  Die Luft ist trocken, ausgedörrt. Eine Million greller Sprünge überziehen den Himmel, wenn der Hammer fällt.


  Alles unter Deck! empfahlen die Lautsprecher der Mannschaft, die bereits rannte.


  Wo war ich? Wer, glauben Sie wohl, hat die Lautsprecher bedient?


  Alles, was nicht niet- und nagelfest war, ging über Bord, als das Wasser in Bewegung geriet, aber bis dahin waren bereits keine Leute mehr an Deck. Als erstes wurde der Gleiter in Sicherheit gebracht. Dann zogen die großen Lifts ihre Kuppeln ein.


  Ich war mit einem Schrei auf den nächstliegenden Turm losgerannt, als ich das helle Flackern am Himmel sah, das den Orkan ankündigte. Von dort aus betätigte ich die Lautsprecher und gab der Mannschaft Anweisungen.


  Es hatte ein paar kleinere Verletzungen gegeben, sagte mir Mike über das Radio, aber nichts Ernstes. Ich saß für die Dauer des Sturms fest. Die Türme liegen viel zu weit außen am Rand, als daß sie einen Zugang zum Schiffsinneren hätten.


  Also schnallte ich die Tanks ab, die ich die letzten paar Stunden getragen hatte, legte meine Schwimmflossen auf den Tisch und lehnte mich zurück, um den Hurrikan zu bewundern. Der Himmel war so schwarz wie das Meer, und wir saßen zwischendrin. Das Wasser über uns regnete nicht herunter, es vermischte sich bloß irgendwie mit dem Meer und überschwemmte uns.


  Die Türme waren sicher genug. Sie hatten genügend von diesen Unwettern überstanden. Nur liegen sie so weit draußen, daß sie viel stärker ausschwingen, als Erhebungen in der Mitte des Floßes. Ich hatte mich an dem Sessel festgeschnallt, der wiederum seinerseits mit dem Boden verschraubt war, dann schickte ich ein Dankgebet für jenen Unbekannten zum Himmel, der eine Schachtel Zigaretten in der Tischschublade gelassen hatte.


  Ich sah zu, wie das Wasser Berge, Täler und Bäume baute, bis ich anfing Gesichter und Menschen zu sehen. Da rief ich Mike an.


  Was machst du dort unten?


  Ich zerbrech mir den Kopf darüber, was du dort oben machst, antwortete er. Wie stets denn?


  Du kommst doch aus dem Mittleren Westen oder?


  Yeah.


  Dort draußen gibts ziemlich üble Stürme, oder?


  Manchmal.


  Dann versuch an den schlimmsten zu denken, den du je mitgemacht hast. Hast du einen Rechenschieber dabei?


  Liegt vor mir.


  Dann multipliziere das Ganze mit hundert und erhebs ins Quadrat.


  Ich kann mir die Nullen nicht vorstellen.


  Schon gut, dann nimm eben nur das Quadrat.


  Was machst du eigentlich dort oben?


  Ich hab mich am Stuhl angeschnallt. Jetzt seh ich zu, wie alles am Boden herumrutscht.


  Ich sah wieder hinaus. Ich sah einen Schatten, der dunkler war als seine Umgebung.


  Betest du, oder fluchst du?


  Woher soll ich das wissen. Wenn nur der Gleiter da wäre, wenn ich nur den Gleiter hätte!


  Ist er dort draußen?


  Ich nickte, vergaß, daß er mich nicht sehen konnte.


  Groß, so groß, wie ich mich an ihn erinnerte. Er war nur für ein paar Augenblicke an die Oberfläche gekommen, um sich umzusehen. Es gibt keine Macht auf der Erde, die man mit ihm vergleichen kann, ihm, der geschaffen war, keine zu fürchten. Ich ließ meine Zigarette fallen. Es war genauso wie beim letztenmal, eine Lähmung, ein Schrei, der mir auf den Lippen erstarb.


  Alles in Ordnung, Carl?


  Er hatte mich wieder angesehen. Es schien mir wenigstens so. Vielleicht hatte dieses hirnlose Monster ein halbes Jahrtausend gewartet, um das Leben eines Mitglieds der am höchsten entwickelten Gattung von Lebewesen zu ruinieren …


  Alles in Ordnung?


  … oder vielleicht war es schon ruiniert, lange vor der Begegnung, und das hier war nur ein Zusammentreffen von Tieren, wobei das Stärkere das Schwächere zur Seite schob, Leib gegen Seele …


  Carl, verdammt noch mal! Sag doch etwas!


  Wieder kam er an die Oberfläche, diesmal näher. Haben Sie je einen Rüssel eines Tornados gesehen? Er kommt einem vor wie etwas Lebendiges, wenn er sich in all dieser Finsternis bewegt. Nichts hat das Recht, so groß zu sein, so stark und sich zu bewegen. Eine Empfindung, bei der einem übel wird.


  Bitte, gib mir Antwort.


  Er war verschwunden und kam an diesem Tag nicht mehr zurück. Ich machte Mike gegenüber schließlich ein paar dumme Bemerkungen, aber ich hielt meine nächste Zigarette in der rechten Hand und zündete sie nicht an.


  Die nächsten siebzig- oder achtzigtausend Wellen brachen sich mit monotoner Gleichförmigkeit am Schiffsrumpf. Die Tage waren ohne Unterschied. Am Morgen des dreizehnten Tages aber begann unser Glück zuzunehmen. Die Glocken rissen uns aus unserer von Kaffee durchsetzten Lethargie, und wir rannten aus der Messe, ohne zu hören, was Mike uns zu sagen hatte.


  Achtem! schrie jemand. Fünfhundert Meter!


  Ich zog mich bis auf meine Shorts aus und fing an, mich fertigzumachen. Ich habe meine Ausrüstung immer in Reichweite. Dann stolperte ich quer übers Deck und schnallte mir den Köder um.


  Fünfhundert Meter, zwanzig Faden! brüllten die Lautsprecher.


  Die großen Schotten krachten, und der Gleiter wuchs zur vollen Höhe, die Lady am Schaltpult. Er rasselte an mir vorbei und schlug vor mir Wurzeln. Sein einer Arm hob sich, wurde länger.


  Jetzt riefen die Lautsprecher: Vier achtzig Komma zwanzig!


  Status Rot!


  Ein Knallen, wie wenn ein Champagnerkorken aus der Flasche fliegt, und die Leine schoß über das Wasser dahin.


  Vier achtzig zwanzig! wiederholte der Lautsprecher. Ködermann fertigmachen!


  Ich schob mir die Maske zurecht und kletterte hinunter. Zuerst warm, dann kalt, dann Absprung.


  Unendlich grüne Einsamkeit. Schnell hinunter. Das hier ist der Ort, wo ich es mit jedem Fisch aufnehme.


  Ich sah die treibenden Kabel und folgte ihnen in die Tiefe. Grün, dann dunkelgrün, dann schwarz. Es war ein weiter Schuß gewesen, zu weit. Ich hatte noch nie so weit hinunterfolgen müssen. Und meine Lampe wollte ich nicht einschalten.


  Aber ich mußte.


  Schlimm. Ich hatte noch ziemlich weit.


  Schließlich endete die Leine.


  Ich schlang einen Arm darum und löste den Zappler von meinem Gurt. Ich arbeitete, so schnell ich konnte, befestigte ihn und stellte die kleinen isolierten Verbindungen her, die der Grund dafür sind, daß man den Zappler nicht mit der Leine hinausschießen kann. Ikky konnte die Verbindungen zwar abreißen, aber dann war es schon zu spät.


  Als mein mechanischer Aal angeschlossen war, legte ich die Schalter um und sah zu, wie er wuchs. Ich hatte etwa eineinhalb Minuten gebraucht, um ihn zu befestigen, und war in dieser Zeit noch tiefer hinuntergezogen worden. Ich war ganz nahe, zu nahe an dem Ort, wo ich nie sein wollte.


  So ungern ich zuerst mein Licht eingeschaltet hatte, so sehr hatte ich jetzt Angst davor, es wieder abzuschalten. Panik ergriff mich, und ich packte mit beiden Händen das Kabel. Der Zappler begann rosarot zu glühen und sich hin und her zu winden. Er war doppelt so groß wie ich und zweifellos auch doppelt so attraktiv für Lebewesen, die rosa Zappler fressen. Das redete ich mir ein, bis ich es fast glaubte, dann löschte ich die Lampe und begann den Aufstieg.


  Falls ich mit etwas enorm Großem, Stahlhäutigem zusammenstoßen sollte, hatte mein Herz Anweisung, sofort zu schlagen aufzuhören und mich freizugeben, damit ich mich angsterfüllt für ewig jenseits des Acherons verbergen konnte.


  Aber so weit kam es nicht. Ich erreichte grünes Wasser und floh zurück ins Nest.


  Meine erste Frage war: Wo ist er?


  Nirgends, sagte ein Matrose, wir haben ihn gleich wieder verloren. Jetzt finden wir ihn nicht mehr. Er muß getaucht sein.


  Schade.


  Der Zappler blieb unten und vergnügte sich an seinem Bad. Meine Arbeit war für den Augenblick getan. Ich ging zurück, um mich bei Kaffee mit Rum aufzuwärmen.


  Hinter mir ein Flüstern: Könntest du nach so einem Tauchmanöver lachen?


  Tiefgründige Antwort: Kommt drauf an, worüber er lacht.


  Immer noch grinsend, begab ich mich mit zwei Tassen voll Kaffee in die Mittelkuppe.


  Immer noch so scharf?


  Mike nickte. Seine großen Hände zitterten. Aber die meinen waren ruhig wie die eines Chirurgen, als ich die Tassen hinstellte.


  Er sprang auf, als ich mich aus meinen Tanks schälte und nach einer Bank Ausschau hielt.


  Tropf nicht auf das Schaltbrett! Willst du dich umbringen und diese teuren Sicherungen hinausjagen?


  Ich trocknete mich ab, setzte mich dann und starrte das leere Auge an der Wand an. Ich gähnte zufrieden; meine Schulter schien so gut wie neu.


  Der kleine Lautsprecher knackte, jemand wollte mit uns reden. Also legte Mike den Schalter um und wartete.


  Ist Carl dort, Mr. Dabis?


  Ja, Maam.


  Ich will mit ihm sprechen.


  Mike winkte mir zu.


  Bitte, sagte ich.


  Alles in Ordnung?


  Ja, danke. Warum?


  Das war ziemlich weit. Ich  ich glaube, ich habe zu weit ausgeworfen.


  Schon gut, sagte ich. Das bringt dreifachen Lohn. Mir solls recht sein.


  Nächstes Mal werde ich besser aufpassen, entschuldigte sie sich. Ich war wohl zu aufgeregt. Tut mir leid … Irgend etwas passierte mit dem Satz, also hörte sie einfach auf, und mir blieb ein Sack voll Antworten übrig, die ich mir zurechtgelegt hatte.


  Ich nahm die Zigarette hinter Mikes Ohr weg und zündete sie an der an, die im Aschenbecher lag.


  Carl, sie wollte nett sein, sagte er, nachdem er einen Blick auf die Skalen geworfen hatte.


  Ich weiß, nickte ich. Aber ich nicht.


  Ich meine, sie ist wirklich ein nettes Mädchen, angenehm, freundlich. Dickschädelig natürlich, aber was hat sie dir eigentlich angetan?


  In letzter Zeit? fragte ich.


  Er sah mich an und ließ dann den Blick wieder auf seine Tasse sinken.


  Ich weiß, daß es mich nichts  , begann er.


  Milch? Zucker?


  


  Ikky ließ sich an diesem Tag nicht mehr blicken, und in der Nacht auch nicht. Wir empfingen von Lifeline etwas Dixieland, die Saintes marschierten munter vor sich hin. Jean nahm ihr Abendessen im Gleiter ein und verlangte später auch nach einer Pritsche. Ich schaltete den Deepwaterblues auf ihren Lautsprecher, als er aus Lifeline hereinkam, und wartete, daß sie uns ausschimpfte. Aber sie rührte sich nicht, also vermutete ich, daß sie schlief.


  Dann überredete ich Mike zu einem Schachspiel, das bis zum Morgengrauen dauerte. Ich beschränkte die Unterhaltung auf einige Schach, ein Schachmatt und ein verdammt! Da Mike ein schlechter Verlierer ist, reduzierte das unsere Konversation auf ein Mindestmaß, und das war mir nur recht so. Zum Frühstück verschlang ich ein Steak mit Bratkartoffeln und ging dann zu Bett.


  Zehn Stunden später rüttelte mich jemand wach. Langsam richtete ich mich auf, weigerte mich aber, die Augen aufzuschlagen.


  Was isn los?


  Tut mir leid, Sie wecken zu müssen, sagte einer der jüngeren Matrosen, aber Miß Luharich möchte, daß Sie den Zappler abnehmen, damit wir weiterfahren können.


  Ich öffnete die Augen einen Spalt und wußte nicht recht, ob ich mich freuen sollte oder nicht.


  Lassen Sie ihn an die Seite ziehen. Jeder kann ihn abnehmen.


  Er ist schon an der Seite, Sir, aber sie sagte, das stehe in Ihrem Kontrakt, und wir sollten es richtig machen.


  Das ist aber sehr nett von ihr. Meine Gewerkschaft wird ihr sicher dankbar sein.


  Äh, sie hat auch gesagt, ich soll Sie bitten, sich umzuziehen, zu kämmen und zu rasieren, Mr. Anderson will eine Aufnahme machen.


  Okay. Gehen Sie schon. Sie können ihr sagen, daß ich gleich komme. Halt, und fragen Sie sie, ob sie etwas Nagellack für meine Zehen hat, den sie mir leihen könnte.


  Ich will nicht auf Einzelheiten eingehen. Insgesamt dauerte es drei Minuten, ich gab mir große Mühe und bat sogar um Entschuldigung, als ich ausglitt und mit dem nassen Zappler über Anderson mitsamt seinem weißen Tropenanzug stolperte. Er lächelte und wischte sich ab; auch sie lächelte, ein bißchen verkrampft zwar, und man konnte deutlich die dunklen Ringe um ihre Augen sehen; und ich lächelte und winkte all unseren Fans draußen im weiten TV-Land zu. Und vergessen Sie nicht, Miß Universum, auch Sie können solche Abenteuer erleben, können wie eine Monsterfängerin aussehen. Sie brauchen nur Luharich-Gesichtscreme zu verwenden.


  Ich ging hinunter und machte mir ein Thunfischsandwich mit Mayonnaise.


  Zwei Tage trieben wie Eisberge dahin, grau, krank, halb geschmolzen, eisig kalt, zum größten Teil unsichtbar und ganz bestimmt eine Bedrohung für meinen inneren Frieden. Einige alte Schuldgefühle stiegen wieder in mir empor, und ich hatte ein paar unangenehme Träume. Dann rief ich in Lifeline an und erkundigte mich nach dem Stand meines Bankkontos.


  Willst du einkaufen gehen? fragte Mike, der die Verbindung für mich hergestellt hatte.


  Ich geh nach Hause, antwortete ich.


  Hm?


  Ich hör mit dem Ködergeschäft auf, Mike. Zum Teufel mit dem Ikky! Zum Teufel mit der Venus und den ‚Luharich Enterprises! Und zum Teufel mit dir!


  Seine Augenbrauen hoben sich.


  Wieso denn das?


  Ich hab über ein Jahr auf diesen Job gewartet. Und jetzt, da ich hier bin, finde ich, daß das Ganze zum Himmel stinkt.


  Du hast doch Bescheid gewußt, als du unterschrieben hast. Gleichgültig, was du sonst tust, wenn du für Leute arbeitest, die Gesichtscreme verkaufen, dann verkaufst du auch Gesichtscreme.


  Auch das ist es nicht. Zugegeben, dieser Werbequatsch ist mir lästig, aber ‚Zehn-Quadrat war schon immer voll Publicity.


  Was ist es dann?


  Ach, fünf oder sechs Dinge, alle zusammen. In erster Linie ist mir die Sache inzwischen gleichgültig. Früher einmal hat es mir mehr als alles andere auf der Welt bedeutet, dieses Biest an die Leine zu kriegen. Aber jetzt ist es mir egal. Beim erstenmal ging ich pleite, und dann wollte ich Rache haben. Inzwischen habe ich erkannt, daß es so kommen mußte. Ikky fängt an, mir leid zu tun.


  Du willst ihn gar nicht mehr?


  Ich werde ihn nehmen, wenn er friedlich kommt, aber ich habe einfach keine Lust, meinen Hals zu riskieren, bloß damit der in den Hopkins-Saal kriecht.


  Ich glaube fast, daß das nicht der wahre Grund ist, daß es um die vier oder fünf anderen Dinge geht, die auch noch dazugekommen sind.


  Zum Beispiel?


  Er blickte zur Decke.


  Ich knurrte.


  Gut, aber ich werds nicht sagen, damit du dich nicht freuen kannst, wenn du richtig geraten haben solltest.


  Er entgegnete mit einem schiefen Grinsen: Sie ist nicht bloß wegen dem Ikky hier.


  Nein, nein. Ich schüttelte den Kopf. Wir sind beide von Natur aus Spaltkammern. Man kann nicht an beide Enden einer Rakete Düsen setzen und damit rechnen, daß sie ihr Ziel erreicht; das, was in der Mitte ist, wird einfach zerquetscht.


  Das war es also. Mich geht das natürlich nichts an.


  Sag das noch einmal, dann hast du keine Zähne mehr.


  Jederzeit Kumpel, er blickte auf. Und wo du willst …


  Nur zu. Dann sags doch.


  Dieses verdammte Reptil ist ihr egal. Sie ist hierhergekommen, um dich dorthin zurückzuschleppen, wo du hingehörst. Du bist auf dieser Reise gar nicht Ködermann.


  Fünf Jahre sind zu lang.


  Unter deiner dicken Haut muß irgend etwas stecken, das die Leute mögen, murmelte er, sonst würde ich nicht so reden. Vielleicht erinnerst du uns Menschen an einen wirklich häßlichen Köder, der uns leidgetan hat, als wir Kinder waren. Jedenfalls will dich irgendjemand nach Hause bringen und dich aufziehen, und dann spielt auch mit, daß man Bettlern keine Speisekarte vorlegt.


  Kumpel, grinste ich, weißt du, was ich tue, wenn ich wieder in Lifeline bin?


  Das kann ich mir vorstellen.


  Dann irrst du eben. Ich fliege mit einem Fackelschiff zum Mars, und dann mache ich eine Kreuzfahrt nach Hause, erster Klasse. Die Bankrottvorschriften der Venus gelten nicht für Anlagekonten auf dem Mars, und ich hab dort noch einen Batzen Geld versteckt. Und dann kaufe ich mir eine schöne alte Villa am Golf. Und wenn du je einen Job brauchst, kannst du ja vorbeikommen und mir die Flaschen aufmachen.


  Du bist ein feiger Hund, meinte er.


  Na schön, räumte ich ein, aber ich denke dabei auch an sie.


  Ich hab die Stories über euch beide schon gehört, sagte er. Du bist ein Schweinehund, und sie ist ein Miststück. Heutzutage nennt man so was Kompatibilität. Du bist eben nicht der Mann, etwas festzuhalten, was du einmal eingefangen hast.


  Ich drehte mich herum.


  Wenn du den Job einmal haben willst, dann besuch mich. Ich schloß die Tür leise hinter mir. Er konnte lange darauf warten, daß sie zuknallte.


  


  Der große Tag der Bestie begann wie jeder andere. Zwei Tage nach meiner feigen Flucht aus leeren Wassern ging ich wieder hinunter, um den Köder zu erneuern. Nichts zu sehen. Ich bereitete nur alles für einen Routineversuch vor.


  Vor dem Gleiter schrie ich: Guten Morgen, und bekam sogar eine Antwort von drinnen, ehe ich hinunterkletterte. Ich hatte mir das, was Mike gesagt hatte, noch einmal überlegt, ganz objektiv. Zwar teilte ich seine Meinung nicht, hatte mich aber für die höfliche Art entschieden.


  Hinunter also, weit hinunter und weg. Diesmal hatte sie etwa zweihundertneunzig Meter weit geworfen, ganz gut. Die Kabel hingen links von mir, und ich folgte ihren Schlangenlinien durch das Gelbgrün bis ins Finstere.


  Ich fing an, die Köder auszulegen. Eine eisige Welle umspülte mich. Es war gerade, als hätte jemand unter mir eine mächtige Tür geöffnet. Aber das konnte ja nicht sein.


  Ich trieb auch nur sehr langsam nach unten ab. Und das bedeutete, daß etwas Großes nach oben zog, etwas, das groß genug war, um eine Menge Wasser zu verdrängen. Ich glaubte immer noch nicht, daß es Ikky war. Irgendeine unbekannte Strömung vielleicht, aber nicht Ikky.


  Ich hatte gerade die Kabel befestigt und den ersten Schalter umgelegt, als eine riesige zerklüftete schwarze Insel unter mir anwuchs …


  Ich richtete meine Scheinwerfer nach unten … und starrte in einen offenen Schlund.


  Ich wurde wieder zum Kaninchen.


  Wellen der Todesangst überfluteten mich. Mein Magen krampfte sich schmerzhaft zusammen. Benommenheit.


  Nur eines, eines nur zu tun. Ein paar Bewegungen. Schließlich schaffte ich es. Ich legte die restlichen Schalter um.


  Ich konnte bereits die Schuppen zählen, die seine Augen umgaben.


  Der Zappler wuchs, rötete sich, begann zu phosphoreszieren … zappelte!


  Meine Lampe! Ich mußte sie ausschalten, damit nur noch der Köder vor ihm war.


  Ein hastiger Blick zurück, als ich die Düsen einschaltete.


  Er war so nahe, daß der Zappler sich in seinen Zähnen, in seinen Augen spiegelte. Vier Meter, ich kitzelte ihn mit dem Strahl meiner Düsen. Dann wußte ich nichts mehr, ob er mir folgte oder zum Stillstand gekommen war. Ich wartete darauf, gefressen zu werden, und meine Sinne begannen zu schwinden.


  Die Düsen erstarben, ich ruderte schwach empor.


  Zu schnell. Ich spürte wieder den Krampf in mir aufsteigen. Nein, Kaninchen, wir rennen nicht, wenn die Jäger näherkommen. Bleib!


  Grüne Wasser, schließlich gelbgrüne, dann war ich oben.


  Ich jagte auf Zehn-Quadrat zu. Die Wellen einer Explosion hinter mir trieben mich weiter vorwärts. Die Welt hatte mich wieder, und in der Ferne schrie jemand: Er lebt!


  Ein riesiger Schatten, ein Schock. Die Leine war noch in Ordnung. Petri Heil. Vielleicht hatte ich etwas falsch gemacht …


  


  Ein paar Millionen Jahre vergingen. Ich erinnere mich daran, wie ich als einzelliger Organismus begonnen hatte, mit Schmerzen zur Amphibie wurde, schließlich Luft atmete. Irgendwo hoch in den Baumwipfeln hörte ich eine Stimme.


  Er kommt zu sich.


  Meine Entwicklung setzte sich fort, Homo sapiens zuerst, und dann ein erbärmliches Überbleibsel.


  Noch nicht aufstehen.


  Haben wir ihn?


  Er wehrt sich noch, aber er hängt am Haken. Wir dachten, er hätte dich als Horsdoeuvre verspeist.


  Das dachte ich auch.


  Atme das ein und halt den Mund.


  Ein Trichter wurde über mein Gesicht gestülpt. Gut. Hebt die Tassen, trinkt …


  Er war verdammt tief. Außer Sichtweite. Wir haben ihn erst ausgemacht, als er hochkam. Und da war es zu spät.


  Ich begann zu gähnen.


  Wir bringen dich jetzt rein.


  Jetzt hatte ich das Messer freigemacht, das an meinem rechten Knöchel befestigt war.


  Das kannst du ja versuchen. Aber dabei wirst du einen Daumen los.


  Du mußt ausruhen.


  Dann bringt mir ein paar Decken. Ich bleibe hier.


  Ich fiel zurück und schloß die Augen.


  


  Jemand rüttelte mich wach. Kälte, Düsternis, Scheinwerfer flackerten gelb über das Deck. Ich lag auf einer improvisierten Pritsche, gegen die Mittelkuppel gelehnt. Mich schauderte, obwohl ich dick in Wolle gehüllt war.


  Es geht schon seit elf Stunden. Du wirst jetzt nichts sehen.


  Ich schmeckte Blut.


  Trink das.


  Wasser. Ich wollte schon etwas sagen, brachte es aber nicht über die Lippen.


  Frag mich nicht, wie ich mich fühle, krächzte ich. Ich weiß, was jetzt kommen muß, aber frag mich nicht. Einverstanden?


  Einverstanden. Willst du jetzt hinunter?


  Nein. Holt mir meine Jacke.


  Hier.


  Was macht er?


  Nichts. Er ist tief unten, er ist betäubt, aber er bleibt unten.


  Wann hat er sich das letzte Mal gezeigt?


  Vor zwei Stunden etwa.


  Jean?


  Sie läßt keinen in den Gleiter. Hör zu, Mike sagt, du sollst hereinkommen. Er ist hinter dir in der Kuppel.


  Ich setzte mich mühsam auf und sah mich um. Mike sah zu. Er winkte; ich winkte zurück.


  Dann schwang ich die Beine von der Pritsche und atmete ein paarmal tief durch. Mein Magen schmerzte. Schließlich stand ich auf und schaffte es bis zur Kuppel.


  Wie gehts denn? wollte Mike wissen.


  Ich gab keine Antwort, sondern sah auf den Monitor. Kein Ikky. Zu tief.


  Gibst du einen aus?


  Ja, Kaffee.


  Was anderes!


  Du bist krank. Außerdem ist hier nur Kaffee zugelassen.


  Kaffee ist eine braune Flüssigkeit, die einem den Magen verbrennt. Hast du nichts in deiner Schublade?


  Keine Tassen. Du mußt ein Glas nehmen.


  Schlimm.


  Er schenkte ein. Du machst das gut. Du hast wohl für den Job geübt?


  Was für einen Job?


  Der, den ich dir angeboten …


  Ein Flecken auf dem Monitor!


  Steigt auf, Maam! Kommt! schrie er in die Box.


  Danke, Mike, ich hab ihn hier auch, kam es von ihr aus dem Gleiter zurück.


  Jean!


  Halt den Mund! Sie hat jetzt keine Zeit!


  War das Carl?


  Ja, rief ich. Später, und schaltete ab.


  Warum hab ich das getan?


  Warum hast du das getan?


  Ich wußte es nicht.


  Ich weiß nicht.


  Verdammtes Echo! Ich stand auf und ging hinaus.


  Nichts. Nichts.


  Oder?


  Zehn-Quadrat schwankte tatsächlich! Er mußte kehrtgemacht haben, als er den Rumpf sah, umgekehrt sein. Weißes, brodelndes Wasser zu meiner Linken. Ein endloses spaghettiähnliches Durcheinander von Kabeln verlor sich in der alles verschlingenden Tiefe.


  Ich blieb eine Weile stehen, drehte mich dann um und ging wieder hinein.


  Zwei Stunden krank. Vier, dann gings besser.


  Das Mittel fängt zu wirken an.


  Fein.


  Was ist mit Miß Luharich?


  Was soll denn sein?


  Sie muß halbtot sein.


  Wahrscheinlich.


  Und was wirst du unternehmen?


  Sie hat doch den Vertrag unterschrieben. Sie hat doch gewußt, was passieren konnte. Jetzt ist es passiert.


  Ich glaube, du könntest ihn herausziehen.


  Das glaube ich auch.


  Sie glaubt das auch.


  Dann laß sie uns doch fragen.


  Ikky trieb betäubt in dreißig Faden Tiefe.


  Ich machte wieder einen kleinen Spaziergang und kam wie zufällig hinter dem Gleiter vorbei. Sie sah nicht hin.


  Carl, komm rein.


  Augen wie Picasso, eine Verschwörung, mich in den Gleiter zu holen …


  Ist das ein Befehl?


  Ja  nein! Bitte.


  Ich rannte hinein, sah auf den Monitor. Er fing an, aufzusteigen.


  Schieben oder ziehen?


  Ich drückte auf den Knopf Winde, und er kam wie ein Drachen angeschwebt.


  Jetzt mußt du dich entscheiden.


  In zehn Faden Tiefe sträubte er sich.


  Leine geben?


  Nein!


  Sie wand ihn hoch, fünf Faden, vier …


  Bei zwei fuhr sie die Stützbalken aus, und sie erfaßten ihn. Dann die Greifer …


  Und höher.


  Wieder einen halben Meter, und die Greifer begannen zu schieben.


  Schreie, schnelle Schritte.


  Er glich einer immensen Schlange. Er bebte, zuckte, und die grünen Berge seiner Schultern wuchsen.


  Er ist riesig, Carl! schrie sie.


  Und er wuchs und wuchs und wurde immer unruhiger …


  Jetzt!


  Er blickte herunter.


  Er blickte herunter, so wie vielleicht der Gott unserer ältesten Urahnen heruntergeblickt haben mochte. Angst, Scham und spöttisches Gelächter hallten in meinem Kopf. In ihrem auch?


  Jetzt!


  Sie blickte auf, zu dem Erdbeben, das sich vorbereitete.


  Ich kann nicht!


  Diesmal würde es ganz einfach sein, jetzt wo das Kaninchen tot war. Meine Hand griff vor.


  Dann hielt ich inne.


  Mach es selbst.


  Ich kann nicht. Tus du. Zieh ihn hoch, Carl!


  Nein. Wenn ich das tue, wirst du den Rest deines Lebens darüber nachdenken, ob du es geschafft hättest. Du wirst dabei zugrundegehen und es doch nie erfahren. Ich weiß, daß es so ist, weil wir uns so ähnlich sind und weil es mir so ergangen ist. Du mußt es jetzt selbst tun!


  Sie starrte mich an.


  Ich packte ihre Schultern.


  Könnte sein, daß ich das bin, dort draußen, schlug ich vor. Ich bin eine grüne Seeschlange, ein häßliches, scheußliches Monster, und will dich vernichten. Ich bin niemandem verantwortlich. Drück den Injektorknopf.


  Ihre Hand glitt über den Knopf, zuckte zurück.


  Jetzt!


  Sie drückte ihn nieder.


  Ich ließ ihre reglose Gestalt zu Boden gleiten und tat, was für Ikky noch nötig war.


  Gute sieben Stunden verstrichen, bis das stetige, die See aufwirbelnde Brummen der Schrauben von Zehn-Quadrat mich weckten.


  Du bist krank, meinte Mike.


  Wie gehts Jean?


  Genauso.


  Und wo ist das Vieh?


  Hier.


  Gut. Ich wälzte mich zur Seite.


  … diesmal ist er uns nicht entkommen.


  Dezemberwelt


  (The Keys to December)


  


  Entsprechend den Erfordernissen von Catform Y7, Kaltweltklasse (alyonalangepaßt), 3,2-E, G.M.I. Option, eignete sich Jarry Dark, geboren von Mann und Frau, nicht für die Existenz irgendwo im Universum, das ihm gleichwohl seinen Platz garantiert hatte. Je nachdem, wie man das betrachtete, war dies ein Segen oder ein Fluch. Wie auch immer Sie es daher betrachten wollen, dies ist die Geschichte:


  


  Wahrscheinlich hätten sich seine Eltern die Temperaturregeleinheit leisten können, aber nicht viel mehr als das. (Jarry benötigte, um sich wohlzufühlen, eine Temperatur von mindestens -50° C.)


  Die Luftdruckregelanlage und die Einrichtung zur Gasmischung hingegen, die man ebenfalls brauchte, um sein Leben zu erhalten, hätten seine Eltern wahrscheinlich nicht bereitstellen können.


  Und ein Schwerefeld von 3,2-E zu simulieren, war nicht möglich, und daher bedurfte es der täglichen Verabreichung von Medikamenten und zusätzlicher Physiotherapie. Es ist höchst unwahrscheinlich, daß seine Eltern das hätten ermöglichen können.


  Aber die viel gelästerte Option sorgte für ihn. Sie garantierte seine Gesundheit. Sie sicherte seine Erziehung. Sie lieferte ihm die Garantie für wirtschaftliche Sicherheit und körperliches Wohlergehen.


  Man könnte natürlich sagen, daß Jarry Dark kein heimatloser Kaltwelt-Catform (alyonalangepaßt) gewesen wäre, wenn es die Allgemeine Bergbau AG, die die Option besessen hatte, nicht gegeben hätte. Aber dann muß man natürlich auch bedenken, daß niemand die Nova hätte vorhersehen können, die Alyonal vernichtete.


  Als seine Eltern im Zentrum für geplante Elternschaft erschienen waren und dort um Beratung und entsprechende Medikamente angesichts bevorstehenden Nachwuchses gebeten hatten, hatte man sie hinsichtlich der zur Verfügung stehenden Welten und der dafür erforderlichen Körperformen informiert. Sie hatten sich für Alyonal entschieden, der in letzter Zeit von der ABAG zum Zwecke des Abbaus von Bodenschätzen erworben worden war. Klugerweise hatten sie sich für die Option entschieden, das heißt, sie hatten treuhänderisch für ihren erwarteten Sprößling, der in hohem Maße dafür geeignet sein würde, jene Welt zu bewohnen, einen Vertrag unterzeichnet, der ihn verpflichtete, bis zur Erreichung seiner Volljährigkeit als Angestellter der ABAG dort zu arbeiten, zu welchem Zeitpunkt er berechtigt sein würde, den Planeten zu verlassen und an einem Ort seiner Wahl Beschäftigung zu suchen (wenn auch diese Wahl zugegebenermaßen einigermaßen beschränkt sein würde). Als Gegenleistung für diese Garantie verpflichtete sich die ABAG, für seine Gesundheit, seine Erziehung und alle seine Bedürfnisse zu sorgen, solange er in ihren Diensten bleiben würde.


  Als Alyonal Feuer fing und unterging, wurden jene Kaltwelt-Catforms, die in der ganzen Galaxis verstreut unter dem Schutze der Option standen, infolge des Vertrages zu Mündeln der ABAG.


  Dies ist der Grund, weshalb Jarry in einem hermetisch abgedichteten Raum aufwuchs, der mit Temperatur- und Atmosphärenregelvorrichtungen ausgestattet war, und auch dafür, daß er neben physiotherapeutischer Behandlung und entsprechenden Medikamenten eine erstklassige Erziehung über Kabelfernsehen erhielt. Dies ist auch der Grund, weshalb Jarry große Ähnlichkeit mit einem großen grauen Ozelot ohne Schwanz hatte, Schwimmhäute zwischen den Fingern hatte und seine Zelle nur verlassen konnte, wenn er einen abgedichteten Kühlanzug trug und zusätzliche Medikamente einnahm.


  In der ganzen übervölkerten Galaxis nahmen die Leute die Ratschläge der öffentlichen Zentren der Gesundheitsbehörde für geplante Elternschaft an, und viele hatten eine ähnliche Wahl wie Jarrys Eltern getroffen. Achtundzwanzigtausendfünfhundertsechsundsechzig, um es genau zu sagen. In jeder Gruppe von mehr als achtundzwanzigtausendfünfhundertsechzig Menschen muß es ganz zwangsläufig eine Anzahl besonders talentierter Individuen geben. Jarry war einer davon. Er besaß ein natürliches Talent dafür, Geld zu verdienen. Der größte Teil seiner ABAG-Pension wurde in wohlausgewählten Aktien spekulativer Art angelegt. (Tatsächlich besaß er nach einiger Zeit sogar ein beträchtliches Aktienpaket von ABAG.)


  Als der Mann von der Galaktischen Union für bürgerliche Freiheiten zu ihnen gekommen war und seine Besorgnis bezüglich der vor der Geburt abgeschlossenen Kontrakte, die mit der Option in Verbindung standen, zum Ausdruck gebracht hat und ihnen erklärt hatte, daß die Alyonal-Catforms einen guten Testfall darstellen könnten (insbesondere, da Jarrys Eltern im Zuständigkeitsbereich des 877sten Kreisgerichts lebten, wo die Stimmung im Gerichtssaal ihnen günstig sein würde), hatten Jarrys Eltern gezögert, aus Sorge, die ABAG-Pension in Gefahr zu bringen. Später konnte auch Jarry sich mit dem Vorschlag nicht anfreunden. Schließlich würde auch eine Entscheidung zu seinen Gunsten nicht dazu führen, daß er plötzlich ein E-Welt-Normform wurde, und was sonst hätte ihn schon interessiert? Rachsüchtig war er nicht. Außerdem besaß er inzwischen ein beträchtliches Aktienpaket von ABAG.


  Er räkelte sich in seinem Methantank und schnurrte, was besagte, daß er mit Denken beschäftigt war. Beim Schnurren betätigte er seinen Cryo-Computer und dachte. Er errechnete den gesamten Nettowert sämtlicher Catforms in dem kürzlich ins Leben gerufenen Dezember-Club.


  Er hörte auf zu schnurren und überlegte sich eine Zwischensumme, streckte sich und schüttelte langsam den Kopf. Dann wandte er sich wieder seinen Berechnungen zu.


  Als er fertig war, diktierte er eine Notiz an Sanza Barati, die Präsidentin des Dezember-Clubs und zugleich das Mädchen, das er sich in den Kopf gesetzt hatte:


  Liebste Sanza! Die zur Verfügung stehenden Mittel sind, wie ich befürchtete, unzureichend. Ein Grund mehr, unverzüglich zu beginnen. Sei bitte so nett und lege meinen Vorschlag dem Geschäftsausschuß vor, schildere ihm meine Qualifikation und versuche, eine sofortige Billigung zu erwirken. Ich habe die allgemeinen Ankündigungen an die Mitglieder aufgesetzt. (Kopie liegt bei.) Diesen Zahlen ist zu entnehmen, daß ich zwischen fünf und zehn Jahre benötigen werde, wenn wenigstens achtzig Prozent der Mitglieder mich unterstützen. Gib Dir also große Mühe, Geliebte. Ich würde mich gerne einmal mit Dir treffen, an einem Ort, wo der Himmel purpurfarben ist. Immer Dein, Jarry Dark, Schatzmeister. P. S.: Es freut mich, daß Dir der Ring gefallen hat.


  Zwei Jahre darauf hatte Jarry die Aktiva der Dezember-Gesellschaft verdoppelt.


  Eineinhalb Jahre später hatte er sie erneut verdoppelt.


  Als er den folgenden Brief von Sanza erhielt, sprang er auf sein Trampolin, hüpfte in die Luft, landete am entgegengesetzten Ende seines Wohnquartiers auf seinen Füßen, kehrte zu seinem Sichtgerät zurück und spielte den Brief noch einmal ab:


  


  Lieber Jarry,


  beiliegend die Spezifikationen und Preise für fünf weitere Welten. Der Forschungsgruppe gefällt der letzte. Mir auch. Was meinst Du? Alyonal II? Wenn ja, was sagst Du zum Preis? Wann könnten wir uns soviel leisten? Das Forschungsteam meint auch, daß hundert Weltumformungs-Einheiten den Planeten in fünf bis sechs Jahrhunderten in das verändern könnten, was wir wollen. Die Kosten für diese Anlagen reiche ich in Kürze nach.


  Komm und lebe mit mir und sei mein Geliebter, an einem Ort, wo es keine Mauern gibt …


  Sanza


  


  Ein Jahr, antwortete er, dann kaufe ich Dir eine Welt! Beeile Dich mit den Kosten für die Maschinen und den Transport …


  Als die Zahlen eintrafen, weinte Jarry eisige Tränen. Einhundert Maschinen, die imstande waren, die Umgebung einer Welt zu verändern, und achtundzwanzigtausend Kälteschlafbunker sowie die Transportkosten für die Maschinen und seine Leute plus … Zu hoch! Er stellte eine schnelle Berechnung an.


  Dann diktierte er in sein Mikrophon:


  … Fünfzehn zusätzliche Jahre Wartezeit sind zuviel, Kätzchen. Die sollen ausrechnen, wie lange es dauert, wenn wir nur zwanzig Weltumformungs-Einheiten kaufen. Alles Liebe, Jarry.


  In den nun folgenden Tagen stelzte er in seiner Kammer herum, zuerst aufrecht und dann, je niedergeschlagener er wurde, auf allen vieren.


  Ungefähr dreitausend Jahre, lautete die Antwort. Möge Dein Fell stets glänzen  Sanza.


  Wir wollen abstimmen, Grünauge, sagte er.


  


  Schnell, eine Welt in dreihundert Worten oder weniger! Stellen Sie sich folgendes vor …


  Eine einzige Landmasse, wenn man es genau nimmt, mit drei schwarzen und brackig wirkenden Seen; graue Ebenen und gelbe Ebenen, und Himmel von der Farbe von trockenem Sand; flache Wälder mit Bäumen wie Pilze, die man mit Jod betupft hat, keine Berge, nur Hügel, braun, gelb, weiß, lavendelfarben; grüne Vögel mit Flügeln wie Fallschirme, Schnäbeln wie Sicheln, Federn wie Eichenblätter, dahinter ein umgedrehter Regenschirm; sechs weit entfernte Monde, am Tag wie Punkte vor den Augen und bei Nacht wie Schneeflocken, wenn der Morgen oder der Abend dämmert, wie Blutstropfen; Gras wie Senf in den feuchteren Tälern, Nebel wie weißes Feuer an windlosen Morgen, Albinoschlangen, wenn die Luft sich regt; ausstrahlende Schluchten wie Sprünge in mit Frost überzogenen Fensterscheiben; verborgene Kavernen wie Ketten von dunklen Blasen; siebzehn bekannte gefährliche Raubtiere, in der Länge von einem Meter bis sechs Metern reichend, mit reichem Pelz und vielen Fängen; plötzliche Hagelstürme wie Hammerköpfe, die aus einem klaren Himmel herausprasseln; eine Eiskappe wie eine blaue Mütze an jedem der beiden abgeflachten Pole; nervöse, eineinhalb Meter hohe Zweibeiner mit wenig Gehirn, die durch die flachen Wälder wandern und die Larven der Riesenraupe jagen, ebenso wie die Riesenraupe selbst, den grünen Vogel, den blinden Wühler und das aasfressende Dämmertier; siebzehn mächtige Ströme, Wolken wie trächtige purpurfarbene Kühe, die schnell über das Land ziehen, um jenseits des sichtbaren Ostens zu lauern; Gruppen vom Winde zerfressener Felsen wie gefrorene Musik, Nächte wie Ruß, der die kleineren Sterne verdunkelt, Täler, die dahinfließen wie der Torso einer Frau oder Musikinstrumente, ewiger Frost in den Schatten, am Morgen Töne, wie das Krachen des Eises, das Zittern von Blech, das Springen stählener Fäden …


  Sie wußten, daß sie ein Paradies daraus machen würden.


  


  Die Vorhut traf ein, mit Methylanzügen bekleidet, installierte in jeder Hemisphäre zehn Weltumformungs-Einheiten und begann in einigen der größeren Kavernen Kälteschlafbunker zu errichten.


  Dann kamen die Mitglieder des Dezember-Clubs aus dem sandfarbenen Himmel herunter.


  Sie kamen und sie sahen und entschieden, daß es fast ein Paradies war, und begaben sich dann in ihre Kavernen und schliefen. Über achtundzwanzigtausend Kaltwelt-Catforms (alyonalangepaßt) kamen auf ihre eigene Welt, um eine Saison lang in Stille den Schlaf des Eises und des Steins zu schlafen und Erben des neuen Alyonal zu werden. Es gibt keine Träume in jenem Schlaf. Aber wenn es sie gegeben hätte, wären ihre Träume vielleicht ebenso gewesen, wie die Gedanken jener, die noch wach waren.


  Es ist bitter, Sanza.


  Ja, aber nur eine Zeitlang …


  … Bitter, einander zu haben und unsere eigene Welt und doch immer noch wie Taucher auf dem Meeresgrunde einherzugehen. Kriechen zu müssen, wenn man springen möchte …


  Nur für kurze Zeit, Jarry, eine kurze Zeit wie unsere Sinne es wahrnehmen werden.


  Aber in Wirklichkeit sind es dreitausend Jahre! Während wir schlafen, wird eine Eiszeit verstreichen. Unsere früheren Welten werden sich verändern, daß wir sie nicht mehr erkennen würden, sollten wir sie besuchen  und niemand wird sich an uns erinnern.


  Was besuchen? Unsere ehemaligen Zellen? Sollen die restlichen Welten doch vergehen! Möge das Land unserer Geburt uns vergessen! Wir sind ein Volk für sich und haben unsere Heimat gefunden. Was ist sonst schon wichtig?


  Das ist wahr … Es wird nur ein paar Jahre dauern, und wir werden gemeinsam unsere Wachperioden ableisten.


  Wann ist die erste?


  In zweieinhalb Jahrhunderten … drei Monate wach sein …


  Wie wird es dann sein?


  Ich weiß nicht. Nicht so warm …


  Dann laß uns zurückkehren und schlafen. Morgen ist ein besserer Tag.


  Ja.


  Oh! Sieh doch den grünen Vogel! Er schwebt wie ein Traum …


  Als sie jenes erste Mal erwachten, blieben sie bei der Weltumformungs-Anlage, an ihrem Ort, der Totenland genannt wurde. Die Welt war bereits kälter geworden, und die Ränder des Himmels trugen rosa Säume. Die Metallwände der großen Anlage waren schwarz und von Rauhreif überzogen. Die Atmosphäre war immer noch tödlich, und die Temperatur war viel zu hoch. Sie blieben die meiste Zeit in ihren Spezialkammern und gingen nur hinaus, um die notwendigsten Tests durchzuführen und die Struktur ihrer neuen Heimat zu inspizieren.


  Totenland … Felsen und Sand. Keine Bäume, keinerlei Spuren des Lebens. Die Zeit der schrecklichen Winde lag immer noch über dem Land, und die Welt kämpfte gegen die Kraftfelder der Maschinen an. Nachts glätteten und schliffen riesige Wolken die festen Türme, und wenn dann die Winde wichen, schimmerte die Wüste, als hätte man sie frisch gestrichen, und die Felsen ragten wie Flammen gen Morgen. Nachdem die Sonne in den Himmel gestiegen und eine Weile dort gestanden hatte, begannen die Winde wieder, und dann öffnete sich ein sandfarbener Vorhang dem Tage. Wenn dann die Morgenwinde wichen, starrten Jarry und Sanza durch die Ostfenster der Anlage über Totenland hinaus. Eines der Fenster liebten sie am meisten  jenes im dritten Stockwerk, wo das Felsgebilde, das wie ein knorriger Normform aussah, ihnen zuwinkte. Und dann lagen sie auf der grünen Couch, die sie aus dem Erdgeschoß nach oben geschleppt hatten, und manchmal liebten sie sich, während sie dem Lied der Winde lauschten, oder Sanza sang und Jarry schrieb ins Logbuch oder las die früheren Eintragungen, die Kritzeleien von Freunden und Unbekannten in all den Jahrhunderten, und sie schnurrten oft, lachten aber nie, weil sie nicht wußten, wie man lachte.


  Eines Morgens sahen sie, wie eines der zweibeinigen Geschöpfe aus den Jodwäldern über das Land ging. Es stürzte mehrmals, richtete sich immer wieder auf, ging weiter, stürzte erneut und blieb liegen.


  Was tut es so weit von seinem Zuhause? fragte Sanza.


  Es stirbt, sagte Jarry. Gehen wir hinaus.


  Sie gingen über den Laufsteg, stiegen hinunter ins Erdgeschoß, legten ihre Schutzanzüge an und verließen den Bau.


  Das Geschöpf hatte sich wieder aufgerappelt und taumelte erneut. Es war mit einem rötlichen Flaum bedeckt, hatte dunkle Augen und eine lange, breite Nase, aber keine echte Stirn. Es hatte vier kurze Finger an jeder Hand und jedem Fuß; Finger mit Klauen.


  Als es sie aus der Weltumformungs-Einheit treten sah, blieb es stehen und starrte sie an. Dann stürzte es.


  Sie traten an seine Seite und studierten es.


  Es starrte sie immer noch an, die dunklen Augen geweitet, und lag da und zitterte.


  Wenn wir es hierlassen, stirbt es, sagte Sanza.


  … Und wenn wir es hineintragen, stirbt es auch, sagte Jarry.


  Es hob eines seiner Vorderglieder, ließ es aber wieder fallen. Seine Augen verengten sich und schlossen sich dann.


  Jarry schob vorsichtig den Fuß vor und berührte es mit der Stiefelspitze. Es reagierte nicht.


  Es ist tot, sagte er.


  Was tun wir jetzt?


  Wir lassen es hier. Der Sand wird es zudecken.


  Sie kehrten ins Innere der Anlage zurück, und Jarry trug das Ereignis ins Logbuch ein.


  Während des letzten Monats ihres Dienstes fragte ihn Sanza: Wird hier alles außer uns sterben? Die grünen Vögel und die großen Fleischfresser? Die komischen kleinen Bäume und die haarigen Raupen?


  Hoffentlich nicht, sagte Jarry. Ich habe die Aufzeichnung der Biologen gelesen. Ich denke, daß das Leben sich anpassen kann. Sobald es einmal irgendwo angefangen hat, tut es alles, was ihm möglich ist, um sich zu erhalten. Wahrscheinlich ist es für die Geschöpfe dieses Planeten besser, daß wir uns nur zwanzig Weltumformer leisten konnten. Auf diese Weise haben sie drei Jahrtausende Zeit, um sich mehr Pelz wachsen zu lassen und zu lernen, unsere Luft zu atmen und unser Wasser zu trinken. Mit hundert Einheiten hätten wir sie vielleicht ausgelöscht, und dann hätten wir Kaltweltgeschöpfe importieren oder züchten müssen. Auf diese Weise schaffen es vielleicht die Lebewesen, die jetzt hier leben.


  Komisch, sagte sie, aber mir kam gerade in den Sinn, daß wir hier genau das tun, was man uns angetan hat. Sie haben uns für Alyonal gemacht, und dann hat eine Nova ihn weggenommen. Diese Geschöpfe sind an diesem Ort aufgewachsen, und wir nehmen ihn jetzt weg. Wir verwandeln alles Leben auf diesem Planeten in das, was wir auf unseren ehemaligen Welten waren  in etwas, das nicht paßt.


  Der Unterschied ist nur, daß wir uns Zeit lassen dabei, sagte Jarry, und ihnen eine Chance geben, sich an die neuen Umstände anzupassen.


  Trotzdem habe ich das Gefühl, daß alles das  dort draußen  sie deutete auf das Fenster  typisch für das ist, was diese Welt sein wird: ein einziges großen Totenland.


  Ein Totenland war dies schon, ehe wir kamen. Wir haben keine neuen Wüsten geschaffen.


  Alle Tiere ziehen nach dem Süden. Die Bäume sterben. Wenn sie so weit nach Süden gekommen sind, wie das möglich ist, und die Temperatur immer noch absinkt und die Luft immer noch in ihren Lungen brennt  dann wird für sie alles zu Ende sein.


  Bis dahin haben sie sich vielleicht angepaßt. Die Bäume breiten sich aus, sie entwickeln dickere Borke. Das Leben wird es durchstehen.


  Da frage ich mich …


  Würdest du lieber schlafen, bis alles vorbei ist?


  Nein, ich möchte immer an deiner Seite sein.


  Dann mußt du dich mit der Tatsache anfreunden, daß irgend etwas immer unter Veränderungen leidet. Wenn du das tust, wirst du selbst nicht leiden.


  Dann lauschten sie den ansteigenden Winden.


  Drei Tage später, in der Stille des Sonnenuntergangs, zwischen den Winden des Tages und den Winden der Nacht, rief sie ihn ans Fenster. Er stieg in den zweiten Stock und trat neben sie. Ihre Brüste waren im Licht der untergehenden Sonne rosafarben und die Stellen darunter silbern und dunkel. Der Pelz ihrer Schultern und Schenkel war wie eine Aura aus Rauch. Ihr Gesicht war ausdruckslos, und ihre großen grünen Augen waren nicht auf ihn gerichtet.


  Er blickte hinaus.


  Die ersten großen Flocken fielen, blau im rosafarbenen Licht. Sie wehten an den Felsformationen und dem knorrigen Normform vorbei; einige blieben an der dicken Fensterscheibe aus Quarz hängen; sie fielen auf die Wüste und blieben dort wie Blüten aus Zyanid liegen; sie wirbelten, als immer mehr von ihnen fielen und die schrecklichen Winde die ersten erfaßten. Dunkle Wolken hatten sich über ihnen zusammengeballt, und aus ihnen senkten sich jetzt große Kabel und Netze aus Blau herunter. Jetzt blitzten die Flocken wie Schmetterlinge am Fenster vorbei, und die Umrisse von Totenland flackerten. Das Rosa verschwand, und es gab nur noch Blau, Blau und dunkler werdendes Blau, und dann hallte das erste große Seufzen des Abends in ihren Ohren, und die Wolken schoben sich zur Seite statt nach unten und verfärbten sich nach Indigo hin, als sie vorbeirasten.


  


  Die Maschine verstummt nie, schrieb Jarry. Manchmal bilde ich mir ein, ich könnte in ihrem gleichmäßigen Summen Stimmen hören, in ihrem gelegentlichen Murren, ihrem Knattern. Ich bin hier allein in der Station Totenland. Fünf Jahrhunderte sind seit unserer Ankunft verstrichen. Ich hielt es für besser, diesmal Sanza ihre Wachzeit verschlafen zu lassen, damit sie kein zu schlimmes Bild bekam. (Das ist es nämlich.) Ohne Zweifel wird sie böse sein. Als ich heute morgen im Halbschlaf da lag, glaubte ich, die Stimmen meiner Eltern im Nebenzimmer zu hören. Keine Worte. Nur den Klang ihrer Stimmen, so wie ich sie früher so oft über mein altes Interkom hörte. Sie sind inzwischen bestimmt tot, trotz aller Geriatrie. Ob sie wohl häufig an mich gedacht haben, nachdem ich abgereist war? Ich konnte meinem Vater ohne meinen Handschuh nicht einmal die Hand schütteln oder meiner Mutter einen Abschiedskuß geben. Ein seltsames Gefühl ist das, so allein zu sein und nur das Pulsieren der Maschinerie zu hören, das die Moleküle der Atmosphäre neu anordnet und die Welt kühlt, hier mitten in dem blauen Ort. Totenland. Und ich empfinde dies trotz der Tatsache, daß ich in einer stählernen Höhle herangewachsen bin. Ich rufe jeden Nachmittag die anderen neunzehn Stationen an. Manchmal habe ich Angst, ich finge an, ihnen lästig zu werden. Ich werde sie morgen nicht anrufen, aber übermorgen vielleicht.


  Heute morgen ging ich ohne einen Kühlanzug auf ein paar Augenblicke hinaus. Es ist immer noch unerträglich heiß. Ich habe einen Mundvoll Luft geschluckt und wäre fast daran erstickt. Unsere Zeit ist noch weit entfernt. Aber ich bemerke den Unterschied seit dem letzten Mal, als ich es versuchte, vor zweihundertfünfzig Jahren. Wie es wohl sein wird, wenn wir fertig sind?  Und ich bin Wirtschaftler. Was wird in unserem neuen Alyonal meine Funktion sein? Aber was auch immer sie sein mag, solange nur Sanza glücklich ist …


  Der Weltumformer stottert und stöhnt. Alles Land ist blau, soweit mein Auge reicht. Die Felsformationen stehen immer noch, aber ihre Umrisse haben sich gegenüber dem, was sie einmal waren, geändert. Der Himmel ist jetzt einheitlich rosa, und am Morgen und am Abend wird er fast dunkelbraun. Wahrscheinlich ist das in Wirklichkeit Weinfarbe, aber ich habe noch nie Wein gesehen, also kann ich es nicht sicher sagen. Die Bäume sind nicht gestorben. Sie sind widerstandsfähig geworden. Ihre Borke ist jetzt dicker, die Blätter sind dunkler und größer. Man hat mir gesagt, daß sie jetzt viel höher wachsen. In Totenland gibt es keine Bäume.


  Die Raupen leben immer noch. Sie wirken viel größer, aber das liegt daran, daß sie wolliger geworden sind als sie früher waren. Anscheinend haben die meisten Tiere heutzutage dichtere Pelze. Einige haben dem Anschein nach angefangen, einen Winterschlaf zu halten. Etwas Seltsames: Station Sieben meldete, sie hätten gedacht, die Zweibeiner hätten jetzt dichtere Pelze. Es scheint eine ganze Anzahl von ihnen in der Gegend von Station Sieben zu geben. Sie sehen sie oft in der Ferne. Sie wirkten zottiger. Aber bei genauerer Untersuchung stellte sich heraus, daß einige von ihnen die Häute toter Tiere trugen oder sich in sie einhüllten! Könnte es sein, daß sie intelligenter sind als wir bisher angenommen haben! Das scheint kaum möglich, da das Bio-Team sie sehr gründlich getestet hatte, ehe wir die Maschinen in Gang setzten. Ja, es ist sehr seltsam.


  Die Winde sind immer noch heftig. Gelegentlich verdunkelt die Asche den Himmel. Im Südwesten von hier gab es ziemliche Vulkantätigkeit. Station Vier mußte deshalb verlegt werden. Ich höre jetzt Sanza in den Geräuschen der Maschine singen. Das nächste Mal werde ich sie wieder aufwecken lassen. Bis dahin sollten die Dinge sich weiter normalisiert haben. Nein, das ist nicht wahr. Das ist reine Selbstsucht. Ich will sie hier neben mir haben. Mir ist, als wäre ich das einzige lebende Wesen auf dieser ganzen Welt. Die Stimmen im Radio sind Gespenster. Die Uhr tickt laut, und die Stille zwischen dem Ticken ist angefüllt mit dem Summen der Maschine, und das ist auch eine Art Stille, weil es gleichmäßig ist. Manchmal denke ich, dieses Summen ist gar nicht da; ich lausche danach, ich strenge meine Ohren an, und ich weiß nicht, ob da ein Summen ist oder nicht. Dann überprüfe ich die Anzeigegeräte, und sie versichern mir, daß die Maschine funktioniert. Oder vielleicht stimmt mit den Anzeigegeräten etwas nicht. Aber sie scheinen in Ordnung zu sein. Nein. Das bin ich. Und das Blau von Totenland ist eine Art visuelles Schweigen. Am Morgen sind selbst die Felsen mit blauem Frost bedeckt. Ist das schön oder häßlich? In mir ist keine Antwort. Es ist einfach Teil des großen Schweigens, das ist alles. Vielleicht werde ich zum Mystiker. Vielleicht werde ich okkulte Kräfte entwickeln oder etwas Befreiendes erreichen, während ich hier inmitten des großen Schweigens sitze. Vielleicht werde ich Visionen sehen, Stimmen höre ich schon. Gibt es Gespenster in Totenland? Nein, es hat hier nie etwas gegeben, das spuken könnte. Höchstens vielleicht der kleine Zweibeiner. Warum er wohl hierhergekommen ist, frage ich mich? Warum hat er sich zum Mittelpunkt der Vernichtung begeben und nicht von ihm weg, wie all die anderen? Ich werde das nie wissen. Es sei denn, ich habe vielleicht eine Vision. Ich denke, es ist Zeit, den Anzug anzulegen und einen Spaziergang zu machen. Die Polkappen sind schwerer. Die Vereisung hat begonnen. Bald wird hier alles besser werden. Bald wird das Schweigen enden, hoffe ich. Und dann frage ich mich, ob das Schweigen nicht der wahre Zustand der Dinge im Universum ist und ob unsere kleinen Geräusche nur dazu dienen, es zu akzentuieren, so wie ein schwarzer Punkt auf einem blauen Feld. Alles war einmal Schweigen und wird wieder Schweigen sein  ist es jetzt vielleicht schon. Werde ich je wahre Geräusche hören, oder nur Geräusche, die aus dem Schweigen stammen? Sanza singt wieder. Ich wünschte, ich könnte sie jetzt aufwecken, damit sie mit mir dort nach draußen geht. Es fängt zu schneien an.


  


  Jarry erwachte wieder am Vorabend des ersten Jahrtausends.


  Sanza lächelte und nahm seine Hand in die ihre und streichelte sie, als er ihr erklärte, warum er sie hatte schlafen lassen, und sich entschuldigte.


  Natürlich bin ich nicht böse, sagte sie, schließlich habe ich die letzte Periode ja mit dir dasselbe getan.


  Jarry starrte sie an und spürte, wie das Verstehen anfing.


  Ich werde es nicht wieder tun, sagte sie, und ich weiß, daß du das auch nicht könntest. Das Alleinsein ist fast unerträglich.


  Ja, antwortete er.


  Das letzte Mal haben sie uns beide angewärmt. Ich kam zuerst zu mir und sagte ihnen, sie sollten dich wieder in Schlaf versetzen. Dann war ich ärgerlich, als ich herausfand, was du getan hattest. Aber ich kam schnell darüber hinweg und habe mir so oft gewünscht, du wärest da.


  Wir werden zusammenbleiben, sagte Jarry.


  Ja, immer.


  Sie nahmen einen Flieger von der Kaverne des Schlafes zur Weltumformungs-Anlage in Totenland, wo sie die anderen ablösten und die neue Couch ins zweite Stockwerk trugen.


  Die Luft von Totenland war jetzt für kurze Zeit atembar, wenn auch noch schwül und wenn man auch noch jedes Mal nach solchen Experimenten Kopfschmerzen hatte. Die Hitze war immer noch drückend. Die Felsformation, die einmal wie ein alter, winkender Normform ausgesehen hatte, hatte jetzt ihre deutlichen Umrisse verloren. Die Winde waren nicht mehr so streng.


  Am vierten Tag fanden sie ein paar Tierspuren, die von einem der größeren Raubtiere zu stammen schienen. Das heiterte Sanza etwas auf, aber etwas, das sich etwas später ereignete, verblüffte sie.


  Eines Morgens gingen sie hinaus, um in Totenland spazierenzugehen.


  Weniger als hundert Schritte von der Anlage entfernt, stießen sie auf drei der Riesenraupen, tot. Sie waren steif, als wären sie ausgetrocknet, nicht etwa gefroren, und sie waren von zwei Reihen von Markierungen im Schnee umgeben. Die Fußabdrücke, die zu der Stelle führten und wieder von ihr weg, waren undeutlich und irgendwie seltsam.


  Was bedeutet das? fragte sie.


  Ich weiß nicht, aber ich denke, wir sollten das fotografieren, sagte Jarry.


  Das taten sie. Als Jarry am Nachmittag mit Station Elf sprach, erfuhr er, daß man auch bei den anderen Anlagen ähnliche Dinge festgestellt hatte. Aber nicht besonders häufig.


  Das verstehe ich nicht, sagte Sanza.


  Ich will es nicht verstehen, sagte Jarry.


  Es kam während ihrer Wachperiode kein zweites Mal vor. Jarry trug es ins Logbuch ein und schrieb einen Bericht. Dann gaben sie sich völlig der Liebe, der Überwachung der Instrumente und den gelegentlichen Nächten der Trunkenheit hin. Zweihundert Jahre früher hatte ein Biochemiker seine ganze Wachperiode Experimenten mit chemischen Verbindungen gewidmet, die in Catforms dieselben Reaktionen hervorrufen sollten, wie das der legendäre Whisky bei Normforms tat. Er hatte Erfolg gehabt, hatte vier Wochen in ständigem Rausch verbracht, seine Pflicht vernachlässigt und war abgelöst worden, um anschließend für den Rest des Warten in seinen Kältebunker verbannt zu werden. Aber seine im Wesen einfache Formel war verbreitet worden, und Jarry und Sanza fanden im Lager eine wohlausgestattete Bar und eine handgeschriebene Gebrauchsanweisung, die erklärte, wie man mir ihr umging und wie man eine Vielzahl von Drinks zusammenstellen konnte. Der Verfasser des Dokuments hatte der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß jede Wachperiode zur Entdeckung einer neuen Mixtur führen würde, so daß die Gebrauchsanweisung, wenn er seine Wache antrat, entsprechend angewachsen sein möge. Jarry und Sanza arbeiteten gewissenhaft daran und erfüllten seinen Wunsch mit einem Schneeblumenpunsch, der ihre Bäuche wärmte und ihr Schnurren in Kichern verwandelte, worauf sie auch das Lachen entdeckten. Sie feierten das Jahrtausend mit einer ganzen Bowle voll Punsch, und Sanza bestand darauf, die anderen Anlagen anzurufen und ihnen die Formel bekanntzugeben, und zwar sofort, so daß alle ihre Freude teilen konnten. Es ist durchaus möglich, daß dies alle taten, denn das Rezept fand großen Anklang. Und das Lachen behielten sie für immer, auch später, als jener Abend nur noch eine Erinnerung war. So nehmen Traditionen manchmal mit einfachen Strichen ihren Anfang.


  Die grünen Vögel sterben, sagte Sanza und legte einen Bericht beiseite, in dem sie gelesen hatte.


  So? sagte Jarry.


  Allem Anschein nach sind sie nicht zu weiterer Anpassung fähig, meinte sie.


  Schade, sagte Jarry.


  Mir scheint, seit unserer Ankunft sei erst ein Jahr vergangen. In Wirklichkeit sind es tausend.


  Die Zeit fliegt, sagte Jarry.


  Ich habe Angst, sagte sie.


  Wovor?


  Ich weiß nicht. Nur Angst.


  Warum?


  So zu leben, wie wir gelebt haben, denke ich. Kleine Stücke von uns in verschiedenen Jahrhunderten hinterlassen. Erst vor ein paar Monaten, wenigstens meiner Erinnerung nach, war dies hier eine Wüste. Jetzt ist es ein Eisfeld. Schluchten öffnen und schließen sich. Canons tauchen auf und verschwinden wieder. Flüsse trocknen ein und neue entspringen. Alles scheint so vergänglich. Die Dinge wirken massiv, aber ich fange an, Angst zu haben, sie anzufassen. Sie könnten verschwinden. Sie könnten sich in Rauch verwandeln, und dann würde meine Hand in den Rauch hineingreifen und … etwas … berühren … Gott vielleicht. Oder noch schlimmer  vielleicht nichts. Keiner weiß wirklich, wie es hier sein wird, wenn wir fertig sind. Wir reisen auf ein unbekanntes Land zu, und es ist zu spät, um umzukehren. Wir bewegen uns durch einen Traum, streben einer Idee zu … Manchmal vermisse ich meine Zelle … und all die kleinen Maschinen, die dort für mich gesorgt haben. Vielleicht kann ich mich nicht anpassen. Vielleicht bin ich wie der grüne Vogel …


  


  Nein, Sanza. Das bist du nicht. Wir sind wirklich. Gleichgültig, was dort draußen geschieht, wir werden es überdauern. Alles verändert sich, weil wir wollen, daß es sich ändert. Wir sind stärker als die Welt, und wir werden sie drücken und bemalen und Löcher in sie bohren, bis wir sie genau zu dem gemacht haben, was wir wollen.


  Und dann werden wir sie nehmen und sie mit Städten und Kindern bedecken. Willst du Gott sehen? Geh und schau in den Spiegel. Gott hat spitze Ohren und grüne Augen. Er ist mit weichem grauem Pelz bedeckt. Wenn Er Seine Hand hebt, hat Er Schwimmhäute zwischen seinen Fingern.


  Es ist gut, daß du stark bist, Jarry.


  Holen wir doch den Schlitten und machen eine Fahrt.


  In Ordnung.


  Und sie fuhren den ganzen Tag lang durch Totenland, wo die dunklen Steine wie Wolken an einem anderen Himmel standen.


  


  Es waren zwölfhundertfünfzig Jahre.


  Jetzt konnten sie für kurze Zeit ohne Geräte atmen.


  Jetzt konnten sie für kurze Zeit die Temperatur ertragen.


  Jetzt waren die grünen Vögel tot.


  Jetzt fing eine seltsame, unangenehme Sache an.


  Die Zweibeiner kamen des Nachts, hinterließen Spuren im Schnee, ließen tote Tiere mitten in den Spuren liegen. Das geschah jetzt viel häufiger als in der Vergangenheit. Sie kamen von weit her, um es zu tun, und viele von ihnen trugen einen Pelz, der nicht ihr eigener war, auf den Schultern.


  Jarry suchte in den Geschichtsakten nach allen Berichten über diese Geschöpfe.


  In diesem hier steht etwas von Lichtern im Wald, sagte er. Station Sieben.


  Was …?


  Feuer, sagte er. Was ist, wenn sie das Feuer entdeckt haben?


  Dann sind es in Wirklichkeit keine Tiere!


  Aber das waren sie.


  Sie tragen jetzt Kleider. Sie opfern unseren Maschinen irgend etwas. Sie sind keine Tiere mehr.


  Wie kann das geschehen sein?


  Was meinst du denn? Wir haben es getan. Vielleicht wären sie dumm geblieben  Tiere , wenn wir nicht gekommen wären und sie gezwungen hätten, klüger zu werden, um weiterzuleben. Wir haben ihre Entwicklung beschleunigt. Sie mußten sich anpassen oder sterben. Und sie haben sie angepaßt.


  Meinst du, daß es geschehen wäre, wenn wir nicht gekommen wären? fragte er.


  Vielleicht  eines Tages. Aber vielleicht auch nicht.


  Jarry trat ans Fenster und blickte auf Totenland hinaus.


  Ich muß das herausfinden, sagte er. Wenn sie intelligent sind, wenn sie … Menschen … sind, wie wir, sagte er und lachte dann, dann müssen wir uns näher mit ihnen befassen.


  Was hast du vor?


  Ich will einige von den Geschöpfen ausfindig machen. Feststellen, ob wir mit ihnen in Verbindung treten können.


  Hat man das nicht schon versucht?


  Ja.


  Und die Resultate?


  Gemischt. Einige behaupten, sie hätten einigen Verstand. Andere ordnen sie weit unter der Schwelle ein, wo die Menschheit anfängt.


  Wir tun vielleicht etwas Schreckliches, sagte sie. Wir schaffen Menschen und zerstören sie dann. Einmal, als ich ganz niedergeschlagen war, sagtest du mir, wir seien die Götter der Welt und wir verfügten über die Macht, zu formen und zu brechen. Die Macht, zu formen und zu brechen, gehört uns, aber ich komme mir nicht besonders göttlich vor. Was können wir tun? Sie sind so weit gekommen, aber glaubst du, daß sie die Veränderung ertragen können, die noch vor ihnen liegt? Was, wenn sie wie die grünen Vögel sind? Was, wenn sie sich so weit angepaßt haben, wie sie das können, und wenn das nicht ausreicht? Was würde ein Gott tun?


  Was immer er wünscht, sagte Jarry.


  An diesem Tag schwebten sie in dem Flieger über Totenland, aber die einzigen Zeichen von Leben, die sie sahen, waren sie selbst. Sie setzten ihre Suche an den folgenden Tagen fort, hatten aber keinen Erfolg.


  Aber zwei Wochen später, im Purpurlicht des Morgens, geschah es.


  Sie waren hier, sagte Sanza.


  Jarry trat an den Eingang der Anlage und starrte hinaus.


  Der Schnee war an einigen Stellen zerwühlt und trug die Zeichen, die er schon früher gesehen hatte. Und in der Mitte der Zeichen lag ein kleines totes Tier.


  Sie können noch nicht weit sein, sagte er.


  Nein.


  Wir suchen mit dem Schlitten.


  Und sie zogen hinaus über den Schnee und über das Land, das Totenland hieß. Sanza fuhr und Jarry starrte auf die Fußstapfen in Blau.


  Sie zogen durch den Morgen, der an Feuer gemahnte, und der Wind rauschte wie ein Fluß an ihnen vorbei, und Geräusche wie das Krachen von Eis, das Zittern von Blech und das Brechen stählerner Fäden umgab sie. Die mit blauem Rauhreif überzogenen Felsen standen wie gefrorene Musik, und der lange Schatten ihres Schlittens, schwarz wie Tinte, raste vor ihnen einher. Ein Schauer von Hagelschossen trommelte wie eine plötzliche Heimsuchung durch Dämonentänzer auf das Dach ihres Fahrzeugs und war ebenso plötzlich wieder verschwunden. Totenland senkte sich nach unten, hob sich wieder.


  Jarry legte die Hand auf Sanzas Schoß.


  Dort vorne!


  Sie nickte und begann abzubremsen.


  Sie hatten es in die Ecke getrieben. Sie benutzten Keulen und lange Stangen, die so aussahen, als hätten sie feuergehärtete Spitzen. Sie warfen Steine. Sie warfen Eisstücke.


  Und dann flohen sie, und es tötete sie, während sie davonrannten.


  Die Catforms hatten es einen Bären genannt, weil es groß und zottig war und sich auf die Hinterbeine erheben konnte …


  Dieser da war etwa dreieinhalb Meter lang und mit bläulichem Pelz bedeckt und hatte eine dünne, haarlose Schnauze, die aussah wie eine Zange.


  Fünf der kleinen Geschöpfe lagen reglos im Schnee, Jedesmal wenn die Bestie mit ihrer Pranke zuschlug, stürzte wieder eines.


  Jarry holte die Pistole aus dem Fach und überprüfte die Ladung.


  Fahr langsam an ihm vorbei, forderte er sie auf. Ich werde versuchen, ihm einen Schuß in den Schädel zu verpassen.


  Sein erster Schuß verfehlte sein Ziel, traf den Felsbrocken hinter ihm. Der zweite versengte ihm den Nackenpelz. Dann sprang er aus dem Schlitten, als sie die Bestie erreicht hatten, schob den Energieschalter auf Maximalleistung und feuerte die ganze Ladung in seine Brust ab.


  Der Bär erstarrte, taumelte und stürzte, und eine gähnende Wunde reichte von seiner Brust bis zum Rücken.


  Jarry drehte sich um und sah die kleinen Geschöpfe an. Sie starrten ihn an.


  Hallo, sagte er. Mein Name ist Jarry. Ich nenne euch Rotforms …


  Ein Schlag von hinten warf ihn um.


  Er rollte über den Schnee, und Lichter tanzten vor seinen Augen, und sein linker Arm und seine linke Schulter waren wie in Feuer gebadet.


  Ein zweiter Bär war aus dem steinernen Wald hervorgetreten.


  Er zog mit der rechten Hand sein langes Jagdmesser und richtete sich langsam auf.


  Als die Bestie ihn ansprang, bewegte er sich mit der katzenartigen Geschwindigkeit seiner Gattung, stieß nach oben und grub der Bestie das Messer bis zum Heft in den Hals.


  Ein Schauder durchzuckte sie, aber sie verpaßte ihm noch einen Schlag, und er stürzte wieder, das Messer wurde ihm entrissen.


  Die Rotforms warfen Steine und griffen die Bestie mit ihren spitzen Stöcken an.


  Dann war ein mächtiges Stampfen zu hören und dann ein zermalmendes Geräusch, und es hob sich in die Luft und kam auf ihn herunter.


  Er wachte auf. Er lag auf dem Rücken, und alles tat ihm weh, und alles, das er ansah, schien zu pulsieren, als wollte es jeden Augenblick zerspringen.


  Er wußte nicht, wieviel Zeit verstrichen war.


  Entweder er oder der Bär waren bewegt worden.


  Die kleinen Geschöpfe kauerten am Boden und beobachteten ihn.


  Einige beobachteten den Bären. Einige beobachteten ihn.


  Und einige den zerbrochenen Schlitten …


  Den zerbrochenen Schlitten …


  Er richtete sich mühsam auf.


  Die Rotforms zogen sich zurück.


  Er ging zum Schlitten und sah hinein.


  Als er sie sah, wußte er, daß sie tot war. Aber trotzdem tat er alles, was man tut, um sicher zu sein, ehe er es glauben wollte.


  Sie hatte den Todesschlag versetzt, hatte den Schlitten gegen die Bestie prallen lassen und ihr das Rückgrat gebrochen. Und das hatte auch den Schlitten zerbrochen. Und sie.


  Er lehnte sich gegen das Wrack, betete zum ersten Mal in seinem Leben und entfernte dann ihre Leiche.


  Die Rotforms sahen zu.


  Er hob sie auf seine Arme und begann zu gehen, auf die Station zu, quer durch Totenland.


  Die Rotforms beobachteten ihn weiterhin. Nur der eine nicht, mit der seltsam hohen Stirn, der statt dessen jenes Messer studierte, das aus der zottigen, dampfenden Kehle der Bestie hervorstach.


  Jarry fragte die aufgeweckten Direktoren von Dezember: Was sollen wir tun?


  Sie ist die erste Angehörige unserer Rasse, die auf dieser Welt gestorben ist, sagte Yan Turl, der Vizepräsident.


  Es gibt keine Tradition, sagte Selda Kein, der Schriftführer. Sollen wir eine begründen?


  Ich weiß nicht, sagte Jarry. Ich weiß nicht, was angemessen wäre.


  Wir könnten sie begraben oder verbrennen. Was würdest du vorziehen?


  Gar nichts  nein, nicht in die Erde. Gib sie mir zurück. Gib mir einen großen Flieger … Ich werde sie verbrennen.


  Dann laß uns eine Kapelle bauen.


  Nein. Das ist etwas, das ich auf meine eigene Art tun muß. Ich würde es lieber allein tun.


  Wie du willst. Nimm dir die Geräte, die du brauchst, und bring es hinter dich.


  Bitte, schickt einen anderen in die Station von Totenland. Ich möchte wieder schlafen, wenn ich diese Sache hinter mir habe  bis zur nächsten Periode.


  Schon gut, Jarry. Es tut uns leid.


  Ja  uns allen tut es leid.


  Jarry nickte, machte eine nichtssagende Handbewegung, drehte sich um und ging.


  So werden manchmal die dickeren Striche des Lebens gezogen.


  


  Am Südostrand von Totenland stand ein blauer Berg. Er war knapp über dreitausend Meter hoch. Wenn man sich ihm aus dem Nordwesten näherte, sah er aus wie eine gefrorene Welle in einer See, die so endlos weit ist, daß sie jede Vorstellung übersteigt. Purpurne Wolken zerrissen sich an seiner Spitze. Nichts Lebendes war an seinen Hängen zu finden. Der Berg hatte keinen Namen, nur den, den Jarry Dark ihm verlieh.


  Er verankerte den Flieger.


  Er trug die Leiche auf den höchsten Punkt, zu dem man eine Leiche tragen konnte.


  Dort setzte er sie ab, bekleidet mit ihren schönsten Kleidern, einem breiten Tuch um den Hals, damit man nicht sah, wo sie ihn gebrochen hatte, und einem dunklen Schleier über den leeren Zügen.


  Er wollte gerade ein Gebet versuchen, als der Hagel zu fallen begann. Wie Felsbrocken donnerten die blauen Eisstücke auf ihn und auf sie herunter.


  Verdammt sollst du sein! rief er und rannte zum Flieger zurück.


  Er zog die Maschine hoch und kreiste.


  Ihre Kleider flatterten im Wind. Der Hagel war ein blauer Perlenvorhang, der sie beide von allem, außer jenen letzten Liebkosungen absperrte: Feuer, das von Eisbrocken zu Eisbrocken floß, Feuer aus den Rohren seiner Kanonen.


  Er betätigte den Abzug, und in der Flanke des Berges, der namenlos gewesen war, öffnete sich eine Tür in die Sonne. Sie verschwand hinter der Tür, und er weitete sie aus, bis er den Berg niedriger gemacht hatte.


  Dann stieg er hoch in die Wolken und griff den Sturm an, bis seine Kanonen leergeschossen waren.


  Später kreiste er über dem geschmolzenen Tafelberg am südöstlichen Rande von Totenland.


  Er kreiste über dem ersten Totenfeuer, das diese Welt gesehen hatte.


  Dann flog er weiter, um den Schlaf des Schweigens inmitten von Eis und Stein zu schlafen und um das Erbe des neuen Alyonal anzutreten. In jenem Schlaf gibt es keine Träume.


  


  Fünfzehn Jahrhunderte. Fast die Hälfte der Wartezeit. Zweihundert Worte oder weniger … Stellen Sie sich vor:


  … neunzehn mächtige Ströme, die dahin fließen, aber die schwarzen Seen kräuseln sich jetzt violett …


  … keine flachen jodfarbenen Wälder; statt dessen mächtige Bäume, dick wie Fässer, mit zottiger Borke, orangefarben und schwarz und hoch, im ganzen Lande …


  … riesige Bergzüge anstelle von Hügeln, braun, gelb, weiß; schwarze Rauchfäden wie Korkenzieher, von flachen Kegeln …


  … Blumen, deren Wurzeln den Boden zwanzig Meter unter ihren senffarbenen Blättern erforschen, die sich inmitten des blauen Frosts und der Steine entfalten …


  … blinde Wühler, die tiefer wühlen; aasfressende Düstertiere, jetzt mit angsteinflößenden Schneidezähnen und großen Reihen zackiger Mahlzähne; Riesenraupen, die kleiner werden, aber wegen der immer dicker werdenden Pelze größer aussehen …


  … Konturen von Tälern, immer noch wie der Torso einer Frau aussehend, fließend und wogend, oder vielleicht eher wie Musikinstrumente …


  … viele der vom Wind ausgehöhlten Felsen verschwunden, und für immer der Frost …


  … die Töne am Morgen wie stets, rauh, brüchig, metallisch; sie waren sicher, auf halbem Wege zum Paradies zu sein …


  Stellen Sie sich all das vor.


  


  Das Logbuch von Totenland verriet ihm alles, was er wissen mußte. Trotzdem las er auch in den alten Berichten.


  Dann mixte er sich einen Drink und starrte durch das Fenster im zweiten Stock hinaus.


  … wird sterben, sagte er und dann leerte er sein Glas, holte sich seine Ausrüstung und verließ seinen Posten.


  Es dauerte drei Tage, bis er ein Lager fand.


  Da landete sein Flieger in einigem Abstand, und er näherte sich zu Fuß. Er war weit im Süden von Totenland, wo die Luft wärmer war und in ihm dauernd das Gefühl erzeugte, er sei kurzatmig.


  Sie trugen Tierhäute  Häute, die zugeschnitten waren, damit sie besser paßten und größeren Schutz boten, Häute, die sie sich festgebunden hatten. Er zählte sechzehn zeltähnliche Gebilde und drei Lagerfeuer. Er zuckte zusammen, als er die Feuer sah, setzte aber seinen Weg fort.


  Als sie ihn sahen, verstummten all ihre kleinen Geräusche; ein kurzer Schrei erhob sich, dann herrschte Stille.


  Er betrat das Lager.


  Die Geschöpfe umstanden ihn reglos. Er hörte, wie sich in dem großen Zelt am Ende der Lichtung etwas bewegte.


  Er ging im Lager herum.


  Ein Stück getrocknetes Fleisch hing von einem Dreifuß aus Stangen.


  Vor jedem Wohnplatz standen ein paar lange Speere. Er ging darauf zu und studierte einen. Ein Stein, der zu einer plattförmigen Speerspitze zurechtgehauen war, war an seinem Ende befestigt.


  In einem Holzblock waren die Umrisse einer Katze eingeschnitzt …


  Er hörte einen Schritt und drehte sich um.


  Einer der Rotforms kam langsam auf ihn zu. Er wirkte älter als die anderen. Seine Schultern waren nach vorn gebeugt; als er den Mund öffnete, um eine Folge von Lauten von sich zu geben, sah er, daß einige seiner Zähne fehlten; sein Haar war grau und dünn. Er trug etwas in den Händen, aber Jarrys ganze Aufmerksamkeit galt den Händen selbst.


  Jede Hand hatte einen Finger, der den anderen gegenübergestellt war.


  Er sah sich schnell um und studierte die Hände der anderen. Alle schienen Daumen zu haben. Jetzt musterte er sie genauer.


  Sie hatten jetzt alle eine Stirn.


  Er wandte seine Aufmerksamkeit dem alten Rotform zu. Dieser legte ihm etwas zu Füßen und zog sich dann rückwärts zurück.


  Er blickte hinunter.


  Ein Stück getrocknetes Fleisch und etwas Obst lag auf einem breiten Blatt.


  Er hob das Fleisch auf, schloß die Augen, biß ein Stück ab, kaute und schluckte. Den Rest wickelte er in das Blatt und schob es in die Seitentasche seines Bündels.


  Er streckte die Hand aus, und der Rotform zog sich zurück.


  Er ließ die Hand sinken, rollte die Decke aus, die er bei sich getragen hatte, und breitete sie auf dem Boden aus. Er setzte sich, deutete auf den Rotform und wies dann auf eine Stelle auf der gegenüberliegenden Seite der Decke.


  Das Geschöpf zögerte, dann trat es näher und setzte sich.


  Wir werden jetzt lernen, miteinander zu reden, sagte er langsam. Dann legte er sich die Hand auf die Brust und sagte Jarry.


  


  Jarry stand vor den erneut geweckten Direktoren von Dezember.


  Sie sind intelligent, sagte er ihnen. Es steht alles in meinem Bericht.


  Und? fragte Yan Turl.


  Ich glaube nicht, daß sie sich anpassen können. Sie haben sehr große Fortschritte gemacht, sehr schnell. Aber ich glaube nicht, daß sie viel weiter kommen können. Ich glaube nicht, daß sie es ganz schaffen.


  Bist du Biologe, Ökologe, Chemiker?


  Nein.


  Worauf beruht dann deine Meinung?


  Ich habe sie sechs Wochen lang aus der Nähe beobachtet.


  Dann ist das nur ein Gefühl …?


  Ihr wißt, daß es in einer solchen Sache keine Experten gibt. Es ist noch nie zuvor geschehen.


  Wenn wir ihnen einmal die Intelligenz zugestehen  wenn wir auch unterstellen, daß das, was du bezüglich ihrer Anpassungsfähigkeit gesagt hast, stimmt  was schlägst du dann vor zu unternehmen?


  Wir sollten das Tempo der Änderung verlangsamen. Ihnen eine größere Chance geben. Wenn sie es nicht ganz schaffen, dann sollten wir vor Erreichung unseres Zieles anhalten. Man kann hier jetzt schon leben. Wir könnten uns anpassen.


  Verlangsamen? Wieviel?


  Angenommen, wir lassen uns weitere sieben- oder achttausend Jahre Zeit?


  Unmöglich!


  Doch!


  Zuviel!


  Warum?


  Weil jeder alle zweihundertfünfzig Jahre drei Monate lang Wache hat. Das ist ein Jahr persönlicher Zeit für jeweils tausend. Du verlangst viel zuviel Zeit von einem jeden.


  Aber das Leben einer ganzen Rasse könnte auf dem Spiel stehen!


  Das weißt du nicht sicher.


  Nein, das weiß ich nicht. Aber seid ihr der Ansicht, daß man in dieser Beziehung ein Risiko eingehen darf?


  Willst du, daß im Direktorium abgestimmt wird?


  Nein  ich sehe schon, daß ich unterliegen werde. Ich möchte es vor die Vollversammlung bringen.


  Unmöglich. Die schlafen alle.


  Dann weckt sie auf.


  Das wäre mit riesigem Aufwand verbunden.


  Glaubt ihr nicht, daß das Schicksal einer Rasse die Mühe wert ist? Ganz besonders, da wir ihnen die Intelligenz aufgezwungen haben? Wir sind diejenigen, die schuld sind, daß sie sich entwickelt haben, wir haben ihnen den Fluch des Intellekts gebracht.


  Genug! Sie standen an der Schwelle. Wenn wir nicht gekommen wären, wären sie jetzt vielleicht ebenfalls intelligent geworden …


  Aber sicher könnt ihr das nicht sagen! Ihr wißt es nicht! Und es ist in Wirklichkeit auch gleichgültig, wie es geschehen ist. Sie sind hier und wir sind hier, und sie denken, daß wir Götter sind  vielleicht, weil wir nichts anderes für sie tun, als ihnen das Leben schwerzumachen. Aber für eine intelligente Rasse haben wir eine gewisse Verantwortung. Wenigstens in dem Maße, daß wir sie nicht ermorden.


  Wir könnten vielleicht eine Langzeitstudie …


  Bis dahin könnten sie tot sein. Ich stelle in meiner Eigenschaft als Schatzmeister den formellen Antrag, daß wir alle Mitglieder wecken und die Angelegenheit zur Abstimmung bringen.


  Ich sehe, daß niemand deinen Antrag unterstützt.


  Selda? sagte er.


  Sie wandte den Blick ab.


  Tarebell? Clond? Bondici?


  In der riesigen Kaverne herrschte Stille.


  Also gut. Ich sehe, daß ich geschlagen bin. Wir werden also unsere eigene Schlange sein, wenn wir in unseren Garten Eden kommen. Ich gehe jetzt zurück nach Totenland um meine Wachperiode zu beenden.


  Das brauchst du nicht. Tatsächlich wäre es vielleicht besser, wenn du bis zum Ende schlafen würdest …


  Nein. Wenn es so sein wird, dann wird die Schuld auch die meine sein. Ich möchte beobachten, es voll miterleben.


  So sei es, sagte Turl.


  Zwei Wochen später, als Station Neunzehn versuchte, die Totenland-Station über Funk zu erreichen, kam keine Antwort.


  Nach einer Weile wurde ein Flieger ausgeschickt.


  Die Totenland-Station war ein formloser Klumpen aus geschmolzenem Metall.


  Jarry Dark war nirgends zu finden.


  Am selben Nachmittag fiel Anlage Acht aus.


  Es wurde sofort ein Flieger geschickt.


  Anlage Acht existierte nicht mehr. Ihre Besatzung wurde in einer Entfernung von einigen Meilen aufgefunden; sie gingen zu Fuß. Sie berichteten, wie Jarry Dark sie mit gezogener Waffe gezwungen hatte, die Station zu verlassen. Dann hatte er sie mit den Laserkanonen seines Fliegers niedergebrannt.


  Etwa um die Zeit, in der sie das berichteten, verstummte Anlage Sechs.


  Der Befehl erging: Dauernden Radiokontakt mit zwei anderen Stationen ununterbrochen aufrechterhalten.


  Und noch ein anderer Befehl erging: Bleibt die ganze Zeit hindurch bewaffnet. Nehmt jeden Besucher gefangen.


  


  Jarry wartete. Auf dem Grunde einer Schlucht unter einem Felsüberhang wartete Jarry. Auf dem Armaturenbrett seines Fliegers stand eine offene Flasche. Daneben befand sich ein kleines Etui aus weißem Metall.


  Jarry nahm einen letzten langen Schluck aus der Flasche, während er auf die Sendung wartete, von der er wußte, daß sie kommen würde.


  Als sie kam, streckte er sich auf dem Sitz aus und machte ein kleines Nickerchen.


  Als er erwachte, begann das Tageslicht zu verblassen.


  Die Sendung lief immer noch …


  … Jarry. Man wird alle wecken und dann abstimmen. Komm zur Hauptkaverne zurück. Hier spricht Yan Turl. Bitte zerstöre keine weiteren Anlagen. Das ist nicht notwendig. Wir stimmen deinem Vorschlag zu, daß abgestimmt wird. Bitte, nimm sofort mit uns Verbindung auf. Wir erwarten deine Antwort, Jarry …


  Er warf die leere Flasche durchs Fenster und lenkte den Flieger aus dem purpurnen Schatten nach oben.


  


  Als er auf die Landebühne in der Hauptkaverne herunterging, erwarteten sie ihn natürlich. Als er aus der Maschine stieg, richtete sich ein Dutzend Karabiner auf ihn.


  Lege deine Waffen ab, Jarry, sagte die Stimme von Yan Turl.


  Ich bin nicht bewaffnet, sagte Jarry. Und mein Flieger ist es auch nicht, fügte er hinzu; und das entsprach den Tatsachen, denn die Laserkanonen waren ausgebaut worden.


  Yan Turl kam auf ihn zu und sah ihn an.


  Dann darfst du herunterkommen.


  Danke, aber es gefällt mir hier, wo ich bin.


  Du bist unser Gefangener.


  Was habt ihr mit mir vor?


  Wir werden dich wieder in Schlaf versetzen, bis zum Ende der Wartezeit. Komm jetzt herunter!


  Nein. Und versucht nicht zu schießen  oder einen Lähmstrahl einzusetzen, oder Gas. Wenn ihr das tut, sind wir alle im gleichen Augenblick tot.


  Was meinst du damit? fragte Turl und gab den Männern mit den Gewehren ein vorsichtiges Zeichen.


  Mein Flieger ist eine Bombe, sagte Jarry, und ich halte den Auslöser hier in der rechten Hand. Er hob das weiße Metalletui. Solange ich den Hebel hier niederdrücke, leben wir. Wenn mein Griff sich lockert, auch nur einen Augenblick lang, wird die darauffolgende Explosion ohne Zweifel diese ganze Kaverne vernichten.


  Ich glaube, du bluffst.


  Du weißt ja, wie du dich vergewissern kannst.


  Du wirst ebenfalls sterben, Jarry.


  Im Augenblick ist mir das eigentlich gleichgültig. Versucht auch nicht, mir die Hand abzuschießen, um die Sicherung zu zerstören, warnte er, denn auch damit ist eigentlich nichts auszurichten. Selbst wenn es euch gelingt, kostet euch das mindestens zwei Anlagen.


  Warum?


  Was glaubt ihr denn, was ich mit den Laserkanonen gemacht habe? Ich habe den Rotforms beigebracht, wie man damit umgeht. Im Augenblick sind diese Waffen von Rotforms besetzt und auf zwei Anlagen gerichtet. Wenn ich nicht bis zur Abenddämmerung persönlich bei meinen Kanonieren bin, werden sie das Feuer eröffnen. Und sobald sie ihre Zielobjekte vernichtet haben, werden sie weiterziehen und sich zwei neue aussuchen.


  Diesen Bestien hast du Laserprojektoren anvertraut?


  Das ist richtig. Also, wer wird hier jetzt anfangen, die anderen zur Abstimmung zu wecken?


  Turl duckte sich, als wollte er ihn anspringen, schien es sich dann aber anders zu überlegen und entspannte sich etwas.


  Warum hast du das getan, Jarry? fragte er. Was bedeuten sie dir, daß du sogar deine eigenen Leute für sie leiden läßt?


  Da du nicht so empfinden kannst wie ich, meinte Jarry, würden dir meine Gründe nichts bedeuten. Schließlich basieren sie nur auf meinen Gefühlen, die anders sind als die deinen  denn meine basieren auf Sorge und Einsamkeit. Aber versuche es einmal so zu sehen: Ich bin ihr Gott. Man findet mein Abbild in jedem Lager, das sie haben. Ich bin der Vernichter der Bären aus der Wüste der Toten. Zweieinhalb Jahrhunderte lang haben sie mir ihre Geschichte erzählt, und das hat mich verändert. Soweit es sie betrifft, bin ich mächtig und weise und gut. In dieser Eigenschaft bin ich ihnen einiges schuldig. Wenn ich ihnen nicht ihr Leben gebe, wer wird dann da sein, um mich im Schnee zu ehren und meine Geschichte an den Lagerfeuern zu singen und für mich die besten Stücke von den wolligen Raupen abzuschneiden? Niemand, Turl. Und dies ist alles, was mein Leben jetzt noch wert ist. Weckt die anderen. Ihr habt keine Wahl.


  Na schön, sagte Turl. Und wenn ihre Entscheidung gegen dich ausgehen sollte?


  Dann werde ich mich zurückziehen, und du kannst Gott sein, sagte Jarry.


  


  Und jetzt sieht Jarry Dark jeden Tag, wenn die Sonne aus dem purpurnen Himmel niedergeht, zu, wie sie hinter dem Horizont versinkt, denn er wird nicht mehr den Schlaf von Eis und Stein schlafen, in dem es keine Träume gibt. Er hat sich entschieden, die Spanne seiner Tage in einem winzigen Augenblick des Wartens auszuleben, um nie das neue Alyonal seines Volkes zu erblicken. Jeden Morgen wecken ihn an der neuen Totenland-Anlage Geräusche wie das Krachen von Eis, das Zittern von Blech, das Reißen von Stahlfäden, ehe sie mit ihren Opfern zu ihm kommen, singend und Zeichen im Schnee hinterlassend. Sie preisen ihn, und er lächelt auf sie herab. Manchmal hustet er.


  Entsprechend den Erfordernissen von Catform Y7, Kaltweltklasse (alyonalangepaßt), eignete sich Jarry Dark, geboren von Mann und Frau, nicht für die Existenz irgendwo im Universum, das ihm gleichwohl einen Platz garantiert hatte. Je nachdem, wie man das betrachtete, war dies ein Segen oder ein Fluch. Sie können es also sehen, wie Sie wollen, dies jedenfalls war die Geschichte. So zeigt sich das Leben jenen erkenntlich, die ihm uneingeschränkt dienen.


  


  Der Teufelswagen


  (Devil Car)


  


  Murdock raste über die Große Westliche Straßenebene.


  Hoch über ihm brannte die Sonne wie ein feuriges Yo-Yo, während er mit mehr als einhundertsechzig Meilen in der Stunde über die unzähligen Hügel der Ebene raste. Nichts veranlaßte ihn dazu abzubremsen, und Jennys verborgene Augen entdeckten all die Schlaglöcher und Steine, ehe sie sie erreichten, und sie korrigierte ihren Kurs jedesmal sorgfältig, manchmal, ohne daß er überhaupt die winzigen Bewegungen der Steuersäule unter seinen Händen bemerkte.


  Selbst durch die dunkel getönte Windschutzscheibe und die dicke Schutzbrille, die er trug, brannte das grelle Licht der glatt-gebrannten Ebene in seine Augen, so daß es manchmal so schien, als steuerte er ein sehr schnelles Boot unter einem grell leuchtenden fremden Mond durch die Nacht, als zöge er seine Bahn über einen See aus silbernem Feuer. Hinter ihm erhoben sich hohe Staubwellen, hingen in der Luft und sanken nach einer Weile wieder herunter.


  Du machst dich müde, sagte das Radio, wenn du so dasitzt und das Steuer umklammerst und immer nach vorne starrst. Warum versuchst du nicht, etwas auszuruhen? Laß mich die Scheiben abdunkeln. Geh schlafen und überlaß mir das Fahren.


  Nein, sagte er. Ich will es so.


  Na schön, sagte Jenny. Ich wollte nur fragen.


  Danke.


  Etwa eine Minute später begann das Radio zu spielen  eine weiche Musik, Sattenklänge.


  Hör damit auf!


  Tut mir leid, Chef. Ich dachte, es würde dich entspannen.


  Wenn ich Entspannung brauche, werde ich es dir sagen.


  Geht klar, Sam. Tut mir leid.


  Das Schweigen schien nach dieser kurzen Unterbrechung drückend. Aber Jenny war ein gutes Auto, das wußte Murdock. Sie war die ganze Zeit um sein Wohlergehen besorgt und darauf bedacht, daß er seine Suche fortsetzen konnte.


  Man hatte sie wie einen munteren Swingerwagen gebaut: äußerlich zumindest  grell bunt, mit viel Rot, schnell. Aber unter den Ausbuchtungen ihrer Motorhaube lauerten Raketen, und neben den Scheinwerfern verbargen sich zwei Rohre vom Kaliber fünfzig; sie trug einen Gurt von Fünf- und Zehn-Sekunden-Granaten um den Leib und im Kofferraum einen Sprühtank mit Napalm.


  … Denn seine Jenny war ein speziell gebauter Todeswagen, für ihn vom Erzingenieur der Dschi-Em-Dynastie, weit im Osten gebaut, und bei ihrer Konstruktion war die ganze Schlauheit jenes großen Meisters zum Tragen gekommen.


  


  Diesmal finden wir es, Jenny, sagte er, tut mir auch leid, daß ich dich so angefahren habe.


  Schon gut, Sam, sagte die zarte Stimme. Ich bin darauf programmiert, dich zu verstehen.


  Sie brausten weiter über die Große Ebene, und die Sonne versank im Westen. Die ganze Nacht und den ganzen Tag hindurch hatten sie gesucht, und Murdock war müde. Die letzte Benzin-Festung schien so weit zurückzuliegen, das war so lange her …


  Murdock lehnte sich nach vorne, und seine Augen schlossen sich.


  Die Fenster verdunkelten sich langsam, bis sie völlig undurchsichtig waren. Der Sitzgurt kroch höher und zog ihn vom Steuerrad weg. Dann lehnte sich der Sitz langsam nach hinten, bis er fast eben war. Später, als die Nacht näherzog, schaltete sich die Heizung ein.


  Kurz vor fünf Uhr morgens schüttelte der Sitz ihn wach.


  Aufwachen, Sam! Aufwachen!


  Was ist? murmelte er.


  Ich habe vor zwanzig Minuten eine Sendung aufgenommen. Es hat hier draußen in letzter Zeit einen Autoüberfall gegeben. Ich habe sofort den Kurs gewechselt, und wir sind fast da.


  Warum hast du mich nicht gleich geweckt?


  Du brauchtest den Schlaf, und du hättest ohnehin nichts tun können, bloß dich aufregen und nervös werden.


  Na schön, wahrscheinlich hast du recht. Sag mir mehr über den Überfall.


  Sechs Fahrzeuge auf Fahrt nach dem Westen wurden offenbar irgendwann in der letzten Nacht von einer unbestimmten Zahl wilder Wagen überfallen. Der Streifenkopter meldete es vom Schauplatz des Vorganges, und ich habe zugehört. Sämtliche Fahrzeuge wurden ausgeraubt, demontiert und geleert, und man hat ihnen die Gehirne zerschlagen. Auch die Passagiere wurden offenbar ausnahmslos getötet. Keine Anzeichen von Bewegung.


  Wie weit noch?


  Noch zwei oder drei Minuten.


  Die Scheiben hellten sich wieder auf, und Murdock starrte in die Nacht, soweit die kräftigen Schweinwerfer dies erlaubten.


  Ich sehe etwas, sagte er nach einigen Augenblicken.


  Das ist die Stelle, sagte Jenny und begann ihr Tempo zu verlangsamen.


  Sie hielten neben dem verwüsteten Wagen. Sein Sitzgurt schnappte auf, und die Tür an seiner Seite öffnete sich.


  Fahr im Kreise, Jenny, sagte er, und halte nach Wärmespuren Ausschau. Ich brauche nicht lange.


  


  Die Tür knallte zu, und Jenny entfernte sich von ihm. Er knipste seine Taschenlampe an und ging auf die Fahrzeugwracks zu.


  Die Ebene war wie eine sandbestreute Tanzfläche  hart und kiesig  unter seinen Füßen. Es gab eine Menge Bremsspuren, und die ganze Gegend war wie mit Spaghetti von Reifenspuren übersät.


  Hinter dem Steuer des ersten Wagens saß ein toter Mann. Sein Genick war offensichtlich gebrochen. Die zerdrückte Uhr an seinem Handgelenk zeigte 2 Uhr 24 an. Etwa vierzig Fuß entfernt lagen drei Personen  zwei Frauen und ein junger Mann. Sie waren überfahren worden, als sie versuchten, aus ihren überfallenen Fahrzeugen zu fliehen.


  Murdock ging weiter und untersuchte die anderen. Alle sechs Wagen standen aufrecht. Die größten Beschädigungen waren an den Karosserien festzustellen. Die Reifen und Räder waren überall abmontiert worden, ebenso wie die wichtigsten Motorenteile; die Benzintanks standen offen, leergesaugt; die Reservereifen waren aus den geöffneten Kofferräumen entfernt worden. Es gab keine überlebenden Passagiere.


  Jenny hielt neben ihm an, und ihre Tür öffnete sich.


  Sam, sagte sie, zieh die Gehirnleitung aus diesem blauen Wagen, dem dritten dort hinten. Er nimmt immer noch etwas Energie aus einer Hilfsbatterie, und ich kann ihn senden hören.


  In Ordnung.


  Murdock ging zurück und riß die Leitungen heraus. Er kehrte zu Jenny zurück und klemmte sich in den Fahrersitz.


  Hast du etwas gefunden?


  Einige Spuren, die nach Nordwesten weisen.


  Folge ihnen.


  Die Tür knallte zu, und Jenny drehte sich in die angegebene Richtung.


  Etwa fünf Minuten lang fuhren sie schweigend dahin. Dann sagte Jenny: In dem Konvoi waren acht Wagen.


  Was?


  Ich habe es gerade in den Nachrichten gehört. Offenbar sind zwei der Wagen mit den Wilden auf einem Nebenband in Verbindung getreten. Sie haben sich ihnen angeschlossen. Sie haben ihren Kurs verraten und sich, als dann der Angriff kam, gegen die anderen gewandt.


  Und was war mit ihren Passagieren?


  Die haben sie wahrscheinlich mono gemacht, ehe sie sich dem Rudel anschlossen.


  Murdock zündete sich eine Zigarette an. Seine Hände zitterten.


  Jenny, was bringt einen Wagen dazu, zu den Wilden überzulaufen? fragte er. Nie zu wissen, wann er das nächste Mal Treibstoff bekommt  oder Ersatzteile für die Reparatureinheiten? Warum tun sie das?


  Ich weiß nicht, Sam. Ich habe nie darüber nachgedacht.


  


  Vor zehn Jahren hat der Teufelswagen, ihr Anführer, meinen Bruder bei einem Überfall auf seine Benzinfestung getötet, sagte Murdock, und seitdem habe ich diesen schwarzen Caddy gejagt. Aus der Luft habe ich ihn gesucht und zu Fuß. Ich habe andere Wagen benutzt. Ich hatte Wärmesensoren und Raketengeschosse. Selbst Minen habe ich gelegt. Aber er ist immer zu schnell oder zu schlau oder zu stark gewesen. Dann habe ich dich bauen lassen.


  Ich wußte, daß du ihn sehr haßtest. Ich hab mich immer gefragt, weshalb, sagte Jenny.


  Murdock zog an seiner Zigarette.


  Ich habe dich speziell programmieren und panzern und mit Waffen ausstatten lassen, und du bist das zäheste, schnellste und schlaueste Ding, das es auf Rädern gibt, Jenny. Du bist die Scharlachrote Lady. Du bist der einzige Wagen, der es mit dem Caddy und seinem ganzen Rudel aufnehmen kann. Du hast Zähne und Klauen, wie die sie noch nie erlebt haben. Diesmal krieg ich sie.


  Du hättest zu Hause bleiben und mir die Jagd überlassen können, Sam.


  Nein. Ich weiß, daß ich es gekonnt hätte, aber ich will dabei sein. Ich will die Befehle erteilen, will einige der Knöpfe selbst drücken und zusehen, wie dieser Teufelswagen bis auf ein Metallskelett niederbrennt. Wie viele Leute, wie viele Wagen hat er vernichtet? Wir haben die Zahl vergessen. Ich muß ihn kriegen, Jenny!


  Ich werden ihn für dich finden, Sam.


  Sie rasten weiter, mit etwa zweihundert Meilen die Stunde.


  Wie stehts mit dem Treibstoff, Jenny?


  Genug, und ich habe noch nicht auf Reservetanks geschaltet. Mach dir keine Sorgen.


  Die Spur wird deutlicher, fügte sie dann hinzu.


  Gut. Wie steht es mit dem Waffensystem?


  Überall rotes Licht. Alles klar.


  Murdock drückte seine Zigarette aus und zündete sich eine neue an.


  … Einige von ihnen fahren tote Menschen angeschnallt herum, sagte Murdock, damit sie wie anständige Wagen mit Passagieren aussehen. Der schwarze Caddy tut das die ganze Zeit und wechselt sie regelmäßig aus. Er hält den Innenraum klimatisiert  damit sie sich halten.


  Du weißt eine Menge darüber, Sam.


  Meinen Bruder hat er mit solchen Passagieren und gefälschten Nummernschildern getäuscht. Auf diese Weise hat er ihn dazu gebracht, seine Benzinfestung zu öffnen. Und dann griff das ganze Rudel an. Gelegentlich hat er sich schon rot und grün und blau und weiß lackiert, aber über kurz oder lang wird er immer wieder schwarz. Gelb und braun oder zweifarbige Lackierungen mag er nicht. Ich habe eine Liste mit praktisch sämtlichen gefälschten Nummernschildern, die er je benutzt hat. Er ist auch schon über die großen Freeways in Städte hineingefahren und hat an regulären Tankstellen aufgetankt. Dabei haben sie schon oft die Nummer notiert, wenn er dann wegraste, in dem Augenblick nämlich, in dem der Tankwart auf der Fahrerseite an die Tür tritt, um sich sein Geld geben zu lassen. Er kann Dutzende menschlicher Stimmen nachmachen. Aber fangen können sie ihn nachher nie, dazu ist sein Motor viel zu hochfrisiert. Er schafft es immer wieder hierher auf die Ebene, dann hängt er sie ab. Selbst Gebrauchtwagenplätze hat er schon überfallen …


  Jenny schlug einen scharfen Haken.


  Sam! Die Spur ist jetzt ganz ausgeprägt. Diese Richtung! Sie führt zu den Bergen dort hinten.


  Folgen! befahl Murdock.


  Dann war er längere Zeit stumm. Im Osten zeigten sich die ersten Anzeichen des nahenden Morgens. Der bleiche Morgenstern leuchtete hinter ihnen wie eine weiße Reißzwecke auf einer blauen Schiefertafel.


  Sie rollten einen sanften Abhang hinauf.


  Hol ihn dir, Jenny! Hol ihn!, drängte Murdock.


  Ich glaube, das werden wir, sagte sie.


  Die Steigung nahm zu. Jenny verlangsamte ihr Tempo, um sich dem Terrain anzupassen, das etwas uneben wurde.


  Was ist denn? fragte Murdock.


  Es geht hier mühsamer, sagte sie, außerdem wird es immer schwieriger, der Spur zu folgen.


  Warum?


  Die Hintergrundstrahlung ist hier noch ziemlich stark, erklärte sie, das stört mein Sensorsystem.


  Gib dir Mühe, Jenny.


  Die Spur führt geradewegs auf die Berge zu.


  Folge ihr nur, folge ihr.


  Sie wurde noch langsamer.


  Jetzt bin ich völlig durcheinander, Sam, sagte sie. Ich hab die Spur verloren.


  Er muß hier irgendwo einen Unterschlupf haben  eine Höhle oder so etwas , wo er Deckung findet. Anders hätte er unmöglich in all den Jahren der Entdeckung aus der Luft entgehen können.


  Was soll ich jetzt tun?


  Fahr so weit du kannst, und sieh dich nach niedrigen Öffnungen im Felsgestein um. Sei vorsichtig. Halte dich bereit, blitzartig anzugreifen.


  Sie fuhren in die flachen Vorberge hinein. Jennys Antenne hob sich hoch in die Luft, und die Wellenflügel aus feinstem Stahlgespinst entfalteten sich und tanzten und glitzerten im Morgenlicht.


  Noch nicht, sagte Jenny, und viel weiter können wir nicht.


  Dann fahren wir außen entlang und lassen die Taster an.


  Nach rechts oder links?


  Weiß ich nicht. In welche Richtung würdest du denn fahren  als Gesetzloser, meine ich?


  Weiß ich nicht.


  Dann such dir einfach eine Richtung aus. Ist ja egal.


  Dann nach rechts, sagte sie, und sie bogen in jene Richtung ein.


  


  Nach einer halben Stunde versank die Nacht hinter den Bergen. Zu seiner Rechten explodierte der Morgen hinter der fernen Ebene und riß den Himmel in allen Farben herbstlicher Bäume auf. Murdock zog unter dem Armaturenbrett eine Druckflasche mit heißem Kaffee heraus, so wie die Astronauten sie früher einmal benutzt hatten.


  Sam, ich glaube, jetzt habe ich etwas gefunden.


  Was? Wo?


  Dort vorne, links von diesem großen Felsbrocken, ein Einschnitt mit einer Art Öffnung an einem Ende.


  Schön, Baby, fahr hin. Raketen bereit.


  Sie fuhren um den Felsbrocken herum, machten hinter ihm kehrt und rollten bergab.


  Eine Höhle oder ein Tunnel, sagte er. Ganz langsam jetzt …


  Wärme! Wärme! sagte sie. Ich habe die Spur wieder!


  Ich kann sogar Reifenspuren sehen, eine ganze Menge! sagte Murdock. Das ist es!


  Sie rollten auf die Öffnung zu.


  Fahr hinein, aber ganz langsam, befahl er. Und wenn sich etwas bewegt, brennst du es nieder.


  Sie fuhren durch das Felsportal und rollten jetzt auf Sand weiter. Jenny schaltete die sichtbaren Scheinwerfer ab und ging auf Infrarot über. Eine IR-Linse hob sich vor die Windschutzscheibe, und Murdock studierte die Höhle. Sie war etwa zwanzig Fuß hoch und so breit, daß vielleicht drei Wagen nebeneinander hineingepaßt hätten. Jetzt ging der Boden von Sand in Felsgestein über, aber er war glatt und ziemlich eben. Nach einer Weile begann er leicht anzusteigen.


  Dort vorne ist Licht, flüsterte er.


  Ich weiß.


  Ein Stück vom Himmel, denke ich.


  Sie krochen darauf zu. Jennys Maschine war in der mächtigen Felskaverne nur wie ein schwaches Seufzen zu vernehmen.


  Sie hielten an der Schwelle an, hinter der das Licht war. Die IR-Linse versank wieder in ihrer Vertiefung.


  Er blickte auf einen Canon aus Sand und Schiefergestein hinaus. Mächtige Felsüberhänge verbargen sein Inneres fast völlig für jeden Beobachter am Himmel. Das Licht am anderen Ende war schwach, und in ihm war nichts Ungewöhnliches zu sehen.


  Aber in der Nähe …


  Murdock riß die Augen weit auf.


  


  In der Nähe, im schwachen Licht des Morgens und im Schatten, türmte sich der größte Schrotthaufen, den Murdock in seinem ganzen Leben je gesehen hatte.


  Stücke von Wagen, von Fahrzeugen jeder Bauart und jedes Modells, waren vor ihm zu einem kleinen Berg aufgehäuft. Da gab es Batterien und Reifen, Kabel und Stoßdämpfer; da waren Stoßstangen und Kotflügel und Scheinwerfer und Scheinwerfergehäuse; da lagen Türen und Windschutzscheiben und Zylinder und Kolben, Vergaser, Lichtmaschinen und Ölpumpen.


  Murdock starrte den Berg an.


  Jenny, flüsterte er, wir haben den Friedhof der Autos gefunden!


  Ein sehr alter Wagen, den Murdock zuerst unter all dem Schrott gar nicht hatte erkennen können, bewegte sich ruckartig einige Fuß in Richtung auf sie zu und kam dann ebenso plötzlich wieder zum Stillstand. Das Geräusch von Bremsbacken, die sich in uralten Bremstrommeln bewegten, kreischte in seinen Ohren. Seine Reifen waren völlig glatt, und der links vorne brauchte dringend Luft. Der rechte Frontscheinwerfer war zerbrochen, die Windschutzscheibe hatte einen Sprung. Er stand vor dem Schrotthaufen, und seine zum Leben erwachte Maschine erzeugte ein schrecklich klapperndes Geräusch.


  Was geht hier vor? fragte Murdock. Was ist das?


  Er spricht mit mir, sagte Jenny. Er ist sehr alt. Sein Tachometer ist schon so oft ganz durchgelaufen, daß er vergessen hat, wie viele Meilen er schon erlebt hat. Er haßt Menschen, und sagt, sie hätten ihm, wann immer sie konnten, Böses zugefügt. Er ist der Wächter des Friedhofs. Er ist zu alt, um noch auf Raubzug zu gehen, also hat er schon viele Jahre lang Wache über die Ersatzteile gehalten. Er ist nicht von dem Typ, der sich selbst reparieren kann, wie die jüngeren, also muß er sich auf ihre Großzügigkeit und ihre Autoreparatureinheiten verlassen. Er will wissen, was ich hier will.


  Frag ihn, wo die anderen sind.


  Aber während er das sagte, hörte Murdock das Geräusch vieler Maschinen, die hochdrehten, bis das ganze Tal vom Brausen ihrer Pferdestärken erfüllt war.


  Sie parken auf der anderen Seite des Schrotthaufens, sagte sie. Sie kommen jetzt.


  Halte dich zurück, bis ich den Feuerbefehl gebe, sagte Murdock, als sich der erste Wagen  ein eleganter gelber Chrysler  um den Schrotthaufen herumschob.


  Murdock senkte seinen Kopf auf das Steuerrad, hielt aber die Augen hinter der Schutzbrille offen.


  Sag ihnen, du wärest hierhergekommen, um dich dem Rudel anzuschließen, und du hättest deinen Fahrer mono gemacht. Versuche, ob du den schwarzen Caddy vor die Rohre bekommst.


  Das tut er ganz bestimmt nicht, sagte sie. Ich spreche jetzt gerade mit ihm. Er kann ebensogut von der anderen Seite des Haufens aus senden, und sagt, er würde jetzt die sechs größten Angehörigen seines Rudels ausschicken, um mich zu bewachen, während er sich entscheidet, was zu tun ist. Er hat mir befohlen, den Tunnel zu verlassen und ins Tal hineinzufahren.


  Dann tu es  aber langsam.


  Sie krochen nach vorn.


  


  Zwei Lincolns, ein kräftig aussehender Pontiac und zwei Mercedes schlossen sich dem Chrysler an  drei zu beiden Seiten, bereit zum Rammen.


  Hat er gesagt, wie viele auf der anderen Seite sind?


  Nein, ich habe ihn gefragt, aber er sagt es mir nicht.


  Nun, dann werden wir warten müssen.


  Er blieb nach vorn gebeugt und tat so, als sei er tot. Nach einer Weile begannen seine ohnehin schon müden Schultern zu schmerzen.


  Er möchte, daß ich hinten um den Schrotthaufen herumfahre, sagte Jenny. Sie haben jetzt den Weg frei gemacht, und ich soll dann in eine Felsspalte fahren, die er mir zeigen will. Er möchte, daß sein Robo-Mech mich überprüft.


  Das dürfen wir nicht zulassen, sagte Murdock, aber fahr um den Haufen herum. Ich sag dir dann, was du tun mußt, wenn ich gesehen habe, was dort los ist.


  Die zwei Mercedes und der Chrysler bogen ab, und Jenny kroch an ihnen vorbei. Murdock starrte aus dem Augenwinkel nach oben auf den turmhohen Schrotthaufen, an dem sie vorbeirollten. Ein paar gut gezielte Raketen würde ihn wahrscheinlich zum Einsturz bringen, aber der Robo-Mech würde wieder aufräumen.


  Sie bogen links um den Haufen.


  Vor ihnen und zu ihrer Rechten standen ihnen in rund hundertzwanzig Meter Distanz etwa fünfundvierzig Wagen gegenüber. Sie waren ausgeschwärmt und blockierten die Ausfahrt am anderen Ende des Schrotthaufens. Die sechs Wachen hinter ihm versperrten ihnen den Rückzug.


  Am äußersten Ende der Fahrzeugreihe parkte ein alter schwarzer Caddy.


  Er war in einem Jahr vom Montageband gerollt, als die Ingenieure wirklich Grandioses im Sinn hatten. Riesengroß war er, und er funkelte, und hinter dem Steuer grinste ein Totenschädel. Er war schwarz und chromglänzend, und seine Scheinwerfer waren wie rauchige Diamanten oder Insektenaugen. Jede Linie seiner Karosserie drückte Kraft aus, und sein mächtiges Flossenheck schien bereit, auf den geringsten Anlaß hin das Meer der Schatten dahinter zu peitschen und dann einen Satz nach vorne zu machen und den Gegner zu vernichten.


  Das ist er! flüsterte Murdock. Der Teufelswagen!


  Er ist groß! sagte Jenny. Ich habe noch nie einen Wagen gesehen, der so groß ist!


  Sie rollten langsam weiter.


  Er möchte, daß ich in diese Spalte hineinfahre und parke, sagte sie.


  Fahr langsam darauf zu, aber nicht hinein, sagte Murdock.


  


  Sie bogen ab und schoben sich Zoll für Zoll auf die Öffnung zu. Die anderen Wagen standen da, und man hörte das Auf- und Abschwellen ihrer Motoren.


  Alle Waffensysteme überprüfen.


  Ringsum rot.


  Die Öffnung war noch fünfundzwanzig Fuß entfernt.


  Wenn ich jetzt sage, schaltest du in den Leerlauf und drehst dich um hundertachtzig Grad  schnell. Das erwarten die unmöglich. Die haben diese Einrichtung gar nicht. Dann eröffnest du aus den Fünfzigern das Feuer und schießt deine Raketen auf den Caddy ab, drehst nach rechts und fährst auf dem Weg zurück, den wir gekommen sind, versprühst dabei das Napalm und feuerst auf die sechs Wachen …


  Jetzt! rief er und fuhr in seinem Sitz hoch.


  Er wurde nach hinten geworfen, als sie sich herumdrehte, und hörte das Knattern ihrer Kanonen, ehe er ganz klar sehen konnte. In der Ferne zuckten bereits Flammen hoch.


  Jennys Kanonen waren jetzt ausgefahren. Sie drehten sich langsam und übersprühten die Reihe von Fahrzeugen mit Hunderten bleierner Hämmer. Dann erzitterte sie, zweimal hintereinander, als sie zwei Raketen unter der halb geöffneten Motorhaube ausspie. Dann rollte sie nach vorne, und acht oder neun der Wagen rasten bergab auf sie zu.


  Wieder kreiselte sie und sprang in die Richtung zurück, aus der sie gekommen waren, um die Südost-Ecke des Schrotthaufens herum. Ihre Kanonen hämmerten auf die jetzt fliehenden Wachen ein, und Murdock konnte im Panoramarückspiegel sehen, daß hinter ihnen eine Flammenwand aufragte.


  Du hast ihn verfehlt! schrie er. Du hast den schwarzen Caddy verfehlt! Deine Raketen haben die Wagen davor getroffen, und er hat sich zurückgezogen!


  Ich weiß. Es tut mir leid!


  Du hattest doch freie Bahn!


  Ich weiß! Ich hab ihn verfehlt!


  Sie bogen in genau jenem Augenblick um den Schrotthaufen, als zwei der Wachfahrzeuge im Tunnel verschwanden; drei weitere säumten ihren Weg als rauchende Wracks. Der sechste war offensichtlich vor den zwei anderen durch den Tunnel entkommen.


  Da kommt er jetzt! schrie Murdock. Auf der anderen Seite um den Haufen herum! Mach ihn fertig! Töte ihn!


  Der uralte Wächter des Friedhofs  er sah wie ein Ford aus, aber Murdock war sich da nicht ganz sicher  schob sich mit schrecklichem Klappern nach vorn und versperrte ihnen die Schußlinie.


  Ich habe kein freies Schußfeld.


  


  Dann ramm doch diesen Schrotthaufen und sichere den Tunnel! Du darfst den Caddy nicht entkommen lassen!


  Ich kann nicht! sagte sie.


  Warum nicht?


  Ich kann es einfach nicht!


  Das ist ein Befehl! Du sollst ihn rammen und den Tunnel versperren!


  Ihre Kanonen drehten sich herum, und sie zerschoß dem uralten Wagen die Reifen.


  Der Caddy schoß an ihnen vorbei und in den Tunnel hinein.


  Du hast ihn entkommen lassen! schrie er. Hinterher!


  Schon gut, Sam! Ich tu es ja! Schrei nicht! Bitte schrei nicht!


  Sie rollte auf den Tunnel zu. Im Tunnel konnte er das Geräusch einer mächtigen Maschine hören, die davonraste und in der Ferne leiser wurde.


  Schieß hier im Tunnel nicht! Wenn du die Tunnelwand triffst, stürzt er ein, und wir kommen nicht mehr heraus!


  Ich weiß. Ich schieße nicht.


  Wirf ein paar Zehnsekundengranaten und gib Gas. Vielleicht können wir die anderen hier einsperren.


  Plötzlich schossen sie nach vorn und kamen ins Tageslicht hinaus. Ringsum war kein anderes Fahrzeug zu sehen.


  Du mußt seine Spur finden, sagte er, und dann machen wir Jagd auf ihn.


  In dem Berg hinter ihm, tief im Bergesinneren, war eine Explosion zu hören. Der Boden zitterte, dann wurde es wieder still.


  Da sind so viele Spuren …, sagte sie.


  Du weißt, welche ich will. Die größte, die breiteste, die heißeste! Du mußt sie finden! Und dann holen wir ihn uns!


  Ich glaube, ich hab sie, Sam.


  Schön. Fahr so schnell du kannst.


  Murdock fand eine Druckflasche mit Bourbon und nahm drei Züge. Dann zündete er sich eine Zigarette an und starrte in die Weite.


  Warum hast du ihn nicht getroffen? fragte er leise. Warum hast du ihn nicht getroffen, Jenny?


  Sie gab nicht gleich Antwort. Er wartete.


  


  Schließlich kam die Antwort, Weil da irgend etwas an ihm ist  etwas Edles, sagte sie. Er hat viel Schaden angerichtet, an Wagen und Leuten, und das ist schrecklich. Aber trotzdem, so wie er sich gegen die ganze Welt gestellt und um seine Freiheit gekämpft hat, Sam, wie er dieses Rudel böser Maschinen zusammengehalten hat und vor nichts haltmachte, um sich in diesem Zustand zu erhalten  frei und ohne Meister , solange es möglich ist, ungeschlagen zu bleiben, nicht zerdrückt … Sam, einen Augenblick lang verspürte ich dort hinten den Wunsch, mich seinem Rudel anzuschließen, mit ihm über die Großen Straßenebenen zu rasen, meine Raketen für ihn gegen die Tore der Benzinfestungen einzusetzen … Aber ich brächte es nicht fertig, dich mono zu machen, Sam. Man hat mich für dich gebaut. Ich bin domestiziert. Ich bin zu schwach. Aber ihn erschießen, das konnte ich nicht, und deshalb habe ich absichtlich danebengeschossen. Aber ich brächte es nie fertig, dich mono zu machen, Sam, wirklich nicht.


  Danke, sagte er, du überprogrammierter Ascheimer. Vielen Dank!


  Es tut mir leid, Sam.


  Halt den  nein, noch nicht. Zuerst sage mir, was du tun wirst, wenn wir ihn finden.


  Ich weiß nicht.


  Nun, dann überleg es dir, und zwar ein bißchen fix. Du siehst doch diese Staubwolke vor uns ebensogut wie ich und solltest dich besser beeilen.


  Sie schossen dahin.


  Warte nur, bis ich Detroit anrufe. Die werden sich dumm und dämlich lachen, bis ich mein Geld zurückfordere.


  Ich bin keine Fehlkonstruktion. Das weißt du. Ich bin nur etwas …


  … emotionaler …? schlug Murdock vor.


  … als ich annahm, daß ich es sein würde, schloß sie. Ich hatte nicht viele Wagen kennengelernt, bloß ein paar junge, als man mich zu dir schickte. Ich wußte nicht, wie ein wilder Wagen war, und ich hatte vorher nie irgendwelche Wagen vernichtet  nur Zielscheiben und dergleichen. Ich war jung und …


  … unschuldig …, sagte Murdock. Ja. Wirklich rührend. Halte dich bereit, den nächsten Wagen zu töten, der uns begegnet. Wenn er zufälligerweise dein Freund ist und du nicht schießt, wird er uns fertigmachen.


  Ich will es versuchen, Sam.


  Der Wagen vor ihnen hatte angehalten. Es war der gelbe Chrysler. Zwei seiner Reifen waren platt, und er parkte und wartete.


  Laß ihn! herrschte Murdock sie an, als die Motorhaube aufklappte.


  Spare dir die Munition für etwas, das sich wehren kann.


  Sie jagten an dem Chrysler vorbei.


  Hat er etwas gesagt?


  Eine Maschinenobszönität, sagte sie. Ich hab das erst ein- oder zweimal gehört, und du würdest es nie verstehen.


  Er lachte glucksend. Wagen beschimpfen sich also tatsächlich?


  Gelegentlich, sagte sie. Ich könnte mir vorstellen, daß die primitiven Typen das häufiger tun, besonders auf Freeways und Fernstraßen, wenn es zu Stauungen kommt.


  Ich möchte gerne ein Maschinenschimpfwort hören.


  Das mache ich nicht. Für was für einen Wagen hältst du mich denn?


  Tut mir leid, sagte Murdock. Du bist ja eine Dame. Das hab ich vergessen.


  Sie rasten auf dem flachen Stück Land dahin, das bis zu den Vorbergen reichte. Murdock trank noch einmal einen Schluck Bourbon und wechselte dann auf Kaffee über.


  Zehn Jahre, murmelte er, zehn Jahre …


  Der Weg beschrieb eine Kurve, als die Berge langsam zurücktraten und das Vorgebirge ausgeprägter wurde.


  Fast wäre es vorbei gewesen, ohne daß er etwas bemerkt hätte.


  Als sie an einem mächtigen orangefarbenen Felsmassiv vorbeirollten, das vom Wind wie ein umgedrehter Pilz herausgemeißelt war, bot sich rechts eine Art Lichtung.


  Und aus dieser Lichtung schoß er auf sie zu  der Teufelswagen. Er lauerte dort, weil er erkannt hatte, daß er der Scharlachroten Lady nicht entkommen konnte. Und raste jetzt auf eine letzte Kollision mit seinem Jäger los.


  Jenny rutschte zur Seite, als ihre Bremsen quietschend zupackten, daß die Reifen rauchten, und dann feuerten ihre Fünfziger, und die Motorhaube sprang auf, und die Vorderräder hoben sich vom Boden, als die Raketen davonsprangen, und dann drehte sie sich dreimal um ihre Achse, und ihre hintere Stoßstange schabte über den Boden. Beim dritten und letzten Mal feuerte sie ihre letzten Raketen auf das rauchende Wrack an der Hügelflanke, und dann stand sie wieder auf ihren vier Rädern, und ihre Fünfziger feuerten weiter, bis sie leer waren, und dann klickte es noch eine ganze Minute lang immer wieder, bis alles verstummte.


  Murdock saß zitternd da und sah, wie das verbogene, zerbeulte Wrack vor dem Morgenhimmel loderte.


  Du hast es geschafft, Jenny. Du hast ihn getötet. Du hast für mich den Teufelswagen getötet, sagte er.


  Aber sie gab ihm keine Antwort. Ihre Maschine sprang wieder an, und dann bog sie nach Südosten und fuhr auf die Tankstellenrastfestung zu, die in jener zivilisierten Richtung lag.


  


  Zwei Stunden lang fuhren sie stumm dahin, und Murdock trank seinen ganzen Bourbon und seinen ganzen Kaffee und rauchte seine sämtlichen Zigaretten.


  Jenny, sag doch etwas, bat er. Was ist denn? Sag es mir.


  Ein Klicken war zu hören, und ihre Stimme war ganz weich:


  Sam  er hat zu mir gesprochen, als er den Berg herunterkam …, sagte sie.


  Murdock wartete, aber sie redete nicht weiter.


  Nun, was hat er gesagt? fragte er.


  Er hat gesagt: ‚Sag, daß du deinen Passagier mono machst, dann bieg ich vor dir ab, erklärte sie. Er hat gesagt: ‚Ich will dich, Scharlachrote Lady  du sollst mit mir fahren, mit mir kämpfen. Uns beide gemeinsam werden sie nie fangen. Und ich habe ihn getötet.


  Murdock blieb stumm.


  Er hat das doch nur gesagt, damit ich nicht gleich schieße, oder? Er hat das nur gesagt, um mich aufzuhalten, damit er uns beide töten konnte, nicht wahr? Er hat es doch nicht ernst gemeint, oder, Sam?


  Natürlich nicht, sagte Murdock, natürlich nicht. Es war viel zu spät, als daß er noch hätte abbiegen können.


  Ja, das denke ich auch  aber meinst du, daß er wirklich wollte, daß wir zusammen fahren, zusammen kämpfen  vor allem, meine ich, dort hinten in der Schlucht?


  Wahrscheinlich, Baby. Du bist recht gut gebaut.


  Danke, sagte sie und bog wieder ab.


  Aber bevor sie das tat, hörte er ein seltsames mechanisches Geräusch, ein rhythmisches Geräusch  wie einen Fluch. Oder ein Gebet.


  Und dann schüttelte er den Kopf und ließ ihn langsam sinken und tätschelte den Sitz neben dem seinen mit einer Hand, die immer noch etwas zitterte.


  


  Die 2224 Tänze des Locar


  (A Rose of Ecclesiastes)


  


  1.


  


  An dem Morgen, an dem ich für akzeptabel befunden wurde, war ich damit beschäftigt, eine meiner Makabren Madrigale ins Marsianische zu übersetzen. Die Sprechanlage hatte einen kurzen Summton von sich gegeben, ich ließ den Bleistift fallen und legte noch mit der gleichen Bewegung den Sprechknopf um.


  Mister G, ertönte Mortons jugendliche Stimme, der Alte hat gesagt, ich soll mir sofort ‚den verdammten überspannten Versemacher schnappen und ihn in seine Kabine schicken. Da es nur einen verdammten überspannten Versemacher gibt …


  Laß nicht den Ehrgeiz deine Kreise stören. Ich schaltete ab.


  Die Marsianer hatten es sich also endlich überlegt! Ich klopfte drei Zentimeter Asche von einem schwelenden Stummel und nahm den ersten Zug seit dem Anzünden. Die Erwartung eines ganzen Monats versuchte sich in diesen einen Augenblick zu drängen, schaffte es aber nicht ganz. Ich hatte richtiggehend Angst, diese fünfzehn Meter zu gehen und von Emory die Worte zu hören, von denen ich wußte, daß er sie sagen würde; dieses Gefühl schob jedes andere in den Hintergrund.


  Also übersetzte ich den Gesang, an dem ich arbeitete, noch zu Ende, ehe ich aufstand.


  Bis zu Emorys Tür brauchte ich nur ein paar Sekunden. Ich klopfte zweimal und öffnete sie in dem Moment, als er Herein brummte.


  Sie wollten mich sprechen? Ich setzte mich schnell hin, um ihm die Mühe zu ersparen, mir einen Platz anzubieten.


  Das ist aber schnell gegangen. Sind Sie vielleicht gelaufen?


  Ich musterte sein Gesicht, das väterliche Unzufriedenheit ausdrückte: kleine fettige Flecke unter blassen Augen, schütteres Haar, eine irische Nase, eine Stimme, die um ein Dezibel lauter war als die eines jeden anderen …


  Hamlet zu Claudius: Ich habe gearbeitet.


  Ha! machte er. Machen Sie mir nichts vor. Keiner hat Sie je arbeiten sehen.


  Ich zuckte die Schultern und schickte mich an, aufzustehen. Wenn Sie mich deswegen haben rufen lassen …


  Setzen Sie sich hin!


  Er stand auf. Er ging um seinen Schreibtisch herum. Dann stand er über mir und funkelte auf mich herunter. (Ziemlich schwierig, selbst wenn ich auf einem niedrigen Stuhl sitze.)


  Sie sind ganz ohne Zweifel der widerlichste Bursche, mit dem ich je zusammenarbeiten mußte! brüllte er wie ein Büffel, den man in den Leib getreten hat. Warum zum Teufel, verhalten Sie sich eigentlich nicht wie ein Mensch und überraschen uns mal. Ich gebe ja zu, daß Sie clever sind, vielleicht sogar ein Genie, aber  ach was, hols der Teufel! Er machte eine hilflose Bewegung mit beiden Händen und ging zu seinem Stuhl zurück.


  Betty hat die Leute endlich überredet, daß sie Sie hineinlassen. Seine Stimme klang wieder normal. Die wollen Sie heute nachmittag empfangen. Nehmen Sie sich nach dem Mittagessen einen von den Jeepsters und fahren Sie hinüber.


  In Ordnung, sagte ich.


  Das wäre dann alles.


  Ich nickte, stand auf. Ich hatte die Hand schon am Türknopf, als er noch sagte:


  Ich brauche Ihnen wohl nicht zu sagen, wie wichtig das ist. Behandeln Sie die drüben nicht so, wie Sie uns behandeln.


  Ich schloß die Tür hinter mir.


  


  Ich weiß nicht, was ich zu Mittag aß. Ich war nervös, dabei wußte ich instinktiv, daß alles glatt über die Bühne gehen würde. Mein Verlag in Boston erwartete ein Marsidyll oder zumindest eine Art Saint-Exupery-Buch über den Raumflug, und die National Science Association wollte einen kompletten Bericht über Aufstieg und Fall des marsianischen Reiches.


  Beide würden zufrieden sein. Das wußte ich.


  Hierin lag auch der Grund, weshalb alle so eifersüchtig auf mich sind, weshalb sie mich hassen. Ich schaffe es immer, und ich komme besser durch als alle anderen.


  Ich legte den Löffel zur Seite und ging zu unserer Garage. Ich nahm mir einen Jeepster und fuhr in Richtung Tirellian.


  Stürme von eisenoxidhaltigem Sand hüllten meinen Brummer ein und ließen ihn in Flammen stehen. Sie prasselten auf das Cabrio-Verdeck und arbeiteten sich sogar durch den Stoff; dann fingen sie an, meine Schutzbrille zu zerkratzen.


  Der Jeepster schwankte und stöhnte wie ein kleiner Esel, auf dem ich einmal durch den Himalaja geritten war. Mein Hinterteil wurde arg strapaziert. Die Tirellian-Berge ächzten und kamen ganz verdreht auf mich zu.


  Plötzlich ging es bergauf, und ich schaltete, um dem Motor einen Gefallen zu tun. Nicht wie die Gobi, nicht wie die große Südwestwüste, sinnierte ich. Bloß rot, bloß tot … Sogar ohne einen Kaktus.


  Ich erreichte den höchsten Punkt des Berges, aber ich hatte zu viel Staub aufgewirbelt, um zu sehen, was vor mir lag. War ja auch gleichgültig; schließlich habe ich die meisten Landkarten im Kopf. Ich schwenkte nach links bergab und nahm den Fuß etwas vom Gas. Seitenwind und fester Boden ließen die Flammen ersterben. Ich kam mir vor wie Odysseus in Malebolge  mit einem Hexameter-Gesang in der Hand auf Dante wartend.


  Ich umrundete eine Felspagode und war da.


  Betty winkte, als ich anhielt und aus dem Wagen sprang.


  Hallo, hustete ich, wickelte mich aus meinem Tuch und schüttelte zwei Pfund Sand heraus. Wo gehts denn jetzt lang, und wen werden meine Äuglein sehen?


  Sie gestattete sich ein kurzes Kichern, wohl eher, weil ich ‚Wo gehts denn lang gesagt hatte als wegen des Sandes, der mich so plagte. Dann fing sie zu reden an. (Sie ist Sprachkundlerin, eine der besten, die es gibt, und ein gelegentlicher Slangausdruck macht ihr mächtigen Spaß!)


  Ich mag die Art und Weise, wie sie redet, präzis, eindeutig, aber nicht geschraubt. Mir standen jetzt genug Höflichkeitsfloskeln bevor; sie würden bis ans Ende meines Lebens reichen. Ich sah ihre schokoladebraunen Augen, ihre perfekten Zähne, ihr von der Sonne gebleichtes Haar, das kurzgeschoren war und am Kopf wie eine Kappe anlag (ich mag Blondinen nicht!), und kam zu der Feststellung, daß sie in mich verliebt war.


  Mr. Gallinger, die Matriarchin wartet drinnen und will vorgestellt werden. Sie hat sich einverstanden erklärt, Ihnen die Tempelakten zu zeigen, damit Sie sie studieren können. Sie hielt inne, schob sich  völlig unnötig  das Haar zurecht und senkte die Augen. Ob mein Blick sie nervös machte?


  Es handelt sich um religiöse Dokumente und gleichzeitig um das einzige Geschichtswerk, das es hier gibt, fuhr sie fort, man kann es mit dem Mahabharata vergleichen. Sie erwartet, daß Sie ein gewisses Ritual befolgen, wenn Sie sie berühren. Das heißt, Sie müssen die geheiligten Worte wiederholen, wenn Sie umblättern. Sie wird es Ihnen genau erklären.


  Ich nickte schnell.


  Schön, gehen wir rein.


  Äh, sie hielt inne. Vergessen Sie nicht die elf Regeln der Höflichkeit und des Ranges. Man nimmt hier Formsachen sehr ernst. Und lassen Sie sich ja nicht auf irgendeine Diskussion über die Gleichheit der Geschlechter ein.


  Ich kenne ihre Tabus alle, unterbrach ich sie. Keine Sorge. Ich habe im Orient gelebt. Erinnern Sie sich?


  Sie senkte den Blick und griff nach meiner Hand. Ich riß sie ihr beinahe weg.


  Es wird besser aussehen, wenn ich Sie beim Hineingehen führe.


  Ich schluckte meinen Einwand hinunter und folgte ihr, wie einst Samson in Gaza.


  Als ich drinnen war, fiel mir mein letzter Gedanke wieder ein. Die Wohnung der Matriarchin kam mir wie eine Abstraktion der israelischen Zelte vor. Eine Abstraktion, denn die Wände bestanden aus mit Fresken bemalten Ziegeln und trafen sich über mir in einer Spitze. Graublaue Tierhäute, die so aussahen, als hätte man sie mit dem Messer eingekerbt, schmückten den Raum.


  Die Matriarchin MCwyie war klein, weißhaarig, um die fünfzig und angezogen wie eine Zigeunerkönigin. In ihren voluminösen Röcken, die in allen Farben des Regenbogens schillerten, sah sie wie eine umgestülpte Punschbowle aus, die man auf ein Kissen gesetzt hatte.


  Nachdem sie meine Verbeugungen zur Kenntnis genommen hatte, sah sie mich an, als ob eine Eule ein Kaninchen anstarrte. Die Lider ihrer schwarzen Augen hoben sich, als ihr mein perfekter Akzent auffiel. Betty hatte schließlich bei ihren Gesprächen nicht umsonst ein Tonbandgerät mitgehabt, und außerdem kannte ich die Sprachberichte von den beiden ersten Expeditionen, und zwar aufs Wort. Mich schlägt so leicht keiner, wenn es darauf ankommt, mir einen perfekten Akzent anzueignen.


  Sie sind der Dichter?


  Ja, antwortete ich.


  Rezitieren Sie mir eines Ihrer Gedichte, bitte.


  Es tut mir leid. Aber um gleichzeitig Ihrer Sprache und meiner Dichtung gerecht zu werden, wäre eine gründliche Übersetzung erforderlich, und dazu beherrsche ich Ihre Sprache noch nicht genug.


  Oh?


  Aber ich habe zu meinem eigenen Vergnügen solche Übersetzungen gemacht, als Grammatikübung, fuhr ich fort. Es wäre mir eine Ehre, einige davon mitzubringen, wenn ich wieder hierherkomme.


  Ja. Tun Sie das.


  Eins zu null für mich.


  Sie wandte sich Betty zu.


  Sie können jetzt gehen.


  Betty murmelte die beim Abschied gebräuchlichen Höflichkeitsformeln, warf mir einen seltsamen Blick von der Seite zu und war verschwunden. Offenbar hatte sie damit gerechnet, hierbleiben und mir helfen zu können. Sie wollte einen Teil des Ruhmes, so wie alle anderen. Aber in diesem Troja war ich Schliemann. Und auf dem Bericht für die Association würde nur ein Name stehen!


  MCwyie stand auf, und ich bemerkte, daß sie dabei nur unwesentlich an Größe gewann. Aber ich bin auch ein Meter zweiundneunzig lang und sehe aus wie eine Pappel im Oktober, dünn, oben grellrot, und blicke auf alle anderen hinunter.


  Unsere Aufzeichnungen sind sehr alt, begann sie. Betty sagt, Ihr Wort für ihr Alter ist ‚Jahrtausende.


  Ich nickte zustimmend.


  Ich bin sehr daran interessiert, sie zu sehen.


  Sie sind nicht hier. Wir werden in den Tempel gehen müssen, man darf sie nicht daraus entfernen.


  Plötzlich wurde ich vorsichtig.


  Sie haben doch nichts dagegen einzuwenden, wenn ich sie abschreibe, oder?


  Nein. Ich kann erkennen, daß Sie sie respektieren, sonst wäre Ihr Wunsch nicht so groß.


  Ausgezeichnet.


  Sie schien amüsiert. Ich fragte sie, was sie so komisch fände.


  Die hohe Sprache ist vielleicht für einen Ausländer gar nicht so leicht zu lernen.


  Ich begriff sofort.


  Keiner aus der ersten Expedition war so weit vorgestoßen. Ich hatte also nicht wissen können, daß es hier in Wirklichkeit um zwei Sprachen ging  eine klassische und eine vulgäre. Ich kannte etwas von ihrem Prakrit, und jetzt mußte ich noch ihr ganzes Sanskrit lernen.


  Verdammt noch mal!


  Wie bitte?


  Das kann man nicht übersetzen, MCwyie. Aber stellen Sie sich vor, Sie müßten ganz schnell die Hochsprache lernen; dann können Sie sich vielleicht auch vorstellen, was ich jetzt empfinde.


  Wieder schien sie amüsiert und sagte, ich solle meine Schuhe ausziehen.


  Sie führte mich durch einen Alkoven …


  … in eine Orgie byzantinischer Glorie!


  


  Kein Erdenmensch hatte diesen Raum bisher betreten, sonst hätte ich davon gehört. Carter, der Sprachforscher der ersten Expedition, hatte mit Hilfe einer gewissen Mary Allen die ganze Grammatik und das Vokabular gelernt, das ich kannte, und war die ganze Zeit im Schneidersitz im Vorraum gesessen.


  Wir hatten keine Ahnung gehabt, daß das hier existierte. Gierig ließ ich meinen Blick umherschweifen. Dem Schmuck lag ein aufs feinste ausgeklügeltes ästhetisches System zugrunde. Wir würden unsere ganze Meinung über die marsianische Kunst revidieren müssen.


  Die Decke zum Beispiel war gewölbt, an den Seiten standen Säulen mit tiefen Kerben; und dann  ach zum Teufel! Der ganze Raum war einfach riesig. Sagenhaft! Keiner hätte das hinter der schäbigen Fassade vermutet.


  Ich beugte mich vor, um die Goldfiligranarbeiten an einem kleinen Tischchen zu studieren. MCwyie schien mein Interesse zu genießen, trotzdem hätte ich nur höchst ungern mit ihr Poker gespielt.


  Der Tisch war mit Büchern beladen.


  Mit den Zehen fuhr ich ein Mosaik am Boden nach.


  Liegt Ihre ganze Stadt in diesem einen Gebäude?


  Ja, es reicht weit in den Berg hinein.


  Ich verstehe, sagte ich und verstand keine Spur.


  Ich konnte sie schließlich doch nicht gut um eine Führung bitten.


  Sie trat zu einem kleinen Hocker neben dem Tischchen.


  Sollen wir Ihre Freundschaft mit der Hochsprache jetzt einleiten?


  Ich versuchte die mächtige Halle mit den Augen zu fotografieren, wußte, daß ich über kurz oder lang irgendeine Kamera hier hereinbringen mußte. Ich riß den Blick von einer Statuette und nickte. Ja, tun Sie das. Ich setzte mich.


  Die nächsten drei Wochen jagten sich die Buchstaben vor meinen Augen, wenn ich zu schlafen versuchte. Der Himmel war ein einziges wolkenloses türkisfarbenes Tuch, über das, jedesmal wenn ich den Blick hob, Schriftzeichen rasten. Ich trank literweise Kaffee bei der Arbeit, und in den Pausen nahm ich Benzidrincocktails mit Sekt zu mir. MCwyie belehrte mich jeden Morgen zwei Stunden lang und gelegentlich abends auch noch zwei. Die restlichen vierzehn Stunden des Tages war ich auf mich allein gestellt.


  Und nachts trug mich der Fahrstuhl der Zeit in seine untersten Geschosse …


  


  Ich war wieder sechs, lernte mein Hebräisch, Griechisch, Latein und Aramäisch. Ich war zehn, steckte gelegentlich die Nase in die Ilias. Und wenn Daddy nicht gerade Höllenfeuer, Schwefel und brüderliche Liebe predigte, lehrte er mich, die Schrift zu schätzen, im Original natürlich.


  Großer Gott! Es gibt so viele Originale und so viele Schriften! Als ich zwölf war, fing ich an, ihn auf die kleinen Unterschiede hinzuweisen, die es zwischen dem, was er predigte, und dem, was ich las, gab.


  Aber die fundamentale Kraft seiner Antwort duldete keinen Widerspruch. Es war schlimmer, als wenn er mich verprügelt hätte. Von da ab hielt ich den Mund und lernte, die Dichtung des Alten Testaments zu schätzen.


  Herr, das tut mir leid! Daddy, es tut mir wirklich leid, das darf nicht sein! Das ist nicht möglich …


  An dem Tag, als der Junge mit Anerkennungsschreiben für Deutsch, Spanisch und Latein die Oberschule abschloß, hatte Dad Gallenger seiner vierzehnjährigen, ein Meter achtzig großen Vogelscheuche von einem Sohn gesagt, er solle sich auf das Priesteramt vorbereiten. Ich erinnere mich noch daran, wie sein Sohn ihm auswich:


  Sir, hatte er gesagt, ich würde eigentlich lieber ein oder zwei Jahre für mich studieren und dann auf irgendeiner Universität ein theologisches Vorbereitungsstudium anfangen. Ehrlich gesagt habe ich das Gefühl, daß ich für ein Seminar noch ein wenig jung bin.


  Und die Stimme Gottes: Aber du hast die Gabe der Zungen, mein Sohn. Du kannst in allen Landen Abels das Wort lehren. Du bist dazu geboren, Missionar zu sein. Du sagst, du bist jung, aber die Zeit eilt wie ein Wirbelwind an dir vorbei. Je früher du beginnst, desto mehr Jahre kannst du dem Herrn dienen.


  Und diese zusätzlichen Jahre, die ich dem Herrn dienen sollte, lasteten schwer auf meinem Rücken. Ich kann das Gesicht meines Vaters heute nicht mehr sehen; ich konnte es nie. Vielleicht kam es daher, daß ich immer Angst hatte, ihm in die Augen zu sehen.


  Und Jahre später, als er tot war, als er im schwarzen Gewand inmitten von Blumensträußen und Kränzen aufgebahrt lag, inmitten weinender Glaubensbrüder, von Gebeten, Taschentüchern, Händen, die mir auf die Schulter klopften, Menschen mit würdigen Gesichtern … da sah ich ihn an und erkannte ihn nicht.


  Wir waren uns neun Monate vor meiner Geburt begegnet, dieser Fremde und ich. Er war nie grausam gewesen, nur streng, fordernd, voll Verachtung für menschliche Schwäche, aber nie grausam. Ich hatte nur ihn gekannt, nie meine Mutter. Und keine Brüder. Und keine Schwestern. Er hatte die drei Jahre hingenommen, die ich in St. Johns verbracht hatte, wahrscheinlich wegen seines Namens, und ohne zu wissen, wie liberal und wie schön es dort gewesen war.


  Aber ich habe ihn nie gekannt, und der Mann auf dem Katafalk forderte jetzt nichts mehr; jetzt war ich frei, das Wort nicht zu predigen. Aber jetzt wollte ich es predigen, wenn auch anders. Ich wollte ein Wort predigen, das ich zu seinen Lebzeiten nie hätte aussprechen können.


  Ich kehrte zum Herbstsemester nicht zurück. Ich wollte die kleine Erbschaft antreten, hatte jedoch einige Schwierigkeiten, sie in die Hand zu bekommen, da ich noch unter achtzehn war. Aber schließlich gelang es mir.


  Ich ließ mich in Greenwich Village nieder.


  Ohne den Glaubensbrüdern und der Gemeinde meines Vaters meine neue Adresse zu sagen, fing ich an, täglich Gedichte zu schreiben und mir selbst Japanisch und Hindustani beizubringen. Ich ließ mir einen feuerroten Bart wachsen, trank Espresso und lernte Schach. Ich wollte ein paar andere Wege zum Heil ausprobieren.


  Nachher folgten zwei Jahre mit dem Friedenskorps in Indien  das trieb mir den Buddhismus aus und verhalf mir zu den Flöten des Krishna und dem Pulitzerpreis, den ich dafür erhielt.


  Dann kehrte ich wieder in die Staaten zurück, machte meine Promotion, schrieb linguistische Arbeiten und sammelte weitere Preise.


  Eines Tages flog ein Schiff zum Mars. Und als es wieder in New Mexico aufsetzte, trug es eine andere Sprache an Bord. Sie war phantastisch, exotisch, ästhetisch überwältigend. Nachdem ich alles gelernt hatte, was es daran zu lernen gab, und nachdem ich mein Buch geschrieben hatte, war ich in neuen Kreisen berühmt.


  Geh nur, Gallinger. Tauch deinen Eimer in die Quelle und bring uns einen Schluck vom Mars. Geh, lerne eine andere Welt kennen, aber bleib du selbst, hab Geduld mit ihr  und reich uns ihre Seele in Iamben.


  Also gelangte ich in das Land, wo die Sonne wie ein kupferner Penny und der Wind wie eine Peitsche ist, wo zwei Monde sich über den Horizont jagen und der höllische Sand einem die Haut aufreibt, wenn man ihn auch nur ansieht.


  


  Ich erhob mich von meiner Pritsche und trat an eines der Fenster in der dunklen Kabine. Die Wüste war ein endloser orange roter Teppich, unter den Jahrhunderte ihren Staub gekehrt hatten.


  Ich lachte.


  Ich hatte die Hochsprache schon in der Hand, besser gesagt auf der Zunge, wenn ich es ganz genau ausdrücken soll.


  Die Hochsprache und die Vulgärsprache waren nicht so unterschiedlich, wie es mir am Anfang erschienen war. Ich kannte die eine schon genügend, um der anderen nicht völlig fremd gegenüberzustehen. Die Grammatik und die gebräuchlicheren unregelmäßigen Verben konnte ich bereits; und das Wörterbuch, an dem ich arbeitete, wuchs Tag für Tag wie eine Tulpe und würde bald in Blüte stehen. Und jedesmal, wenn ich meine Bänder abspielte, wurde ihr Stiel länger.


  Jetzt war es an der Zeit, mein Genie zu erproben, meine Lektionen zu beschleunigen. Ich hatte bewußt Abstand davon genommen, die wichtigeren Texte in Angriff zu nehmen, bevor ich wirklich eine Chance hatte, ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Ich hatte ein paar unbedeutende Kommentare gelesen, ein paar Verse, ein paar Bruchstücke aus der Geschichte. Und eines hatte mich immer wieder sehr beeindruckt.


  Sie schrieben von konkreten Dingen: Fels, Sand, Wasser, Winde; und der Tenor, der sich hinter dieser elementaren Symbolik verbarg, war ungemein pessimistisch. Das ganze erinnerte mich an buddhistische Texte, aber je mehr ich mich damit beschäftigte, desto klarer wurde mir, daß eine große Ähnlichkeit mit dem Alten Testament bestand. Und ganz besonders erinnerte es mich an das Buch Ecclesiastes.


  Und so würde es sein. Der Geist, ebenso wie das Vokabular, waren sich so ähnlich, daß es eine perfekte Übung abgeben würde, wie eine Übersetzung von Poe ins Französische. Ich würde mich wohl nie von Malann bekehren lassen, aber ich würde ihnen zeigen, daß ein Erdenmensch einst ähnlich gedacht, ähnlich empfunden hatte.


  


  Meine Fortschritte schienen MCwyie zu erstaunen. Sie starrte mich wie Sartres Anderer über den Tisch hinweg an. Ich las ein Kapitel im Buch Locar. Ich blickte nicht auf, aber ich spürte das dichte Netz, das ihre Augen um meinen Kopf spannen, meinen Kopf, die Schultern und die schnellen Hände. Ich blätterte eine Seite um.


  Wog sie das Netz, versuchte sie die Stärke ihres Fadens abzuschätzen? Wozu? Die Bücher sagten nichts von Fischern auf dem Mars. Ganz besonders nicht von Männern. Sie sagten, ein Gott namens Malann hätte einst ausgespuckt, oder er hätte (je nach der Version, die man las) etwas Ekelerregendes getan. Daraus sei dann das Leben entstanden wie eine Krankheit in einer anorganischen Substanz. Sie sagten, die Bewegung sei das erste Gesetz des Lebens, das erste Gesetz überhaupt und der Tanz sei die einzig zulässige Erwiderung auf das Anorganische … die Qualität des Tanzes, seine Berechtigung … und Liebe ist eine Krankheit des Organischen  des Anorganischen?


  Ich schüttelte den Kopf. Ich war beinahe eingeschlafen.


  Mnarra.


  Ich stand auf, streckte mich. Ihre Augen musterten mich jetzt begierig. Also erwiderte ich ihren Blick, und ihre Augen senkten sich.


  Ich bin müde. Ich möchte eine Weile ausruhen. Ich habe letzte Nacht nicht viel geschlafen.


  Sie nickte, die Kurzschrift der Erde für ja. Sie hatte es von mir gelernt. Sie wünschen, sich zu entspannen und die Doktrin von Locar in ihrer ganzen Fülle ausgedrückt zu sehen?


  Wie bitte?


  Wünschen Sie einen Tanz des Locar zu sehen?


  Oh. Ihre verdammte Geschraubtheit in der Gestik und Sprache war ja noch schlimmer als im Koreanischen!


  Ja. Sicher. Ich würde das sehr gerne sehen.


  Ich fuhr fort: Außerdem hatte ich vor, Sie zu fragen, ob ich ein paar Bilder machen dürfte …


  Das hat Zeit. Setzen Sie sich. Ruhen Sie aus. Ich werde die Musiker rufen.


  Sie huschte durch eine Türe hinaus, die ich noch nicht gesehen hatte.


  Nun schön. Nach Locar war der Tanz die höchste Form der Kunst, ganz zu schweigen von Havelock Ellis, und ich würde jetzt miterleben, wie diese Kunst nach Meinung ihres seit Jahrhunderten toten Philosophen ausgeübt werden sollte. Ich rieb mir die Augen und machte dann ein paar Freiübungen.


  Das Blut begann in meinen Schläfen zu pochen, und ich holte ein paarmal tief Luft. Als ich mich wieder vorbeugte, bewegte sich an der Tür etwas.


  Für die drei, die mit MCwyie hereinkamen, mußte ich  wie ich so vorgebeugt dastand  ausgesehen haben, als suchte ich Murmeln, die ich gerade verloren hatte.


  Ich grinste verlegen, richtete mich auf. Mein Gesicht war gerötet, und zwar nicht nur von der Anstrengung. So schnell hatte ich sie nicht erwartet. Und dann mußte ich erneut an Havelock Ellis denken, an den Höhepunkt seiner Popularität.


  Die kleine rothaarige Puppe, die ein durchsichtiges Stück des Marshimmels wie einen Sari trug, blickte verwundert auf, so wie ein Kind eine farbenprächtige Fahne auf einer hohen Stange bewundert.


  Hallo, sagte ich. Vielleicht habe ich auch auf Marsianisch gegrüßt.


  Sie verbeugte sich, ehe sie antwortete. Offensichtlich war ich zu einem höheren Rang befördert worden.


  Ich werde tanzen, sagte die rote Wunde in dieser blassen Miniatur, die ihr Gesicht war. Augen von der Farbe eines Traums und ihres Kleides rissen sich von meinen los.


  Sie schwebte in die Mitte des Raumes.


  Wie sie so dortstand, einer Figur in einem etruskischen Fries gleichend, machte sie mir den Eindruck, als meditiere sie oder mustere den Boden.


  War das Mosaikmuster dort ein Symbol für irgend etwas. Ich studierte es. Wenn ja, so vermochte ich den Sinn nicht zu erkennen; es würde einen hübschen Bodenbelag für ein Badezimmer oder eine Terrasse abgeben, aber mehr vermochte ich darin nicht zu erkennen.


  Die beiden anderen waren wie MCwyie mit Farbe überschüttete Sperlinge in mittleren Jahren. Eine ließ sich mit einem dreisaitigen Instrument, das mich schwach an ein Samisen erinnerte, auf den Boden nieder. Die andere hielt einen ganz gewöhnlichen Holzblock in der Hand und zwei Trommelstöcke.


  MCwyie verschmähte ihren Hocker und saß, ehe ich dessen recht gewahr wurde, auf dem Boden. Ich tat es ihr gleich.


  Die Samisenspielerin stimmte noch ihr Instrument, und so beugte ich mich zu MCwyie.


  Wie heißt die Tänzerin?


  Braxa, antwortete sie, ohne mich anzusehen und hob die linke Hand ganz langsam, was besagen sollte: nur zu, fang an.


  Das Saiteninstrument zog wie ein Zahnschmerz, und ein Ticktacken wie von den Geistern aller Uhren, die man je erfunden hatte, sprang aus dem Holzblock.


  Braxa war eine Statue, beide Hände zum Gesicht erhoben, die Ellbogen in Schulterhöhe weggespreizt.


  Die Musik wurde zu einer Umschreibung von Feuer.


  Sie bewegte sich nicht.


  Aus dem Knistern der Flammen wurde ein Lodern. Die Kadenz verlangsamte sich. Jetzt war es Wasser, das Wertvollste auf der Welt, zuerst gurgelnd klar und dann grün über bemoosten Felsen.


  Und immer noch bewegte sie sich nicht.


  Glissandos. Eine Pause.


  Und dann, so schwach, daß ich mir zuerst meiner Sache gar nicht sicher war, begann das Zittern der Winde, weich, sanft, seufzend und stockend, unsicher. Eine Pause. Ein Schluchzen. Dann eine Wiederholung, nur lauter.


  Hatte das viele Lesen meine Augen getrübt oder zitterte Braxa tatsächlich, am ganzen Leib, von Kopf bis Fuß.


  So war es.


  Sie begann ein mikroskopisch feines Schwanken. Den Bruchteil eines Zentimeters nach rechts, dann nach links. Ihre Finger öffneten sich wie die Blütenblätter einer Blume, und ich konnte sehen, daß ihre Augen geschlossen waren.


  Jetzt öffneten sie sich. Sie waren in der Ferne, glasig, blickten durch mich und die Wände hindurch. Ihr Schwanken wurde ausgeprägter, wurde eins mit dem Takt.


  Jetzt fegte der Wind von der Wüste herein, rannte gegen Tirellian an wie Wellen gegen einen Deich. Ihre Finger bewegten sich, sie waren die Windstöße.


  Ihre Arme, langsame Pendel, senkten sich, begannen eine gegenläufige Bewegung.


  Jetzt kam der Sturm auf. Sie begann sich um ihre Achse zu drehen, und ihre Hände schlossen sich dem Rest ihres Körpers an. Nur ihre Schultern drehten sich noch in einer seltsamen Acht.


  Der Wind! Der Wind, sage ich. O wildes, rätselhaftes Wesen! O Muse des heiligen Johannes von Persien!


  Der Wirbelsturm drehte sich jetzt um diese Augen, diesen einzigen Ruhepunkt. Ihr Kopf war zurückgeworfen, aber ich wußte, daß zwischen ihrem Blick, der so starr war wie der Buddhas, und den unveränderten Himmeln keine Grenze war. Nur die beiden Monde unterbrachen vielleicht ihren Schlummer in jenem elementaren Nirwana aus leerem Türkis.


  Vor Jahren hatte ich in Indien die Devadasis gesehen, die Straßentänzerinnen, die ihre farbenprächtigen Gewebe durch die Luft wirbelten und das Insekt Mann an sich zogen. Aber Braxa war mehr als das: Sie war eine Ramadjany, wie jene Jünger des Rama, eine Inkarnation des Vishnu, die der Menschheit den Tanz gegeben hatte.


  Das Ticken war jetzt monoton und gleichförmig; das Klagen der Saiten ließ mich an die stechenden Strahlen der Sonne denken, an ihre Hitze, die der Windhauch gestohlen hatte; das Blau war Sarasvati, Maria und ein Mädchens namens Laura. Von irgendwoher hörte ich eine Sitar, sah zu, wie diese Statue zum Leben erwachte, und atmete göttlichen Hauch.


  Ich wurde zu Rimbaud mit seinem Haschisch, zu Baudelaire mit seinem Laudanum, ich war Poe, De Quincy, Wilde, Mallarme und Aleister Crowley. Eine flüchtige Sekunde lang war ich mein Vater auf seiner dunklen Kanzel, in seinem noch dunkleren Anzug, und die Hymnen und das Keuchen der Orgel waren in hellen Wind verwandelt.


  Sie war eine bunte Wetterfahne, ein mit Federn bewachsenes Kruzifix, das in der Luft schwebte, eine Wäscheleine mit einem einzigen grellbunten Kleid. Ihre Schulter war jetzt bloß, und ihre rechte Brust bewegte sich auf und ab wie ein Mond am Himmel. Ihre rote Brustwarze tauchte plötzlich über einer Falte auf und verschwand wieder. Die Musik war so streng wie Jobs Streit mit Gott, und ihr Tanz war Gottes Anwort.


  Die Musik verlangsamte sich, senkte sich; man war ihr begegnet, hatte sich ihr angeglichen, ihr geantwortet. Ihr Kleid kroch  gleichsam als lebte es  wieder in die Falten zurück, die es ursprünglich gehabt hatte.


  Sie sank auf den Boden nieder. Ihr Kopf fiel auf ihre angezogenen Knie. Sie regte sich nicht.


  Schweigen.


  


  Meine Schmerzen in den Schultern sagten mir, wie angespannt ich gewesen war. Meine Achselhöhlen waren feucht. Ströme von Schweiß waren an meinen Seiten heruntergeflossen. Was tat man jetzt? Applaudieren?


  Aus dem Augenwinkel suchte ich MCwyie. Sie hob die rechte Hand.


  Wie auf ein telepathisches Geheiß schauderte das Mädchen jetzt am ganzen Körper und stand auf. Auch die Musiker erhoben sich. MCwyie tat es ihnen gleich.


  Ich stand auf. Ich hatte einen Muskelkater im linken Bein und sagte: Das war schön, so leer das auch klang.


  Die Antwort, die ich erhielt, waren drei verschiedene Hochformen von danke.


  Ein Flattern von Farben, und ich war wieder mit MCwyie allein.


  Das ist der Einhundertsiebzehnte der Zweitausendzweihundertvierundzwanzig Tänze des Locar.


  Ich blickte auf sie hinab.


  Ob Locar nun recht oder unrecht hatte, jedenfalls hat er eine schöne Antwort auf das Anorganische geschaffen.


  Sie lächelte.


  Sind die Tänze Ihrer Welt wie dieser?


  Einige von ihnen sind ähnlich, aber ich habe noch nie einen gesehen, der genau wie dieser war.


  Sie ist gut, sagte MCwyie. Sie kennt alle Tänze.


  Eine Andeutung ihres früheren Ausdrucks, der mich beunruhigt hatte …


  Aber im nächsten Augenblick war er weggewischt.


  Ich muß jetzt wieder meinen Pflichten nachgehen. Sie trat an den Tisch und schloß die Bücher. Mnarra.


  Auf Wiedersehen. Ich schlüpfte in meine Stiefel.


  Auf Wiedersehen, Gallinger.


  Ich ging zur Tür hinaus, stieg in den Jeepster und fegte durch den Abend in die Nacht. Meine Schwingen aus wehendem Wüstensand flatterten langsam hinter mir.


  


  2.


  


  Ich hatte gerade eine kurze Grammatiksitzung mit Betty beendet und die Tür hinter ihr geschlossen, als ich die Stimmen im Flur hörte. Der Luftschlitz meiner Tür war einen Spalt geöffnet, und so stand ich dort und lauschte:


  Ich hörte Mortons kräftiges Tremolo: Ob ihrs glaubt oder nicht. Er hat vor einer Weile ‚Hallo zu mir gesagt.


  Hm! Emorys Elefantenlungen explodierten. Entweder ist er krank, oder Sie standen ihm im Weg, und er wollte, daß Sie ihm Platz machen.


  Wahrscheinlich hat er mich nicht erkannt. Ich glaube nicht, daß er jetzt noch schläft, wo er diese Sprache, dieses neue Spielzeug hat. Ich hatte letzte Woche Nachtwache, und jede Nacht, wenn ich um drei Uhr an seiner Tür vorbeikam, hörte ich noch sein Tonbandgerät laufen. Um fünf Uhr, als ich abgelöst wurde, war er immer noch am Werk.


  Der Bursche arbeitet hart, räumte Emory widerstrebend ein. Ich glaub sogar, daß er irgendwelche Mittel nimmt, um wachzubleiben. Er sieht jetzt immer so glasig aus. Aber das ist, glaube ich, für einen Dichter ganz normal.


  Betty war auch in der Nähe gestanden, denn jetzt schaltete sie sich ein:


  Gleichgültig, was Sie von ihm denken; ich werde jedenfalls mindestens ein Jahr brauchen, um das zu lernen, was er in drei Wochen aufgenommen hat. Ich bin bloß Sprachwissenschaftlerin, keine Dichterin.


  Morton mußte in stiller Leidenschaft für ihren kuhäugigen Charme entbrannt sein, anders kann ich mir seine nächste Bemerkung nicht erklären.


  Als ich auf der Universität war, habe ich einen Kursus in moderner Dichtung belegt, begann er. Wir lasen sechs Autoren  Yeats, Pound, Eliot, Crane, Stevens und Gallinger , und am letzten Tag des Semesters, als der Professor anscheinend das Bedürfnis hatte, eine kleine Rede zu halten, sagte er ‚diese sechs Namen stehen stellvertretend für unser Jahrhundert, und alle Rufe der Kritik und der Hölle werden ihnen nichts anhaben können.


  Ich selbst, fuhr er fort, hielt seine Flöten des Krishna und seine Madrigale für großartig. Ich hielt es für eine Ehre, zu einer Expedition ausgewählt zu werden, an der er teilnahm.


  Ich glaube, er hat zwei Dutzend Worte mit mir gewechselt, seit ich ihm vorgestellt wurde, schloß er dann.


  Jetzt kam die Verteidigung: Haben Sie sich je überlegt, meinte Betty, daß er wegen seines Aussehens schreckliche Komplexe haben könnte? Außerdem war er das, was man ein Wunderkind nennt, und hatte wahrscheinlich nie Freunde auf der Schule. Er ist empfindlich und sehr introvertiert.


  Empfindlich? Komplexe? Emory klang, als müßte er ersticken. Der Mann ist so stolz wie Luzifer und eine einzige wandelnde Beleidigung. Man braucht bloß den richtigen Knopf zu drücken wie zum Beispiel ‚Hallo oder ‚Schöner Tag heute, und er macht Ihnen eine lange Nase. Für ihn ist das ein Reflex.


  Sie murmelten noch ein paar Freundlichkeiten und entfernten sich dann.


  Nun sei gesegnet, Morton. Du kleiner pickeliger Kenner! Ich habe nie einen Kurs in Dichtkunst genommen, aber ich bin froh, daß jemand das gesagt hat. Die Kräfte der Hölle! Nun schön! Vielleicht hat irgend jemand Daddys Gebete erhört, und ich bin trotz alledem ein Missionar! Nur …


  … nur, daß ein Missionar etwas braucht, zu dem er die Leute bekehren kann. Ich habe mein privates System der Ästhetik, und ich nehme an, daß daraus irgendwo als Nebenprodukt so etwas wie eine Ethik herauskommt. Aber wenn ich je etwas zu predigen hätte, selbst in meinen Gedichten, so wäre ich nicht daran interessiert, es solch niedrigem Volk wie euch darzubringen. Schön, haltet mich für einen Snob, ich bin auch einer, in meinem Himmel ist kein Platz für euch, das ist ein privater Club, wo Swift, Shaw und Petronius Arbiter meine Gäste sind.


  Oh, und was für Gastmähler wir haben! Wir sezieren dort die Trimalchios und die Emorys! Und bis wir zur Suppe kommen, sind wir mit dir fertig, Morton!


  Ich drehte mich herum und setzte mich an meinen Arbeitstisch. Ich wollte etwas schreiben. Ecclesiastes konnte eine Nacht freibekommen. Ich wollte ein Gedicht schreiben, ein Gedicht über den einhundertsiebzehnten Tanz des Locar; über eine Rose, die dem Licht folgte. Krank wie Blakes Rose, sterbend …


  Ich fand einen Bleistift und begann.


  Als ich geendet hatte, war ich zufrieden. Es war nicht lang, jedenfalls war es nicht länger, als es zu sein brauchte. Schließlich war Hochmarsianisch nicht gerade meine stärkste Sprache. Ich mühte mich ab, es ins Englische zu übersetzen. Vielleicht würde ich es in meinem nächsten Buch unterbringen. Ich nannte es Braxa:


  


  In einem Land von Wind und Rot,


  wo der eisige Abend der Zeit die Milch in den


  Brüsten des Lebens gefriert, wo zwei Monde am


  Himmel  Hund und Katze in den Gassen des


  Traumes  scharren und kratzen,


  geht durch Äonen ein Traum …


  dreht diese letzte Blume brennend ihren Kopf.


  


  Ich legte es beiseite und fand etwas Barbiturat. Plötzlich war ich sehr müde.


  


  Als ich MCwyie mein Gedicht am nächsten Tag zeigte, las sie es einige Male sehr langsam durch.


  Es ist schön, sagte sie schließlich. Aber Sie haben drei Wörter aus Ihrer eigenen Sprache verwendet. ‚Katze und ‚Hund. Ich nehme an, das sind zwei kleine Tiere, die eine Art Erbfeindschaft füreinander empfinden. Aber was ist ‚Blume?


  Oh, sagte ich, Ihr Wort für ‚Blume ist mir noch nie begegnet, aber ich habe eigentlich an eine Blume von der Erde gedacht, die Rose.


  Wie ist sie?


  Nun, ihre Blütenblätter sind normalerweise grellrot. Das wollte ich auch damit ausdrücken, indem ich sagte ‚wendet brennend ihren Kopf. Ich wollte auch Fieber damit andeuten und rotes Haar und das Feuer des Lebens. Die Rose selbst hat einen dornigen Stiel, grüne Blätter und ein ausgeprägtes angenehmes Aroma.


  Ich wünschte, ich könnte eine sehen.


  Ich nehme an, das ließe sich machen. Ich werde nachsehen.


  Tun Sie das bitte. Sie sind ein … sie benutzte das Wort für Prophet oder religiöser Dichter wie Jesaia oder Locar.


  … und Ihr Gedicht ist inspiriert. Ich werde Braxa davon erzählen.


  Ich wehrte den Vergleich ab, fühlte mich aber geschmeichelt.


  Das war also der strategische Tag, stellte ich fest, der Tag, an dem ich fragen mußte, ob ich die Mikrofilmmaschine und die Kamera bringen dürfte, ich wolle alle ihre Texte kopieren, erklärte ich, und ich könne nicht schnell genug schreiben.


  Sie überraschte mich, indem sie sofort zustimmte. Aber ihre Einladung warf mich regelrecht um.


  Möchten Sie hierbleiben, während Sie das tun? Dann können Sie Tag und Nacht arbeiten, immer, wenn Sie wollen, nur dann natürlich nicht, wenn der Tempel benutzt wird.


  Ich verbeugte mich.


  Das wäre mir eine große Ehre.


  Gut. Sie können Ihre Geräte bringen, wann Sie wollen. Ich zeige Ihnen dann einen Raum.


  Wäre Ihnen heute nachmittag recht?


  Sicher.


  Dann will ich jetzt gehen und alles vorbereiten. Bis heute nachmittag …


  Bis dann.


  


  Ich erwartete einige Einwände von Emory, aber nicht viele. Alle im Schiff waren darauf erpicht, die Marsianer zu sehen, Nadeln in sie zu stecken, ihnen Fragen nach dem Klima, den Krankheiten, der Bodenchemie, ihrer Politik und ihren Pilzen zu stellen (unser Botaniker war ein Pilzfan, ansonsten aber ein ganz vernünftiger Bursche), und nur vier oder fünf hatten es bisher geschafft, sie zu sehen. Die Mannschaft hatte den Großteil ihrer Zeit damit verbracht, tote Städte und die marsianischen Versionen der Akropolis auszugraben. Wir hielten uns streng an die Spielregeln, und die Bevölkerung war genauso insular veranlagt wie die Japaner im neunzehnten Jahrhundert. Ich rechnete nicht damit, viel Widerstand anzutreffen, und ich hatte recht.


  Ich hatte sogar den deutlichen Eindruck, daß alle froh waren, daß ich loszog.


  Ich machte kurz im Hydroponik-Raum Station, um mit unserem Meister der Pilze zu sprechen.


  He, Kane. Haben Sie schon irgendwelche Schwämme im Sand gezüchtet?


  Er schnüffelte. Er schnüffelt immer. Vielleicht hat er eine Allergie gegen Pflanzen.


  Hallo, Gallinger. Nein, mit Schwämmen hatte ich noch keinen Erfolg, aber sehen Sie einmal hinter dem Wagenschuppen nach, wenn Sie dort hinkommen. Ich habe ein paar Kakteen hochgepäppelt.


  Großartig, meinte ich. Doc Kane war in etwa mein einziger Freund an Bord, wenn man Betty nicht mitzählte.


  Sagen Sie, ich bin hergekommen, um Sie um einen Gefallen zu bitten.


  Was darf s denn sein?


  Ich möchte eine Rose.


  Eine was?


  Eine Rose. Sie wissen schon, eine hübsche, nette rote American Beauty, Domen, wohlriechend …


  Ich glaube nicht, daß das in diesem Boden geht. Schnief.


  Nein. Sie verstehen mich nicht. Ich möchte sie nicht pflanzen, ich will bloß die Blume.


  Ich müßte es in den Tanks machen. Er kratzte sich den haarlosen Schädel. Es würde mindestens drei Monate dauern, bis Sie Blumen haben, selbst wenn ich eine schnellwüchsige Sorte nehme.


  Tun Sie das für mich?


  Sicher, wenn Ihnen das Warten nichts ausmacht.


  Gar nichts. Drei Monate wären sogar gerade richtig, das ist unmittelbar bevor wir wieder abreisen. Ich sah mich in den Teichen mit kriechendem Schleim um. Ich gehe heute nach Tirellian und werde mich dort niederlassen, aber ich komme immer wieder mal vorbei. Wenn sie blüht, werde ich hier sein.


  So, Sie ziehen also zu denen. Moore sagte, sie seien eine geschlossene Gruppe.


  Ich schätze, dann gehöre ich eben dazu.


  Scheint so, obwohl ich immer noch nicht begreife, wie Sie ihre Sprache lernen konnten. Ich hatte natürlich schon Schwierigkeiten mit Französisch und Deutsch, als ich noch auf der Universität war, aber letzte Woche hörte ich Betty, wie sie es uns beim Mittagessen demonstrierte. Das Ganze klingt einfach eigenartig. Sie sagte, wenn man marsianisch spricht, ist das, als wollte man ein Kreuzworträtsel in der ‚Times machen und gleichzeitig versuchen, Vogelstimmen zu imitieren.


  Ich lachte und nahm die Zigarette, die er mir anbot.


  Es ist schon eine komplizierte Sprache, räumte ich ein, aber, nun, wenn Sie hier plötzlich eine neue Klasse von Mycetae fänden, dann würden Sie auch nachts davon träumen.


  Seine Augen leuchteten.


  Das wäre was! Und vielleicht gelingt mir das sogar, wissen Sie.


  Nun, vielleicht.


  Er lachte, als wir zur Tür gingen.


  Ich fange heute abend noch mit Ihren Rosen an. Und übertreiben Sie es nicht dort unten.


  Sicher. Und vielen Dank auch.


  Wie gesagt, ein Pilzfan, aber ein anständiger Bursche.


  


  Mein Quartier in der Zitadelle von Tirellian lag unmittelbar neben dem Tempel, an der Innenseite, etwas zur Linken. Es war wesentlich bequemer als meine enge Kabine, und ich stellte sehr zufrieden fest, daß die marsianische Kultur so weit fortgeschritten war, daß sie den Vorteil einer Matratze im Gegensatz zu den Strohschütten entdeckt hatten. Das Bett war sogar lang genug, um mir ausreichend Platz zu bieten, was mich überraschte.


  Also packte ich aus und machte sechzehn Kleinbildaufnahmen vom Tempel, ehe ich mich der Bücher annahm.


  Ich fotografierte, bis ich es leid war, Seiten umzublättern, ohne zu wissen, was auf ihnen stand. Also begann ich damit, ein Geschichtswerk zu übersetzen.


  Im siebenunddreißigsten Jahr des Cillen kamen die Regen und bescherten große Freude, denn dies war ein seltenes, unerwartetes Ereignis, das man gemeinhin als Segen auffaßte.


  Aber es war nicht der lebensspendende Samen des Malann, der aus den Himmeln fiel. Es war das Blut des Universums, das aus einer Ader tropfte. Und die letzten Tage brachen über uns herein. Der letzte Tanz sollte beginnen.


  Die Regen brachten die Pest, die nicht tötet, und die letzten Schritte des Locar begannen …


  Ich fragte mich, was, zum Teufel, Tamur damit meinte, denn er war schließlich Historiker und damit gewohnt, Tatsachen zu schildern. Das war nicht ihre Apokalypse.


  Oder doch …?


  Warum nicht, sinnierte ich. Die Handvoll Leute in Tirellian waren der Überrest einer einst offensichtlich hochentwickelten Kultur. Sie hatten Kriege erlebt, aber keine solchen, die alles vernichteten; Wissenschaft, aber wenig Technik. Eine Pest, eine Pest, die nicht tötete …? War es das vielleicht gewesen? Doch wie, wenn sie nicht tödlich war?


  Ich las weiter, aber die Pest wurde nicht näher geschildert. Ich blätterte um, überflog manche Seiten, fand aber nichts.


  MCwyie! MCwyie! Wenn ich begierig bin, die Fragen zu stellen, bist du nicht da! Ob es ein Faux pas wäre, nach ihr zu suchen? Ja, entschied ich. Ich war auf die Räume beschränkt, die man mir gezeigt hatte, so waren wir, ohne es auszusprechen, übereingekommen. Ich würde warten müssen.


  Also fluchte ich lang und laut und in vielen Sprachen, so daß Malanns geheiligte Ohren vermutlich brannten.


  Aber er hielt es nicht für angebracht, mich totzuschlagen, also beschloß ich, für heute aufzuhören und mich schlafen zu legen.


  Ich muß ein paar Stunden geschlafen haben, als Braxa mit ein paar winzigen Lampen mein Zimmer betrat. Sie weckte mich, indem sie an meinem Pyjamaärmel zupfte.


  Ich sagte nur Hallo. Wenn ich jetzt zurückdenke, gibt es auch nicht viel, was ich sonst hätte sagen können.


  Hallo.


  Ich bin gekommen, sagte sie, um das Gedicht zu hören.


  Welches Gedicht?


  Das Ihre.


  Oh.


  Ich gähnte, setzte mich auf und tat das, was die Leute für gewöhnlich tun, wenn man sie mitten in der Nacht weckt, um Gedichte zu lesen.


  Das ist sehr freundlich von Ihnen, aber ist das nicht eine etwas ungewöhnliche Stunde?


  Mir macht das nichts aus, sagte sie.


  Eines Tages werde ich einen Artikel für das Journal of Semantics schreiben und ihn Der Tonfall, ein ungeeignetes Mittel, um Ironie auszudrücken nennen.


  Aber ich war nun einmal wach. Also griff ich nach meinem Morgenrock.


  Was für ein Tier ist das? fragte sie und deutete auf den seidenen Drachen an meinem Revers.


  Ein mystisches, erwiderte ich. Aber hören Sie, es ist spät. Und ich bin müde. Ich habe morgen viel zu tun. Und MCwyie könnte auf falsche Gedanken kommen, wenn sie erführe, daß Sie hier waren.


  Falsche Gedanken?


  Sie wissen verdammt gut, was ich meine! Das war das erste Mal, daß ich Gelegenheit hatte, auf marsianisch zu fluchen, und es mißlang.


  Nein, sagte sie. Das weiß ich nicht.


  Sie schien verstört, wie ein kleines Hündchen, das man ausschimpft, ohne daß es weiß, was es falsch gemacht hat.


  Ich wurde weich. Ihr roter Umhang paßte so makellos zu ihrem Haar und ihren Lippen, und diese Lippen zitterten jetzt.


  Schon gut. Ich wollte Sie nicht erschrecken. Auf meiner Welt gibt es gewisse  äh  Gepflogenheiten, hinsichtlich Angehöriger verschiedener Geschlechter, die allein zusammen in Schlafzimmern sind und nicht durch Heirat verbunden … äh, ich meine, begreifen Sie, was ich meine?


  Nein.


  Sie waren Jade, ihre Augen.


  Nun, es ist so etwas wie … nun, Sex eben. Das ist es.


  Ein Licht flammte in diesen Jadelampen auf.


  Oh, Sie meinen, wenn man Kinder zeugt?


  Ja. Das ist es. Genau das.


  Sie lachte. Es war das erste Mal, daß ich in Tirellian Gelächter hörte. Es klang, als wenn ein Geiger seine Saiten mit dem Bogen anschlägt, in einzelnen kleinen Stufen. Es klang nicht sehr angenehm, besonders, weil sie zu lange lachte.


  Als sie schließlich mit Lachen fertig war, trat sie näher zu mir. Jetzt erinnere ich mich, sagte sie. Wir haben auch solche Regeln. Vor einem halben Zeitraum, als ich ein Kind war, hatten wir solche Regeln. Aber, sie sah aus, als wollte sie gleich wieder loslachen, jetzt ist das nicht mehr nötig.


  Mein Gehirn arbeitete wie ein Computer auf Hochtouren. Ein halber Zeitraum! Halber Zeitraum  Zeitraum  Zeitraum! Nein! Ja!


  Ein halber Zeitraum waren grob gerechnet zweihundertdreiundvierzig Jahre!


  Zeit genug, die 2224 Tänze des Locar zu lernen.


  Zeit genug, alt zu werden, wenn man ein Mensch war.


  Ein Mensch wie auf der Erde, meine ich.


  Ich sah sie wieder an, bleich wie die weiße Dame in einem Schachspiel aus Elfenbein.


  Sie war ein Mensch, ich war bereit, meine Seele dafür zu wetten  lebendig, normal, gesund. Darauf würde ich mein Leben setzen. Frau …


  Aber sie war zweieinhalb Jahrhunderte alt, und das machte MCwyie zu Methusalems Großmutter. Es schmeichelte mir, daran zu denken, daß sie mir wiederholt Komplimente über mein Geschick als Sprachkundler, als Dichter, gemacht hatte. Diese überlegenen Wesen!


  Aber was bedeutete dieses Jetzt sind sie nicht mehr nötig? Warum die Hysterie? Warum all diese eigenartigen Blicke, die MCwyie mir immer zugeworfen hatte?


  Ich wußte plötzlich, daß ich hier im Begriff war, etwas Wichtigem auf die Spur zu kommen.


  Sagen Sie, fragte ich mit ganz beiläufiger Stimme, hatte das etwas mit der, Pest, die nicht tötet zu tun, von der Tamur geschrieben hat?


  Ja, erwiderte sie, die Kinder, die nach dem Regen geboren wurden, konnten selbst keine Kinder haben, und …


  Und was? Ich lehnte mich vor, lauschte gespannt.


  Und die Männer sehnten sich nicht danach, welche zu bekommen.


  Ich sackte auf mein Bett zurück. Rassische Sterilität, männliche Impotenz als Folgeerscheinung ungewöhnlichen Wetters. Hatte vielleicht irgendeine vagabundierende Wolke aus radioaktivem Müll von Gottweißwoher ihre schwache Atmosphäre eines Tages durchdrungen? Eines Tages, lange bevor Shiaparelli die Kanäle sah, mythisch wie mein Drachen, lange bevor jene ‚Kanäle zu den richtigen Schlüssen aus den falschen Gründen geführt hatten, war Braxa schon geboren, hatte hier getanzt. Und sie war wohl bereits im Mutterleib verdammt, als der blinde Milton von einem anderen Paradies geschrieben hatte, das gleichfalls verloren ging!


  Ich fand eine Zigarette. Gut, daß ich daran gedacht hatte, Aschenbecher mitzubringen. Auf dem Mars hatte es nie eine Tabakindustrie gegeben. Und Schnaps auch nicht. Die Asketen, die ich in Indien kennengelernt hatte, waren, verglichen mit den Marsbewohnern hier, die reinsten Schwelger.


  Was ist das für ein Feuerrohr?


  Eine Zigarette. Wollen Sie eine?


  Ja, bitte. Sie setzte sich neben mich, und ich zündete sie ihr an.


  Das juckt in der Nase.


  Ja. Ziehen Sie etwas davon in die Lunge, halten es dort fest und atmen Sie wieder aus.


  Ein Augenblick verstrich. Oh, sagte sie.


  Eine Pause. Und dann: Ist das geheiligt?


  Nein, das ist Nikotin, antwortete ich, ein ganz primitiver Ersatz für die Göttlichkeit.


  Wieder eine Pause.


  Bitte verlangen Sie nicht von mir, daß ich ‚Ersatz übersetze.


  Das tue ich auch nicht. Ich habe dieses Gefühl manchmal, wenn ich tanze.


  Es geht gleich vorbei.


  Sagen Sie mir jetzt Ihr Gedicht?


  Plötzlich hatte ich eine Idee. Augenblick, sagte ich, ich habe vielleicht etwas Besseres.


  Ich stand auf und wühlte in meinen Büchern, dann kehrte ich zurück und setzte mich neben sie.


  Das hier sind die ersten drei Kapitel des ‚Buches Ecclesiastes, erklärte ich. Das ähnelt Ihren eigenen heiligen Büchern sehr.


  Ich fing zu lesen an. Ich schaffte elf Verse, ehe sie rief: Bitte, lesen Sie das nicht! Ich will eines von den Ihren hören!


  Ich hielt inne und warf das Buch auf einen Tisch. Sie zitterte, aber nicht so wie an jenem Tag, als sie wie der Wind getanzt hatte, sondern mit dem Zittern unvergossener Tränen. Sie hielt ihre Zigarette ungeschickt, fast wie einen Bleistift. Ungeschickt legte ich ihr den Arm um die Schultern.


  Er ist so traurig, sagte sie, wie all die anderen.


  Also verdrehte ich meinen Geist zu einem grellbunten Band, faltete es und schlang verrückte Knoten hinein, die ich so liebe. Vom Deutschen ins Marsianische fertigte ich eine aus dem Stegreif geschaffene Paraphrase eines Gedichts über eine spanische Tänzerin. Ich dachte, es würde ihr gefallen. Und ich hatte recht.


  Oh, sagte sie aufs neue. Haben Sie das geschrieben?


  Nein. Ein besserer als ich hat das getan.


  Das glaube ich nicht. Sie haben es geschrieben.


  Nein. Ein Mann namens Rilke tat es.


  Aber Sie haben es in meine Sprache übertragen. Zünden Sie ein Streichholz an, damit ich sehen kann, wie sie tanzte.


  Ich tat es.


  Die Feuer der Ewigkeit, sinnierte sie, und sie hat sie ausgetreten ‚mit kleinen festen Füßen. Ich wünschte, ich könnte so tanzen.


  Sie sind besser als jede Zigeunerin, lachte ich und blies das Streichholz aus.


  Nein, das bin ich nicht. Ich könnte das nicht. Wollen Sie, daß ich für Sie tanze?


  Ihre Zigarette war ausgebrannt. Ich drückte sie mit der meinen aus.


  Nein, sagte ich. Gehen Sie zu Bett.


  Sie lächelte, und ehe ich wußte, wie mir geschah, hatte sie die roten Bänder an ihrer Schulter geöffnet.


  Und alles fiel herunter. Ich schluckte, schluckte schwer.


  Nun, schön, sagte sie.


  Also küßte ich sie, als der Hauch fallenden Tuches die Lampe verlöschte.


  


  3.


  


  Die Tage waren wie Shelleys Blätter: gelb, rot, braun, vom Westwind aufgescheucht. Sie wirbelten mit dem Rattern der Mikrofilme an mir vorbei. Beinahe alle Bücher waren jetzt aufgezeichnet. Die Gelehrten würden Jahre brauchen, um sie alle durchzuarbeiten, um ihren Wert richtig einzuschätzen. Ich hatte den Mars in meinen Magazinen gefangen.


  Ecclesiastes, ich hatte ihn Dutzende Male verlassen und war immer wieder zu ihm zurückgekehrt, war jetzt beinahe bereit, in der Hochsprache zu sprechen.


  Ich pfiff, wenn ich nicht im Tempel war. Ich füllte Seite um Seite mit Gedichten, derer ich mich früher geschämt hätte, und an den Abenden ging ich mit Braxa über die Dünen und in die Berge. Manchmal tanzte sie für mich, und dann las ich ihr etwas Langes in daktylischen Hexametern vom. Sie dachte immer noch, ich wäre Rilke, und beinahe hätte ich mir eingeredet, daß es zutraf. Da war ich im Schloß von Duino und schrieb seine Elegien.


  


  … es ist seltsam, wieder auf Erden zu weilen,


  nicht länger Sitten zu gebrauchen, die man kaum erlernt,


  und keine Rosen zu erklären …


  


  Nein! Man soll Rosen nie erklären! Nie. Sie riechen, sie pflücken, sich an ihnen erfreuen. Im Augenblick leben, ihn festhalten. Aber verlange nicht, daß die Götter ihn erklären. So schnell die Blätter vorbeiziehen, so schnell der Wind sie fortbläst …


  Und niemand bemerkte uns je. Niemand kümmerte sich um uns.


  Laura. Laura und Braxa. Das ist eine Art Reim. Sie war groß, kühl und blond (ich hasse Blondinen!), und Daddy hatte mich umgestülpt, wie eine Tasche. Ich dachte, sie könnte mich wieder füllen. Aber der große Wortkünstler mit seinem Judasbart und seinen treuen Hundeaugen war nichts anderes gewesen als ein Dekorationsstück für ihre Parties.


  Das war also meine Beziehung zu Laura!


  Wie die Maschine mich im Tempel verfluchte! Sie verspottete Malann und Gallinger. Der wilde Westwind strich vorbei. Und irgend etwas war dicht hinter uns.


  Die letzten Tage waren gekommen.


  


  Ein Tag verstrich, und ich sah Braxa nicht. Dann eine Nacht.


  Und ein zweiter und dritter.


  Ich war halb verrückt. Ich hatte gar nicht erkannt, wie nahe wir uns gekommen waren, wie wichtig sie gewesen war. Mit der dummen Sicherheit, die mir ihre Anwesenheit gab, hatte ich dagegen angekämpft, Rosen zu befragen.


  Ich mußte fragen. Ich wollte nicht, aber es blieb mir keine andere Wahl.


  Wo ist sie, MCwyie? Wo ist Braxa?


  Sie ist gegangen, sagte sie.


  Wohin?


  Ich weiß nicht.


  Ich blickte in diese Teufelsvogelaugen.


  Ich muß es wissen.


  Sie blickte durch mich hindurch.


  Sie hat uns verlassen. Sie ist gegangen. In die Berge, glaube ich. Oder die Wüste. Es ist nicht wichtig. Was ist überhaupt wichtig? Der Tanz neigt sich dem Ende zu. Der Tempel wird bald leer sein.


  Warum? Warum ist sie gegangen?


  Ich weiß es nicht.


  Ich muß sie wiedersehen. Wir starten in ein paar Tagen.


  Es tut mir leid, Gallinger.


  Mir auch, sagte ich und knallte ein Buch zu, ohne ‚Mnarra zu sagen.


  Ich stand auf.


  Ich werde sie finden!


  Ich verließ den Tempel.


  MCwyie saß da wie eine Statue. Meine Stiefel standen noch, wo ich sie verlassen hatte.


  


  Den ganzen Tag brüllte ich die Dünen hinauf und hinunter, nirgendwohin. Für die Mannschaft der Aspic muß ich ausgesehen haben wie ein Sandsturm. Schließlich mußte ich umkehren, mir Treibstoff holen.


  Emory kam herausgestelzt.


  Na los! Sagen Sie es schon. Sie sehen wie der große Staubmann aus. Was soll das Rodeo?


  Nun, ich habe etwas verloren.


  Mitten in der Wüste? Vielleicht eines Ihrer Sonette? Ich könnte mir nicht vorstellen, daß Sie um irgend etwas anderes solchen Wirbel machen würden.


  Nein verdammt! Etwas Persönliches.


  George hatte inzwischen den Tank gefüllt. Ich wollte mich wieder hinter das Steuer setzen.


  Langsam! Er packte meinen Arm.


  Sie fahren jetzt nicht weg, bevor Sie mir nicht gesagt haben, was das ganze soll.


  Ich hätte ihn leicht abschütteln können, aber dann hätte er bestimmt veranlaßt, daß man mich an den Füßen zurückschleppte, und es gab eine ganze Menge Leute, die Spaß daran gehabt hätten. Also zwang ich mich dazu, leise und langsam zu sprechen:


  Ich hab einfach meine Uhr verloren. Sie war ein Geschenk meiner Mutter, ein Familienerbstück. Ich möchte sie wiederfinden, ehe wir abreisen.


  Und Sie sind sicher, daß sie nicht in Ihrer Kabine liegt oder in Tirellian?


  Ich habe bereits nachgesehen.


  Vielleicht hat sie jemand versteckt, um Sie zu ärgern. Sie wissen doch, daß Sie hier nicht gerade der Beliebteste sind.


  Ich schüttelte den Kopf.


  Daran habe ich gedacht. Aber ich trage sie immer in meiner rechten Tasche. Ich glaube, sie ist wahrscheinlich herausgefallen, als ich über die Dünen fuhr. Er kniff die Augen zusammen.


  Ich erinnere mich aber, daß auf einem Buchumschlag stand, Ihre Mutter sei bei Ihrer Geburt gestorben.


  Stimmt, sagte ich und biß mir auf die Zunge. Die Uhr gehörte ihrem Vater, und sie wollte, daß ich sie bekomme. Mein Vater hat sie mir aufgehoben.


  Hm! knurrte er. Eine ziemlich seltsame Methode, eine Uhr zu suchen, indem man in einem Jeepster auf und ab rast.


  Auf diese Weise könnte ich Lichtreflexe erkennen, meinte ich etwas lahm.


  Nun, es fängt an dunkel zu werden, stellte er fest. Hat keinen Sinn, daß Sie heute weitersuchen. Werft eine Plane über den Jeepster, wies er die Mechaniker an. Dann klopfte er mir auf die Schulter. Kommen Sie rein, duschen Sie und essen Sie einen Bissen. Sie sehen so aus, als könnten Sie beides gebrauchen.


  Kleine fettige Flecken unter bleichen Augen, schütteres Haar und eine irische Nase, eine Stimme, die um ein Dezibel lauter war als die aller anderen … Seine einzige Qualifikation für die Führerschaft.


  Ich stand da und haßte ihn. Claudius! Wäre das bloß der fünfte Akt!


  Und plötzlich erfaßte ich, was er gesagt hatte: duschen, essen. Ich konnte wirklich beides gebrauchen. Wenn ich darauf bestand, sofort umzukehren, würde ich nur Verdacht erwecken, noch mehr Verdacht.


  Also wischte ich mir den Sand vom Ärmel. Sie haben recht. Das klingt gut.


  Kommen Sie, wir essen in meiner Kabine.


  Die Dusche war ein Segen, und sauberes Khakizeug war die Gnade Gottes. Und die Steaks dufteten wie der Himmel selbst.


  Riecht ganz gut, sagte ich. Wir fuhrwerkten eine Weile schweigend in unserem Essen herum. Als wir zum Nachtisch und zum Kaffee kamen, schlug er vor: Nehmen Sie sich doch die Nacht frei. Bleiben Sie hier und schlafen Sie sich aus. Ich schüttelte den Kopf. Ich hab ziemlich viel zu tun. Muß noch einiges fertigmachen. Es ist nicht mehr viel Zeit.


  Vor ein paar Tagen sagten Sie doch, Sie wären beinahe fertig.


  Beinah, aber nicht ganz.


  Sie sagten auch, heute abend sei eine Zeremonie im Tempel.


  Stimmt. Ich werde in meinem Zimmer arbeiten.


  Er zuckte die Achseln. Schließlich sagte er: Gallinger, und ich blickte auf, weil er das nur tat, wenn es Ärger gibt.


  Mich sollte das ja nichts angehen, sagte er, aber es tut es doch. Betty sagt, Sie hätten ein Mädchen dort unten.


  Da war kein Fragezeichen. Das war eine Feststellung, die in der Luft hing. Die auf Bestätigung wartete.


  Betty, du Miststück. Du bist eine Kuh und ein Miststück. Und obendrein eifersüchtig. Warum hast du deine Nase nicht dort gelassen, wo sie hingehört, die Augen zugemacht? Und den Mund?


  So? sagte ich gedehnt. Das war eine Feststellung mit einem Fragezeichen.


  So, antwortete er, es ist meine Pflicht, als Leiter dieser Expedition dafür zu sorgen, daß die Beziehung zu den Eingeborenen in freundlicher und diplomatischer Weise ablaufen.


  Sie sprechen von ihnen, sagte ich, als wären es Primitive. Aber die Wahrheit ist weit davon entfernt.


  Ich stand auf.


  Wenn meine Papiere veröffentlicht werden, wird jedermann auf der Erde diese Wahrheit kennen. Ich werde ihnen Dinge sagen, die Dr. Moore nie auch nur geahnt hat. Ich werde die Tragödie einer dem Untergang geweihten Rasse schildern, die, resigniert und ohne Interesse, auf den Tod wartet. Ich werde die Gründe darlegen, und das wird selbst die harten Herzen der Wissenschaftler brechen. Ich werde darüber schreiben, und man wird mir noch mehr Preise verleihen wollen, und diesmal werde ich sie ablehnen.


  Mein Gott, rief ich aus. Die hatten hier schon eine Kultur, als unsere Urahnen noch Säbelzahntiger erschlugen und gerade dabei waren, herauszufinden, wie das Feuer funktioniert!


  Haben Sie jetzt ein Mädchen dort unten?


  Ja! sagte ich. Er war Claudius, war Vater, Emory, alles! Ja. Aber ich verrate Ihnen jetzt eine wissenschaftliche Sensation. Sie sind bereits tot. Sie sind steril. In einer weiteren Generation wird es keine Marsianer mehr geben.


  Ich hielt inne und fügte dann hinzu: Bloß in meinen Schriften werden sie weiterleben, bloß auf ein paar Stückchen Mikrofilm und auf Band. Und in ein paar Gedichten, die von einem Mädchen handeln, dem ihr Schicksal gleichgültig war und die sich mit ihrem Tanz gegen die Ungerechtigkeit von all dem auflehnte.


  Oh, sagte er.


  Und nach einer Weile: Sie haben sich in diesen letzten zwei Monaten wirklich anders verhalten. Sie waren manchmal richtig höflich, wissen Sie. Ich habe mir den Kopf darüber zerbrochen, was vorging. Ich hatte nicht gewußt, daß irgend etwas für Sie so wichtig sein könnte.


  Ich senkte den Kopf.


  Ist sie der Grund, daß Sie in der Wüste herumrasen?


  Ich nickte.


  Und warum?


  Ich blickte auf.


  Weil sie dort draußen ist, irgendwo dort draußen. Ich weiß nicht, wo, und ich weiß nicht, weshalb. Und ich muß sie finden, ehe wir abfliegen.


  Oh, sagte er wieder.


  Dann lehnte er sich zurück, öffnete eine Schublade und nahm etwas heraus, das in ein Handtuch gehüllt war. Er packte es aus und legte ein gerahmtes Foto einer Frau auf den Tisch.


  Meine Frau, sagte er.


  Es war ein attraktives Gesicht mit großen Mandelaugen.


  Wissen Sie, ich bin Marinemann, begann er. Ich war einmal junger Offizier. Ich habe sie in Japan kennengelernt.


  Wo ich herkomme, hielt man es nicht für richtig, jemand von einer anderen Rasse zu heiraten, also haben wir es nie getan. Aber sie war meine Frau. Als sie starb, war ich auf der anderen Seite der Welt. Sie nahmen meine Kinder, und ich habe sie seitdem nie mehr gesehen. Ich habe nie erfahren, in welches Waisenhaus, in welches Heim man sie getan hat. Das liegt lange zurück. Nur wenige Leute wissen davon.


  Es tut mir leid, sagte ich.


  Das soll es nicht. Vergessen Sie es. Aber, er drehte sich herum und sah mich an, wenn Sie sie mit nach Hause nehmen wollen, tun Sie es. Das kostet mich meinen Kopf, aber ich bin zu alt, um noch einmal eine Expedition wie diese zu leiten. Also tun Sie es.


  Er kippte seinen kalten Kaffee hinunter.


  Nehmen Sie sich Ihren Jeepster.


  Er drehte den Stuhl herum.


  Ich versuchte zweimal danke zu sagen, aber ich konnte es nicht. Also stand ich wortlos auf und ging hinaus.


  Sayonara und all das, murmelte er hinter mir.


  


  Da ist sie, Gallinger! hörte ich jemand rufen.


  Ich drehte mich um und blickte die Rampe hinauf.


  Caine!


  Seine Silhouette zeichnete sich undeutlich vor dem Licht ab, aber ich hatte ihn schnüffeln hören.


  Ich ging die paar Schritte zurück.


  Was ist denn los?


  Ihre Rose?


  Er hielt mir einen Plastikbehälter hin, der innen unterteilt war. Die untere Hälfte war mit Flüssigkeit gefüllt. Der Stiel reichte in die Flüssigkeit hinein. Die andere Hälfte erschien mir wie ein Glas Burgunder in dieser schrecklichen Nacht, es war eine große, gerade aufgeblühte Rose.


  Danke, sagte ich und schob den Behälter in meine Jacke.


  Sie fahren jetzt nach Tirellian zurück?


  Ja.


  Ich sah Sie an Bord kommen. Also hatte ich die Rose fertiggemacht. Ich hatte Sie gerade in der Kapitänskabine verpaßt. Emory war beschäftigt. Aber er schrie, ich könnte Sie beim Wagenschuppen erwischen.


  Nochmals vielen Dank.


  Ich hab sie chemisch behandelt. Sie blüht ein paar Wochen.


  Ich nickte. Und dann fuhr ich weg.


  


  In die Berge hinauf. Weit weg. Weit weg. Der Himmel war ein Eimer Eis, in dem keine Monde schwebten. Es wurde immer steiler, und der kleine Diesel protestierte. Ich peitschte ihn mit dem Gashebel und fuhr weiter. Hinauf. Hinauf. Ich entdeckte einen grünen Stern und spürte einen Kloß in der Kehle. Die Rose in ihrem Behälter schlug wie ein zweites Herz gegen meine Brust. Der Esel stöhnte und begann zu husten. Ich peitschte ihn aufs neue, und er starb.


  Ich zog die Notbremse und stieg aus. Dann begann ich zu Fuß weiterzugehen.


  So kalt wird es hier. Hier oben. In der Nacht. Warum? Warum hat sie es getan? Warum vom Lagerfeuer fliehen, wenn die Nacht hereinbricht?


  Und ich war hier oben, durchforschte jede Spalte, jede Schlucht, jeden Paß mit meinen langbeinigen Schritten und einer Leichtigkeit der Bewegungen, wie ich sie auf der Erde nie gekannt hatte.


  Kaum zwei Tage bleiben noch, Geliebte, und du hast mich verlassen.


  Warum?


  Ich kroch unter Überhänge. Ich sprang über Spalten. Ich schürfte mir die Knie auf, den Ellbogen. Ich hörte, wie meine Jacke riß.


  Keine Antwort, Malann? Haßt du dein Volk wirklich so sehr? Dann werde ich jemand anderen versuchen, Vishnu, du bist der Bewahrer. Bewahre sie, bitte! Laß mich sie finden.


  Jehova!


  Adonis?


  Osiris?


  Thammuz?


  Manitu?


  Wo ist sie?


  Ich zog weiter, kletterte hoch, glitt aus.


  Steine rutschten unter meinen Füßen weg, und ich hing an einem Felssims. Meine Finger erstarrten. Es war schwer, den Felsen nicht loszulassen.


  Ich blickte hinunter.


  Vier Meter vielleicht. Ich ließ los, fiel, landete.


  Und dann hörte ich sie schreien.


  


  Ich lag da, bewegte mich nicht, blickte auf. Gegen die Nacht hörte ich sie rufen.


  Gallinger!


  Ich lag still.


  Gallinger!


  Und dann war sie verschwunden.


  Ich hörte Steine poltern und wußte, daß sie irgendwo zu meiner Rechten herunterkam.


  Ich sprang auf, duckte mich in den Schatten eines Felsblocks.


  Dann kam sie, arbeitete sich unsicher durch die Steine.


  Gallinger?


  Ich trat vor, packte sie bei den Schultern. Braxa!


  Wieder schrie sie, und dann begann sie zu weinen, drückte sich an mich. Es war das erste Mal, daß ich sie weinen hörte.


  Warum? fragte ich. Warum?


  Aber sie klammerte sich nur an mich und schluchzte.


  Schließlich sagte sie: Ich dachte, du hättest dich getötet.


  Vielleicht hätte ich das getan, sagte ich. Warum hast du Tirellian verlassen? Und mich?


  Hat MCwyie es dir nicht gesagt? Hast du es nicht erraten?


  Nein, ich habe es nicht erraten, und MCwyie sagte, sie wüßte es nicht.


  Dann hat sie gelogen. Sie weiß es.


  Was? Was weiß sie denn?


  Sie zitterte am ganzen Leib, und dann schwieg sie lange. Plötzlich erkannte ich, daß sie nur ihr spärliches Tanzkostüm trug. Ich schob sie von mir, zog die Jacke aus und legte sie ihr um die Schultern.


  Großer Malann! rief ich. Du wirst erfrieren!


  Nein, sagte sie. Ich werde nicht erfrieren.


  Ich holte den Behälter mit der Rose aus der Jacke, schob ihn in die Tasche.


  Was ist das? fragte sie.


  Eine Rose, antwortete ich. In der Dunkelheit siehst du nicht besonders viel. Ich habe dich einmal mit einer Rose verglichen. Erinnerst du dich!


  Ja. Darf ich sie tragen?


  Sicher. Ich schob sie wieder in die Jackentasche.


  Nun? Ich warte immer noch auf eine Erklärung.


  Du weißt es wirklich nicht? fragte sie.


  Nein!


  Als die Regen kamen, sagte sie, wurden anscheinend nur unsere Männer betroffen, und das war genug … Die Frauen nicht, weil ich  anscheinend  nicht  betroffen  wurde …


  Oh, sagte ich. Oh!


  Wir standen da, und ich dachte nach. Nun, warum bist du dann weggerannt? Was ist denn so schlimm daran, schwanger zu sein? Tamur hat sich geirrt. Dein Freund kann wieder leben.


  Sie lachte, wieder diese wilde Violine, die von einem verrücktgewordenen Paganini gespielt wurde. Ich unterbrach sie, ehe sie zu weit ging.


  Wie? fragte sie schließlich und rieb sich die Wange.


  Dein Volk lebt länger als das unsere. Wenn unser Kind normal ist, so bedeutet das, daß unsere Rassen untereinander heiraten können. Es muß noch andere fruchtbare Frauen deiner Rasse geben.


  Du hast das Buch von Locar gelesen, sagte sie, und dennoch fragst du mich das? Der Tod war entschieden, beschlossen, das Urteil gesprochen, kurz nachdem er in dieser Form erschien. Aber schon lange vorher wußten es die Jünger Locars. Sie beschlossen es vor langer Zeit. ‚Wir haben alle Dinge getan, sagten sie, ‚wir haben alle Dinge gesehn, wir haben alle Dinge gehört und gefühlt. Der Tanz war gut. Nun laßt ihn enden.


  Das glaubst du doch selbst nicht.


  Was ich glaube, ist unwichtig, erwiderte sie. MCwyie und die Mütter haben entschieden, daß wir sterben müssen. Der Titel, den sie tragen, ist ein Spott, aber ihre Beschlüsse werden erfüllt werden. Es gibt nur noch eine Prophezeiung, und die irrt. Wir werden sterben.


  Nein, sagte ich.


  Was dann?


  Komm mit mir zurück, zur Erde.


  Nein.


  Gut denn. Dann komm jetzt mit mir.


  Wohin?


  Zurück, nach Tirellian. Ich werde mit den Müttern sprechen.


  Das kannst du nicht! Heute abend ist eine Zeremonie!


  Ich lachte. Eine Zeremonie für einen Gott, der dich niederschlägt und dir dann die Zähne eintritt?


  Er ist immer noch Malann, antwortete sie. Und wir sind immer noch sein Volk.


  Du wärst gut mit meinem Vater ausgekommen, knurrte ich. Aber ich gehe jetzt, und du wirst mitkommen, selbst wenn ich dich tragen muß, und ich bin größer als du.


  Aber du bist nicht größer als Ontro.


  Wer, zum Teufel, ist Ontro?


  Er wird dich aufhalten, Gallinger. Er ist die Faust des Malann.


  


  4.


  


  Der Jeepster kam mit quietschenden Bremsen vor dem einzigen Eingang, den ich kannte, zum Stehen. Es war der Eingang, der zu MCwyie führte. Braxa, die die Rose jetzt im Licht eines Scheinwerfers gesehen hatte, hielt sie in ihrem Schoß, als wäre sie unser Kind, und sagte nichts. Ihr Gesicht hatte einen passiven, lieblichen Ausdruck.


  Sind sie jetzt im Tempel? wollte ich wissen.


  Der madonnenhafte Ausdruck änderte sich nicht.


  Ich wiederholte meine Frage, und sie zuckte zusammen.


  Ja, sagte sie aus weiter Ferne, aber du kannst nicht hinein.


  Das werden wir ja sehen.


  Ich ging um den Wagen herum und half ihr beim Aussteigen.


  Ich führte sie an der Hand, und sie bewegte sich wie in Trance. Im Lichte des neu aufgegangenen Mondes sahen ihre Augen wie an jenem Tag aus, an dem ich sie zum erstenmal gesehen hatte, damals als sie getanzt hatte. Ich schnippte mit den Fingern. Nichts geschah.


  Also stieß ich die Tür auf und führte sie hinein. Der Raum lag im Zwielicht.


  Und sie schrie, schrie zum drittenmal an diesem Abend:


  Tu ihm nicht weh, Ontro! Es ist Gallinger!


  Ich hatte noch nie zuvor einen marsianischen Mann gesehen, nur Frauen. Also konnte ich nicht wissen, ob er eine Mißbildung war, obwohl ich das stark vermutete.


  Ich blickte zu ihm auf.


  Sein halbnackter Körper war mit Schwellungen und Ausschlag bedeckt. Drüsenschwierigkeiten vermutete ich.


  Ich hatte geglaubt, der größte Mann auf dem Planet zu sein, aber er war etwa zwei Meter zehn groß und hatte Übergewicht. Jetzt wußte ich, woher mein Riesenbett stammte!


  Kehren Sie um, sagte er. Sie darf eintreten. Sie dürfen es nicht.


  Ich muß meine Bücher und meine Sachen holen.


  Er hob den mächtigen linken Arm. Mein Blick folgte ihm. All meine Habseligkeiten lagen sorgfältig aufgestapelt in der Ecke.


  Ich muß hinein. Ich muß mit MCwyie und den Müttern sprechen.


  Das dürfen Sie nicht.


  Das Leben ihres Volkes hängt davon ab.


  Kehren Sie um, dröhnte er. Kehren Sie um zu Ihrem Volk, Gallinger. Verlassen Sie uns!


  Mein Name klang von seinen Lippen ganz fremd, wie der Name eines anderen. Wie alt war er? Dreihundert? Vierhundert? War er sein ganzes Leben Tempelwächter gewesen? Warum? Vor wem mußte man den Tempel behüten? Die Art, wie er sich bewegte, gefiel mir nicht. Ich hatte schon früher Männer gesehen, die sich so bewegten.


  Kehren Sie um, wiederholte er.


  Wenn sie ihre Kriegskünste ebenso verfeinert und vervollkommnet hatten wie ihre Tänze, oder, schlimmer noch, wenn ihre Kampfkunst Teil des Tanzes war, dann stand mir einiges bevor.


  Geh hinein, sagte ich zu Braxa. Gib MCwyie die Rose. Sag ihr, daß ich sie geschickt habe. Sag ihr, ich käme gleich.


  Ich werde tun, was du verlangst. Denk auf der Erde an mich, Gallinger. Leb wohl.


  Sie ging mit der Rose an Ontro vorbei in den nächsten Raum.


  Werden Sie jetzt gehen? fragte er. Wenn Sie wollen, werde ich ihr sagen, daß wir gekämpft haben und Sie mich beinahe geschlagen hätten, aber dann habe ich Sie bewußtlos geschlagen und Sie zu Ihrem Schiff zurückgetragen.


  Nein, sagte ich, ich gehe entweder um Sie herum oder über Sie hinweg, aber jedenfalls gehe ich hinein!


  Er duckte sich, breitete die Arme aus.


  Es ist eine Sünde, Hand an einen heiligen Mann zu legen, polterte er, aber ich werde Sie aufhalten, Gallinger.


  Meine Erinnerung war ein beschlagenes Fenster, das plötzlich der frischen Luft ausgesetzt wurde. Die Dinge gewannen an Schärfe.


  Ich blickte sechs Jahre zurück.


  Ich war ein Student der östlichen Sprachen an der Universität Tokio. Es war mein freier Abend. Ich stand in einem Kreis von zehn Meter Durchmesser im Kodokan, den Judogi mit einem braunen Gürtel um die Hüften geschlungen. Ich war ein Ik-Kyu, eine Stufe unter dem niedrigsten Grad des Experten. Ein braunes Symbol über meiner rechten Brust sagte auf japanisch Jiu-Jitsu, in Wirklichkeit bedeutete es Atemiwaza wegen der einen Schlagtechnik, die ich mir ausgearbeitet hatte. Sie war ganz besonders für meine Größe geeignet, und ich hatte mit ihr schon Wettkämpfe gewonnen.


  Aber ich hatte sie nie gegen einen Menschen eingesetzt, und es lag fünf Jahre zurück, daß ich zuletzt geübt hatte. Ich war nicht in Form, das wußte ich, aber ich mühte mich darum, meinen Geist dazu zu zwingen, Tsuki no Kokoro zu sein und wie der Mond Ontro in seiner Gänze zu reflektieren.


  Von irgendwoher aus der Vergangenheit sagte eine Stimme: Hajime, fangt an.


  Wie automatisch verfiel ich in meine Neko-ashi-dache-Haltung, die der einer Katze glich, und seine Augen brannten fremdartig. Er beeilte sich, seine eigene Position zu korrigieren, aber ich schlug eher zu!


  Mein einziger Trick!


  Mein langes linkes Bein zuckte hoch wie eine gebrochene Feder. Zwei Meter vom Boden entfernt traf mein Fuß seine Kinnlade, als er versuchte, nach rückwärts zu springen.


  Sein Kopf schnappte zurück, und er stürzte. Ein weiches Stöhnen entwich seinen Lippen. Das wäre alles, dachte ich. Tut mir leid, alter Junge.


  Als ich noch etwas benommen über ihn hinwegtrat, brachte er mich zu Fall, und ich stürzte auf ihn. Ich konnte nicht glauben, daß er nach diesem Schlag noch genügend Kraft besaß, bei Bewußtsein zu bleiben, ganz davon abgesehen, daß er sich auch noch bewegen konnte. Mir widerstrebte es, ihm noch mehr weh zu tun.


  Aber er fand meine Kehle und schob den Arm darüber, ehe ich erkannte, daß hinter seinem Verhalten ein Zweck stand.


  Nein! Laß es nicht so enden!


  Es war eine Stange aus Stahl, die über meiner Luftröhre, meiner Schlagader lag. Und dann erkannte ich, daß er immer noch bewußtlos war und ich nur einem Reflex zum Opfer gefallen war, den zahllose Jahre des Trainings in ihm herangebildet hatten. In Shiai sah ich einmal, wie das vor sich geht. Der Mann war gestorben, er war erstickt, aber er kämpfte immer noch weiter, und sein Gegner glaubte, den Griff nicht richtig angewandt zu haben. Er bemühte sich noch mehr im Kampf mit dem Toten.


  Aber es war selten, so selten!


  Ich trieb ihm den Ellbogen in die Rippen und stieß ihn mit dem Hinterkopf ins Gesicht. Der Griff lockerte sich, aber nicht genug. Ich tat es ungern, aber ich griff hoch und brach ihm den kleinen Finger.


  Der Arm lockerte sich, und ich konnte mich freiarbeiten.


  Da lag er jetzt, keuchend, das Gesicht verzerrt. Mein Herz neigte sich vor dem gestürzten Riesen, der sein Volk verteidigte und seine Religion und ihren Befehlen gehorchte. Ich verfluchte mich selbst, wie ich es noch nie zuvor getan hatte, daß ich über ihn hinweggestiegen war, statt um ihn herum.


  Ich taumelte durch den Raum zu dem kleinen Bündel meiner Habseligkeiten. Dann setzte ich mich auf den Projektor und zündete mir eine Zigarette an.


  Ich konnte nicht in den Tempel gehen, bevor mein Atem nicht wieder regelmäßig ging und mir etwas eingefallen war, was ich sagen sollte.


  Wie redet man es einer Rasse aus, sich selbst zu töten? Und plötzlich …


  … war das möglich? Würde es so einfach gehen? Wenn ich ihnen das Buch von Ecclesiastes vorlas, wenn ich ihnen ein Stück größerer Literatur vorlas, als je ein Locar geschrieben hatte  und doch genauso ernst, genauso pessimistisch  und ihnen zeigte, daß unsere Rasse weiterlebt, obwohl ein Mann das ganze Leben in einer Dichtung höchsten Grades verdammt hatte, wenn ich ihnen zeigte, daß der Hochmut, den er verspottet hatte, uns in den Himmel getragen hatte, würden sie es glauben? Würden sie ihre Meinung ändern?


  Ich trat meine Zigarette auf dem schönen Boden aus und fand mein Notizbuch. Eine seltsame Wut stieg in mir auf.


  Und ich trat in den Tempel, um die schwarze Predigt nach Gallinger zu halten, aus dem Buch des Lebens.


  


  Rings um mich war Schweigen.


  MCwyie hatte Locar gelesen, die Rose zu ihrer Rechten, das Ziel, aller Augen.


  Bis ich eintrat.


  Hunderte von Leuten saßen barfuß auf dem Boden. Die paar Männer waren ebenso klein wie die Frauen, stellte ich fest.


  Ich hatte die Stiefel an.


  Jetzt gehts ums Ganze, überlegte ich. Entweder verlierst du, oder du gewinnst  alles!


  Ein Dutzend alte Fetteln saßen im Halbkreis hinter MCwyie. Die Mütter!


  Die tote Herde, nur ausgetrockneter Schoß, die vom Feuer Berührten.


  Ich trat an den Tisch.


  Ihr, die ihr selbst sterbt, wollt euer Volk zum Tode verurteilen, sprach ich zu ihnen, auf daß sie das Leben nicht kennen, das ihr gekannt habt, die Freuden, die Sorgen, die Fülle, aber es ist nicht wahr, daß ihr alle sterben müßt. Jetzt sprach ich zur Menge. Jene, die das sagen, lügen. Braxa weiß das, denn sie wird ein Kind tragen …


  Sie saßen da wie Reihen von Buddhas. MCwyie zog sich in den Halbkreis zurück.


  … mein Kind! fuhr ich fort und fragte mich, was mein Vater wohl von dieser Predigt gehalten hätte.


  … Und alle Frauen, die jung genug sind, können Kinder tragen. Nur eure Männer sind steril. Und wenn ihr den Ärzten der nächsten Expedition gestattet, euch zu untersuchen, kann man vielleicht sogar den Männern helfen. Und wenn nicht, könnt ihr euch mit den Männern von der Erde paaren.


  Und wir sind ein bedeutendes Volk von einer bedeutenden Welt, fuhr ich fort. Vor Jahrtausenden schrieb der Locar unserer Welt ein Buch, in dem er dasselbe behauptete. Er sprach, wie Locar sprach. Aber wir legten uns nicht nieder, trotz der Plagen, der Kriege und der Hungersnöte. Wir starben nicht. Wir kämpften die Krankheiten, eine nach der anderen nieder, wir gaben den Hungrigen zu essen, zogen in die Schlachten und haben die Kriege sogar in letzter Zeit abgeschafft, vielleicht für immer, ich weiß es nicht.


  Aber wir haben Millionen von Meilen des Nichts durchkreuzt. Wir haben eine andere Welt besucht. Und unser Locar hatte gesagt: ‚Warum sich mühen? Was ist es wert? Es ist alles ohnehin nur Hochmut.


  Und das Geheimnis davon ist, ich senkte meine Stimme wie bei einer Dichterlesung, er hatte recht! Es ist Hochmut. Es ist Stolz! Es ist die Hybris des rationalen Denkens, immer den Propheten anzugreifen, den Mystiker, den Gott. Unsere Blasphemie ist es, die uns groß gemacht hat, die uns stützen wird und die die Götter insgeheim in uns bewundern. All die wirklich geheiligten Namen Gottes offenbaren sich in Dingen, die Blasphemie sind, wenn man sie ausspricht!


  Ich begann zu schwitzen. Benommen hielt ich inne.


  Hier ist das Buch des Ecclesiastes, verkündete ich und begann:


  .Hochmut der Hochmütigen, sagt der Prediger, Hochmut der Hochmütigen; alles ist Hochmut. Was nützte er dem Menschen …


  Ich entdeckte Braxa ganz hinten, stumm, hingerissen.


  Ich fragte mich, was sie wohl denken mochte.


  Und ich wand die Stunden der Nacht um mich wie schwarzen Faden auf eine Spule.


  Oh, wie spät es war! Ich hatte gesprochen, bis der Tag hereinbrach. Und immer noch sprach ich. Ich war mit Ecclesiastes zu Ende und fuhr mit Gallinger weiter.


  Und als ich damit endete, herrschte nur noch Schweigen.


  Die Buddhas, alle in einer Reihe, hatten sich die ganze Nacht nicht geregt. Und nach einer langen Weile hob MCwyie die rechte Hand. Und all die anderen Mütter taten es ihr gleich.


  Und ich wußte, was das bedeutete.


  Es bedeutete nein, nicht, hör auf, und es bedeutete auch halt.


  Es bedeutete, daß ich versagt hatte.


  Langsam ging ich aus dem Raum und sank neben meinem Gepäck nieder.


  Ontro war verschwunden. Gut, daß ich ihn nicht getötet hatte …


  Nach tausend Jahren trat MCwyie ein.


  Deine Aufgabe ist beendet, sagte sie. Ich regte mich nicht.


  Die Prophezeiung ist erfüllt, sagte sie. Mein Volk freut sich. Du hast gewonnen, heiliger Mann. Jetzt verlaß uns schnell.


  Mein Geist war wie ein leerer Ballon. Ich pumpte wieder etwas Luft hinein.


  Ich bin kein heiliger Mann, sagte ich, bloß ein zweitrangiger Dichter, der schwer unter seiner Hybris leidet.


  Ich zündete mir die letzte Zigarette an, die ich hatte.


  Schließlich fragte ich: Schön, was für eine Prophezeiung?


  Das Versprechen des Locar, erwiderte sie, als wäre jede Erklärung unnötig, daß ein heiliger Mann aus dem Himmel herabsteigen würde, um uns in unseren letzten Stunden zu retten, wenn all die Tänze des Locar vollendet wären. Er würde die Faust des Malann besiegen und uns das Leben bringen.


  Wie?


  Wie mit Braxa und wie das Beispiel im Tempel.


  Beispiel?


  Du hast uns seine Worte gelesen, seine Worte, so groß wie die Locars. Du hast uns vorgelesen, daß es ‚nichts Neues unter der Sonne gibt. Und du hast seine Worte verspottet, als du sie lasest, und uns etwas Neues gezeigt.


  Es hat noch nie eine Blume auf dem Mars gegeben, sagte sie, aber wir werden lernen, sie zu züchten. Du bist der ‚geheiligte Spötter, schloß sie, der ,Der-Im-Tempel-Spott-Treiben-Muß  du trittst mit Schuhen auf heiligen Grund.


  Aber Sie haben doch mit ‚Nein gestimmt, sagte ich.


  Wir haben dafür gestimmt, unseren ursprünglichen Plan nicht durchzuführen und statt dessen Braxas Kind am Leben zu lassen.


  Oh. Die Zigarette fiel mir aus der Hand. Wie knapp das doch gewesen war! Wie wenig hatte ich gewußt!


  Und Braxa?


  Man hat sie vor einem halben Zeitraum ausgewählt, um zu tanzen, auf Sie zu warten.


  Aber sie sagte, Ontro würde mich aufhalten.


  MCwyie stand lange reglos da.


  Sie hat selbst nie an eine Prophezeiung geglaubt. Um sie steht es jetzt nicht gut. Sie rannte weg, fürchtete, daß sie zuträfe. Und als Sie sie vollendeten und wir abstimmten, da wußte sie es mit Sicherheit.


  Dann liebt sie mich nicht? Hat mich nie geliebt?


  Es tut mir leid, Gallinger, das war der eine Teil ihrer Pflicht, den sie nie zustande brachte.


  Pflicht, sagte ich ausdruckslos … Pflichtpflichtpflichtpflicht! Tra-la!


  Sie hat Lebewohl gesagt. Sie will Sie nicht mehr sehen … und wir werden Ihre Lehren nie vergessen, fügte sie hinzu.


  Tun Sie das nicht, sagte ich automatisch und kannte plötzlich das große Paradoxon, das im Herzen aller Wunder liegt. Ich glaubte kein Wort meiner eigenen Predigt, hatte nie eines geglaubt.


  Wie ein Betrunkener stand ich da und murmelte: Mnarra.


  Dann ging ich hinaus zu meinen letzten Tagen auf dem Mars.


  Ich habe dich besiegt, Malann, und der Sieg ist dein! Ruhe sanft auf deinem Bett aus Sternen. Verdammt noch mal!


  Ich ließ meinen Jeepster stehen und ging zur Aspik zurück. Die Bürde des Lebens wollte ich so viele Schritte hinter mir lassen. Ich ging in meine Kabine, schloß die Tür ab und nahm vierundzwanzig Schlaftabletten.


  


  Aber als ich erwachte, lag ich in der Krankenstation, lebte.


  Ich spürte das Pochen der Motoren, als ich langsam aufstand und es irgendwie bis zur Luke schaffte.


  Verschwommen hing Mars wie ein angeschwollener Leib über mir, bis er sich auflöste, überfloß und über mein Gesicht strömte.


  Der Drache und die Jungfrau


  (The Monster and the Maiden)


  


  Unter den Leuten herrschte große Unruhe, denn die Zeit der Entscheidung stand wieder bevor. Die Alten entschieden über die Kandidaten, und das Opfer wurde bestätigt, trotz der Einwände von Ryllik, dem Ältesten.


  Es ist falsch, so zu kapitulieren, argumentierte er.


  Aber sie gaben ihm keine Antwort, und die junge Jungfrau wurde zu der Grotte der Dämpfe geführt, und man gab ihr die Blätter der Benommenheit zu essen.


  Ryllik sah mißbilligend zu.


  Es sollte nicht so sein, erklärte er. Es ist unrecht.


  Es ist immer so gewesen, sagten die anderen, im Frühling des Jahres und im Herbst. Immer war es so. Und sie warfen besorgte Blicke den Weg hinunter, wo die Sonne den Morgen über der Welt ausgoß.


  Der Gott reiste bereits durch den großblättrigen Wald.


  Laßt uns jetzt gehen, sagten sie.


  Habt ihr je daran gedacht zu bleiben? Zuzusehen, was das Gott-Ungeheuer tut? fragte Ryllik bitter.


  Genug der Blasphemie! Komm mit!


  Ryllik folgte ihnen.


  Wir werden jedes Jahr weniger, sagte er. Eines Tages werden wir keine Opfer mehr darbringen können.


  Dann werden wir an jenem Tage sterben, sagten die anderen.


  Warum es dann verlängern? fragte er. Laßt uns sie bekämpfen  jetzt, bevor es uns nicht mehr gibt!


  Aber die anderen schüttelten den Kopf, ein Symbol all der Resignation, deren Wachsen Ryllik beobachtet hatte, während die Jahrhunderte verstrichen. Sie alle respektierten Rylliks Alter, aber seine Gedanken billigten sie nicht. Sie warfen einen letzten Blick zurück, gerade, als die Sonne den rasselnden Gott auf seinem Reittier mit der goldenen Schabracke erfaßte, die Todeslanze in der Hand. Im Inneren der Grotte, wo die Dünste entstanden, schlug die Jungfrau mit dem Schweif, und ihre Augen rollten wild unter den jugendlich runden Stirnknochen. Sie fühlte die göttliche Gegenwart und begann zu bellen.


  Sie wandten sich ab und schleppten sich polternd über die Ebene.


  Als sie sich dem Wald näherten, hielt Ryllik inne und hob ein schuppiges Vorderglied, als taste er nach einem Gedanken. Schließlich sprach er.


  Ich glaube mich zu erinnern, sagte er, an eine Zeit, als die Dinge anders waren …


  Der Sammler


  (Collectors Fever)


  


  Was machst du da, Mensch?


  Das ist eine lange Geschichte.


  Gut, ich mag lange Geschichten. Setz dich und sprich. Nein  nicht auf mich!


  Tut mir leid. Nun, es ist alles wegen meines Onkels, des märchenhaft wohlhabenden …


  Halt. Was heißt ‚wohlhabend?


  Nun, so etwas wie reich.


  Und ‚reich?


  Hm. Eine Menge Geld.


  Was ist Geld?


  Willst du jetzt diese Geschichte hören oder nicht?


  Doch, aber ich würde sie auch gerne verstehen.


  Tut mir leid, Felsen, ich fürchte, ich verstehe sie selbst nicht ganz.


  Stein heiße ich.


  Na schön, Stein. Mein Onkel, der ein sehr wichtiger Mann ist, sollte mich auf die Weltraumakademie schicken, aber das tat er nicht. Er war der Ansicht, eine humanistische Erziehung wäre besser. Also schickte er mich auf seine altjüngferliche Uni, damit ich mich dort, mit den nicht-menschlichen humanistischen Fächern befassen sollte. Kommst du noch mit?


  Nein, aber Verstehen ist kein notwendiges Erfordernis zur Würdigung.


  Sag ich auch immer. Ich werde Onkel Sidney nie verstehen, aber deshalb kann ich doch seinen unmöglichen Geschmack schätzen und seine Elsterninstinkte, und daß er sich immer in die Angelegenheiten anderer Leute mischt. Ich schätze dies alles, bis mir der Bauch davon weh tut. Es bleibt mir ja nichts anderes übrig. Er ist ein altes Familiendenkmal und liebt es eben, wenn man ihn tun läßt, was er will. Unglücklicherweise gehört ihm auch das ganze Geld in der Familie  und daraus ergibt sich, so wie das xxt immer nach dem zzn folgt, daß die Dinge immer so geschehen, wie er das will.


  Dieses Geld muß eine sehr wichtige Sache sein.


  Wichtig genug, um mich zehntausend Lichtjahre weit zu einer namenlosen Welt zu schicken, die ich übrigens gerade auf den Namen Dunghaufen getauft habe.


  Der tieffliegende Zatt ist ein kräftiger Esser, und das ist der Grund, weshalb er so tief fliegt …


  Ist mir auch schon aufgefallen. Das ist doch Moos, oder?


  Ja.


  Gut, dann ist das Einpacken nicht so problematisch.


  Was heißt ‚einpacken?


  Das bedeutet, etwas in eine Kiste tun, um es an einen anderen Ort zu bringen.


  So … wie herumbewegen?


  Ja.


  Was willst du denn einpacken?


  Dich, Stein.


  Ich bin nie sehr viel herumgerollt …


  Hör mal, Stein, mein Onkel ist Felssammler, verstehst du? Und du bist die einzige Gattung von intelligenten Mineralien, die es in der Galaxis gibt. Außerdem bist du das größte Exemplar, das ich bis jetzt entdeckt hatte. Kannst du mir folgen?


  Ja, aber ich möchte nicht.


  Warum nicht? Du würdest das Prunkstück seiner Felssammlung sein. So etwas wie ein Einäugiger im Reich der Blinden, wenn ich eine nicht ganz passende Metapher benützen darf.


  Bitte tu das nicht, was auch immer es bedeuten mag. Es klingt schrecklich. Sag mir, wie hat dein Onkel von unserer Welt erfahren?


  Einer meiner Lehrer las in einem alten Raum-Tagebuch von diesem Ort. Er war ein Sammler alter Raum-Tagebücher. Das Tagebuch hatte einem Captain Fairhill gehört, der vor einigen hundert Jahren hier landete und lange Gespräche mit deinen Leuten führte.


  Der gute alte Fairhill! Wie geht es ihm denn? Sag ihm schöne Grüße …


  Er ist tot.


  Was?


  Tot. Kaputt. Erledigt. Verschwunden. Diebel.


  Ach du liebe Güte! Wann ist es passiert? Hoffentlich war es ein ästhetisches Ereignis großer Bedeut …


  Das kann ich wirklich nicht sagen. Aber ich habe die Information jedenfalls an meinen Onkel weitergegeben, der beschloß, dich zu sammeln. Deshalb bin ich hier  er hat mich geschickt.


  Wirklich, ich weiß das Kompliment sehr zu schätzen, aber ich kann dich nicht begleiten. Es ist fast Diebelzeit …


  Ich weiß, ich habe in dem Fairhill-Tagebuch alles über das Diebeln gelesen, ehe ich es Onkel Sidney gezeigt habe. Die Seiten habe ich herausgerissen. Ich möchte, daß er dabei ist, wenn du das tust. Dann kann ich sein Geld erben und mich auf alle möglichen kostspieligen Arten dafür trösten, daß ich nie auf die Weltraumakademie gehen durfte. Zuerst werde ich Alkoholiker werden, und dann fange ich mit der Hurerei an  oder vielleicht mache ich es besser in umgekehrter Reihenfolge …


  Aber ich möchte hier diebeln, unter den Dingen, an denen ich hänge!


  Das hier ist eine Brechstange. Ich werde dich abhängen.


  Wenn du das versuchst, dieble ich jetzt gleich.


  Das kannst du nicht. Ich habe deine Masse gemessen, ehe wir dieses Gespräch begannen. Du brauchst unter Erdbedingungen wenigstens acht Monate, um die Diebeldimensionen zu erreichen.


  Also gut, das war ein Bluff. Aber hast du denn gar kein Mitgefühl? Ich habe seit Jahrhunderten hier gelegen, schon immer, seit ich ein kleines Steinchen war, wie meine Väter vor mir. Ich habe sorgfältig meine Atomsammlung aufgebaut und mir die schönste Molekularstruktur der ganzen Umgebung geschaffen. Und jetzt hier weggerissen zu werden, genau vor der Diebelzeit … Das ist  richtig unsteinig von dir.


  Es ist nicht so schlimm. Ich verspreche dir, daß du die schönsten Erdatome sammeln wirst, die es gibt. Du wirst Orte besuchen, an denen vor dir noch kein anderer Stein war.


  Ein schwacher Trost. Ich möchte, daß meine Freunde zusehen.


  Ich fürchte, das kommt nicht in Frage.


  Du bist ein sehr grausamer Mensch. Hoffentlich bist du dabei, wenn ich dieble.


  Ich beabsichtige, weit weg zu sein, wenn das geschieht und mich auf eine phantastische Orgie vorzubereiten.


  


  In dem schwachen Schwerefeld von Dunghaufen fiel es leicht, Stein neben den Raumwagen zu rollen, ihn in eine Kiste zu verpacken und ihn mit Hilfe einer Winde in der kleinen Kabine neben dem Atommeiler unterzubringen. Die Tatsache, daß es sich bei dem Raumwagen um ein kleines Sportmodell handelte, das sein Besitzer etwas hatte umbauen lassen, wobei ein großer Teil der Abschirmung entfernt worden war, bereitete Stein eine Aufwallung vulkanischer Trunkenheit. Er fügte seiner Sammlung schnell einige auserwählte Gegenstände hinzu und diebelte sofort.


  Er breitete sich pilzförmig nach oben aus und strich dann in großen Wellen über die Ebene von Dunghaufen. Einige junge Steine fielen aus dem staubigen Himmel und jammerten ihre Geburtsschmerzen über die gemeinschaftliche Wellenlänge.


  Gespalten, meinte ein entfernter Nachbar, und früher als ich erwartet hätte. Spürst du das warme Nachglühen?


  Ein ausgezeichneter Diebel, pflichtete ein anderer ihm bei. Es lohnt sich immer, beim Sammeln vorsichtig zu sein.


  Die Graue Schwester


  (This Mortal Mountain)


  


  1.


  


  Ich blickte an ihm hinunter, und mir war übel! Wohin er wohl führen mochte? Zu den Sternen?


  Mir fehlten die Worte. Ich starrte und starrte und verfluchte die Existenz des Dinges und daß jemand es gefunden hatte, solange ich noch in der Gegend war.


  Nun, sagte Lanning und kippte den Flieger etwas zur Seite, so daß ich nach oben blicken konnte.


  Ich schüttelte den Kopf und hielt mir die Hand über die ohnehin schon geschützten Augen.


  Schaff es weg, sagte ich schließlich zu ihm.


  Das kann ich nicht. Das ist größer als ich selbst.


  Das ist größer als jeder, sagte ich.


  Es kann uns wegschaffen …


  Laß nur. Ich will ein paar Bilder machen.


  Er wendete, und ich fing zu fotografieren an.


  Kannst du schweben  oder näher herankommen?


  Nein, der Wind ist zu kräftig.


  Kann ich mir denken.


  Also machte ich meine Aufnahmen mit den Teleobjektiven und Ferntastern, während wir ihn umkreisten.


  Ich würde einiges darum geben, den Gipfel zu sehen.


  Wir fliegen jetzt auf dreißigtausend Fuß, und fünfzig ist für diese Kiste die obere Grenze. Die Lady ist unglücklicherweise ein Stückchen höher als die Atmosphäre.


  Komisch, sagte ich, von hier aus sieht sie gar nicht wie jemand aus, der den Äther atmet und seine ganze Zeit damit verbringt, sich Sterne anzusehen.


  Er lachte glucksend und zündete sich eine Zigarette an.


  Was hältst du denn von der Grauen Schwester?


  Und ich zündete mir eine von den meinen an und inhalierte, während der Flieger von plötzlichen Böen von irgend etwas und von irgendwoher herumgestoßen und dann wieder ignoriert wurde, und sagte: Wie unsere liebe Frau von den Schlachthöfen  das haut einen richtig um.


  Wir tranken Kaffee, und dann fragte er, Zu groß, Whitey?, und ich biß die Zähne zusammen, weil mich nur meine Freunde Whitey nennen dürfen, wo ich doch Jack Summers heiße und mein Haar immer schon so war und ich im Augenblick nicht sicher war, ob Henry Lanning sich dazu zählen durfte  bloß weil er mich schon seit zwanzig Jahren kannte , nachdem er sich solche Mühe gegeben hatte, dieses Ding auf einer Welt mit einer dünnen Atmosphäre, einer Menge Felsen, einem zu hellen Himmel und einem Namen, der irgendwie wie LSD rückwärts ausgesprochen klang, zu finden, nach George Diesel benannt, der seinen Fuß in den Staub gesetzt hatte und dann wieder gegangen war  kluger Junge!


  Ein vierzig Meilen hoher Berg, sagte ich schließlich, ist kein Berg. Das ist eine Welt für sich, die irgendeine dumme Gottheit vergessen hat, in den Orbit zu werfen.


  Du bist also nicht interessiert?


  Ich sah mir noch einmal die grauen und lavendelfarbenen Hänge an und folgte ihnen wieder nach oben, bis alle Farbe verschwand, bis die Silhouette schwarz und zackig war und immer noch keine Spitze zu sehen war, bis meine Augen weh taten und hinter den Schutzgläsern brannten und ich Wolken sah, die sich wie Eisberge am Himmel gegen jene unbesiegbaren Umrisse drängten. Und dann hörte ich das Heulen der sich zurückziehenden Winde, die versucht hatten, ihre Schnelligkeit gegen seine Größe ins Feld zu führen, und die natürlich gescheitert waren.


  Oh, interessiert bin ich schon, sagte ich, aber eher im akademischen Sinne. Fahren wir doch in die Stadt zurück, wo ich essen und trinken und mir vielleicht ein Bein brechen kann, wenn ich Glück habe.


  Er steuerte den Flieger südwärts, und ich verzichtete darauf, mich umzusehen. Aber ihre Gegenwart spürte ich trotzdem die ganze Zeit im Rücken: die der Grauen Schwester, dem höchsten Berg im bekannten Universum. Unbestiegen, natürlich.


  


  Sie blieb in den Tagen, die nun folgten, stets hinter mir und warf ihren Schatten über alles, das ich mir ansah. Die nächsten zwei Tage studierte ich die Bilder, die ich gemacht hatte, grub ein paar Karten aus und studierte auch sie, und redete mit Leuten, die mir Geschichten von der Grauen Schwester erzählten, seltsame Geschichten … In dieser Zeit fand ich eigentlich nichts, was mich ermutigte. Ich erfuhr, daß vor einigen Jahrhunderten ein Versuch gemacht worden war, Diesel zu kolonisieren, damals, bevor man die überlichtschnellen Schiffe entwickelt hatte. Eine nagelneue Krankheit hatte die ersten Kolonisten kolonisiert und sie bis auf den letzten Mann ausgelöscht. Die neue Kolonie war vier Jahre alt, hatte bessere Ärzte, hatte die Seuche besiegt und war auf Diesel, um dort zu bleiben, und schien stolz auf ihren schlechten Geschmack in punkto Planeten zu sein. Aber mit der Grauen Schwester beschäftigte sich niemand, erfuhr ich. Es hatte ein paar gescheiterte Versuche gegeben, sie zu ersteigen, und einige junge Legenden, die sich anschlossen.


  Während des Tages machte der Himmel nie dicht. Er schrie mir die ganze Zeit in die Augen, bis ich mir angewöhnte, meine Kletterbrille immer zu tragen, wenn ich ins Freie ging. Aber hauptsächlich saß ich in der Hotelhalle und aß und trank und studierte die Bilder und nahm jeden ins Kreuzverhör, der zufällig vorbei kam und sie ansah, wie sie ausgebreitet auf dem Tisch lagen.


  Ich fuhr fort, sämtliche Fragen, die Henry mir stellte, zu ignorieren. Ich wußte, was er wollte, und meinetwegen konnte er warten. Unglücklicherweise tat er das und machte es sogar recht gut, was mich irritierte. Er hatte das Gefühl, daß ich den Köder der Grauen Schwester geschluckt hatte, fast wenigstens, und wollte Dabeisein, Wenn Es Soweit War. Er hatte mit dem Kasla-Bericht ein Vermögen verdient, und ich konnte die ersten Sätze von diesem Bericht bereits in den selbstzufriedenen Fältchen lesen, die er um die Augen hatte. Jedesmal wenn er versuchte, sich wie ein Pokerspieler zu geben, sich auf die aufgestützte Faust lehnte und langsam ein Foto herumdrehte, konnte ich ganze Absätze sehen. Wenn ich der Richtung folgte, in die er blickte, hätte ich wahrscheinlich sogar den Schutzumschlag sehen können.


  Am Ende der Woche kam ein Schiff aus dem Himmel herunter, und ein paar unangenehme Leute entstiegen ihm und rissen mich aus meinen Gedanken. Als sie die Hotelhalle betraten, erkannte ich, worum es sich bei ihnen handelte, und nahm meine schwarze Brille ab, damit ich Henry mit meinem Basiliskenblick festnageln und ihn in Stein verwandeln konnte. Aber er hatte bereits zuviel Alkohol intus, und so klappte es nicht.


  Du hast die Presse informiert, sagte ich.


  Nun, nun, sagte er und wurde kleiner und erstarrte, als mein Blick sich langsam durch die Düsternis seines Zentralnervensystems tastete und schließlich die äußeren Konturen jenes winzigen Tumors erreichte, den er als sein Vorhirn bezeichnete. Du bist bekannt und …


  Ich setzte die Brille wieder auf und beugte mich über mein Glas und gab mir Mühe, bedrückt zu wirken, als einer der drei näherkam und sagte: Entschuldigen Sie, aber sind Sie Jack Summers?


  


  Um das Schweigen zu erklären, das nun folgte, sagte Henry: Ja, das ist Mad Jack, der Mann, der mit dreiundzwanzig den Everest erstieg und inzwischen so ziemlich jeden anderen Steinhaufen, den zu erwähnen sich lohnt. Mit einunddreißig war er der einzige Mensch, der den höchsten Berg im bekannten Universum erstieg  Mount Kasla auf Litan  Höhe 89.941 Fuß. Mein Buch …


  Ja, sagte der Reporter. Mein Name ist Cary, und ich bin bei GP. Meine Freunde vertreten zwei der anderen Syndikate. Wir haben gehört, daß Sie die Graue Schwester besteigen wollen.


  Da haben Sie etwas Falsches gehört, sagte ich.


  Oh?


  Die beiden anderen kamen heran und stellten sich neben ihn.


  Wir dachten … begann einer von ihnen.


  … daß Sie bereits dabei wären, eine Gruppe zusammenzustellen, sagte der andere.


  Dann werden Sie die Schwester nicht besteigen? fragte Cary, während einer der beiden sich meine Fotos ansah und der andere sich anschickte, selbst welche zu machen.


  Hören Sie damit auf! sagte ich und hielt dem Fotografen die Hand vor die Kamera. Helles Licht tut meinen Augen weh!


  Tut mir leid. Ich nehme das Infra, sagte er und begann an seiner Kamera herumzufummeln.


  Cary wiederholte die Frage.


  Ich sagte doch, daß Sie falsch informiert sind, erklärte ich. Ich habe nicht gesagt, daß ich es tue, und ich habe nicht gesagt, daß ich es nicht tue. Ich habe mich noch nicht entschlossen.


  Falls Sie sich dazu entschließen sollten, es zu versuchen, haben Sie dann eine Ahnung, wann das sein wird?


  Tut mir leid, darauf kann ich keine Antwort geben.


  Henry führte die drei an die Bar und fing an, mit vielen Gesten etwas zu erklären. Ich hörte die Worte … hatte sich zurückgezogen, und nach vier Jahren … Und als sie wieder zu der Nische herübersahen, war ich verschwunden.


  Ich hatte mich zurückgezogen, und zwar auf die Straße, auf der es dämmerte, und überlegte. Selbst damals schritt ich schon in ihrem Schatten. Und die Graue Schwester winkte und prophezeite mit jener einzelnen unbewegten Geste. Ich betrachtete sie  so fern und doch so groß, ein Stück Mitternacht um acht Uhr. Die Stunden, die dazwischen lagen, starben, und ich wußte, daß sie mir folgen würde, wohin auch immer ich ging, selbst bis in den Schlaf. Besonders in den Schlaf.


  Also wußte ich es, in jenem Augenblick. Die Tage, die dann noch folgten, waren ein Spiel, das zu spielen mir Freude bereitete. Gespielte Unschlüssigkeit ist köstlich, wenn die Leute von einem wollen, daß man etwas tut. Ich sah sie mir an, meine letzte und meine größte, meine ganz eigene Koschtra Pivrarcha, und fühlte, daß ich dazu geboren war, auf ihrem Gipfel zu stehen. Dann konnte ich mich zurückziehen, vielleicht wieder heiraten, mich meinen geistigen Interessen widmen, brauchte mir keine Sorgen mehr darüber machen, daß ich aus allen Nähten gehen würde, und würde all die langweiligen, spießigen Dinge tun, die ich vorher nicht tat, die Dinge, deren Fehlen mich eine Frau und ein Zuhause gekostet hatten, damals, als ich den Kasla erstiegen hatte, Höhe 89.941 Fuß, vor viereinhalb Jahren, in den Tagen meines Ruhms. Ich betrachtete meine Graue Schwester auf der Welt, auf der es acht Uhr war, und sie war finster und edel und still und wartete, wie sie immer gewartet hatte.


  


  2.


  


  Am folgenden Morgen schickte ich die Telegramme. Und sie zogen wie kosmische Brieftauben hinaus, quer über die Lichtjahre. Zogen ihre Bahn zu Menschen, die ich seit Jahren nicht mehr gesehen hatte, und zu anderen, die sich von mir auf der Luna-Station verabschiedet hatten. Und jedes besagte auf seine Art: Wenn du an der größten Kletterpartie aller Zeiten beteiligt sein willst, dann komm nach Diesel. Die Graue Schwester frißt Kaslas zum Frühstück, u.A.w.g. per Adresse The Lodge, Georgetown. Whitey.


  Zurück, ein Stück zurück …


  Henry sagte ich nichts. Gar nichts. Was ich getan hatte und wohin ich gehen würde, eine Zeitlang gehen würde, war nur meine Angelegenheit, für eben diese Zeitlang. Ich verließ das Hotel vor dem Sonnenaufgang und hinterließ ihm eine Nachricht in der Rezeption: Ich muß geschäftlich weg. Bin in einer Woche zurück. Halte die Festung. Mad Jack.


  Ich mußte ihre unteren Hänge überprüfen, sozusagen am Rock der Lady zupfen, ehe ich sie meinen Freunden vorstellte. Es heißt immer, nur ein Verrückter klettert allein, aber natürlich gibt es einen Grund, daß sie mich so nennen, wie sie mich nennen.


  Auf meinen Fotos hatte der Nordhang vielversprechend ausgesehen.


  Ich setzte den gemieteten Flieger so nah heran wie ich konnte, sperrte ihn ab, schulterte mein Bündel und ging los.


  Berge zu meiner Rechten und zu meiner Linken, Berge im Rücken, alle schwarz wie die Sünde im Dämmerungslicht eines weißen Tages. Vor mir nicht ein Berg, sondern ein fast sanfter Abhang, der stieg und stieg und stieg. Helle Sterne über mir, und rings um mich eisiger Wind. Und ganz oben keine Sterne, nur Schwärze. Ich fragte mich zum tausendsten Mal, was ein Berg wohl wiegen mochte. Das fragte ich mich immer, wenn ich auf einen zugehe. Keine Wolken in Sicht. Keine Geräusche, nur meine Schritte im Gras und auf dem kleinen Kies. Die Brille hing mir um den Hals. Die Hände feucht in den Handschuhen. Auf Diesel wogen der Rucksack und ich zusammen wahrscheinlich etwa genausoviel wie ich allein auf der Erde  wofür ich angemessen dankbar war. Mein Atem brannte, wenn er kam, und dampfte, wenn er ging. Ich zählte tausend Schritte und sah mich um und konnte den Flieger nicht mehr sehen. Ich zählte tausend mehr und blickte nach oben, um zuzusehen, wie ein paar Sterne ausgingen. Etwa eine Stunde darauf mußte ich meine Brille aufsetzen. Inzwischen konnte ich sehen, wohin mein Weg mich führte. Und der Wind schien jetzt stärker zu sein.


  Sie war so groß, daß das Auge sie gar nicht auf einmal aufnehmen konnte. Ich bewegte den Kopf von links nach rechts, lehnte mich weiter und weiter nach hinten. Aber wo auch immer die Spitze sein mochte, es war zu hoch. Einen Augenblick lang hatte ich das verrückte Gefühl, daß ich nach unten und nicht nach oben blickte, und meine Fußsohlen und die Handflächen prickelten, wie es ganz bestimmt die eines Affen tun müssen, wenn er einen Ast losläßt, um nach dem anderen zu greifen, und feststellt, daß da keiner mehr ist.


  Ich ging noch zwei Stunden weiter und machte dann Rast, um ein leichtes Mahl einzunehmen. Das war Wandern, nicht Klettern. Während ich aß, fragte ich mich, was wohl eine Formation wie die Graue Schwester verursacht haben mochte. Im Umkreis von etwa sechzig Meilen gab es ein paar zehn und zwölf Meilen hohe Gipfel, und auf dem nächsten Kontinent einen fünfzehn Meilen hohen Berg, der Burkes Gipfel hieß, aber nichts, das der Schwester auch nur entfernt nahekam. Die geringere Schwerkraft? Die Zusammensetzung des Planeten? Ich konnte es nicht sagen. Was Doc und Kelly und Mallardi wohl sagen würden, wenn sie sie sahen?


  Aber es ist nicht meine Sache, sie zu definieren, ich ersteige sie nur.


  Ich blickte wieder nach oben, und jetzt hingen da ein paar Wolken, rieben sich an mir. Nach den Fotos, die ich gemacht hatte, sollten die ersten zehn oder zwölf Meilen leicht zu ersteigen sein. Wie ein großer Hügel. Es gab ganz sicher genug andere Wege. Ich war tatsächlich der Meinung, es könnte ein Kinderspiel sein. Ermutigt packte ich meine Utensilien zusammen und machte mich wieder auf den Weg. Es würde ein guter Tag werden. Das spürte ich.


  Und das war es auch. Am späten Nachmittag verließ ich den Hügel und betrat etwas, das an einen Weg erinnerte. Das Tageslicht auf Diesel hält sich etwa neun Stunden, und ich verbrachte den größten Teil dieser neun Stunden auf den Beinen. Der Weg war so gut, daß ich nach Sonnenuntergang noch einige Stunden weiterging und daher eine beträchtliche Distanz schaffte. Inzwischen hatte ich angefangen, mein Atemgerät zu benutzen, und die Heizung meines Anzugs hatte sich eingeschaltet. Die Sterne waren große strahlende Blumen, der Weg war bequem, die Nacht war mein Freund. Ich erreichte eine breite, ebene Stelle und schlug unter einem Felsüberhang mein Lager auf.


  Dort schlief ich und träumte von schneeigen Frauen mit Brüsten wie die Alpen, von der Morgensonne rosa gefärbt, und sie sangen für mich wie der Wind und lachten und hatten Augen aus prismatischem Eis. Sie flohen durch ein Feld von Wolken.


  Am folgenden Tage kam ich weiter nach oben. Der Pfad begann enger zu werden und verschwand an manchen Stellen ganz, aber es war leicht, dem Himmel entgegenzustreben, bis ich den nächsten fand. Bis jetzt war alles gutes, festes Felsgestein gewesen. Der Berg verjüngte sich immer noch, je höher er wurde, und das Gleichgewicht bot keine Schwierigkeiten. Ich konnte immer wieder längere Strecken ganz bequem gehen. Einmal rannte ich ein Stück im Zickzack nach oben und arbeitete mich dann einen Kamin etwa ebenso schnell hinauf, wie der Weihnachtsmann gewöhnlich durch Kamine nach unten fährt. Die Winde waren kräftig und könnten ein Problem darstellen, wenn der Boden unebener wurde. Ich trug jetzt die ganze Zeit mein Atemgerät und fühlte mich herrlich.


  Ich konnte jetzt ungeheuer weit sehen. Da waren Berge über Berge rings um mich herum und unter mir, wie Dünen in der Wüste. Die Sonne legte flirrende Heiligenscheine aus Licht um ihre Spitzen. Im Osten sah ich den Emerick-See, dunkel und glänzend wie eine Stiefelspitze. Ich arbeitete mich um einen Vorsprung herum und erreichte eine Treppe, wie für Riesen gebaut, die wenigstens tausend Fuß in die Höhe führte. Ich erstieg sie. Oben angekommen, stieß ich auf das erste echte Hindernis: eine ziemlich glatte, fast senkrechte Wand, die fast fünfundachtzig Fuß in die Höhe reichte.


  Es gab keinen Ausweg, also mußte ich hinauf. Ich brauchte eine gute Stunde dazu, und oben war ein Sims, und dann ging das Klettern wieder leichter. Aber jetzt begannen die Wolken mich zu attackieren. Obwohl das Terrain keine Schwierigkeiten bereitete, bremste mich der Nebel. Ich wollte über ihn hinaussteigen und noch etwas Tageslicht haben, also beschloß ich, das Essen etwas aufzuschieben.


  Aber die Wolken hörten nicht auf heranzukommen. Ich schaffte weitere tausend Fuß, und sie waren immer noch rings um mich. Irgendwo unter mir hörte ich Donner. Aber der Nebel tat meinen Augen gut, also arbeitete ich mich weiter nach oben.


  Dann nahm ich einen Felskamin in Angriff, dessen oberes Ende ich kaum ausmachen konnte, weil er wesentlich kürzer wirkte als ein ausgezackter Vorsprung links davon. Das war ein Fehler, wie ich später feststellte.


  Das Wasser kondensierte schneller als ich vermutet hatte. Die Wände waren schlüpfrig. Aber ich bin stur und kämpfte mit immer wieder ausrutschenden Sohlen und nassem Rücken, bis ich etwa ein Drittel der Höhe geschafft hatte, wie ich dachte, und ziemlich außer Atem.


  Dann begriff ich, was ich gemacht hatte. Was ich für das obere Ende gehalten hatte, war das gar nicht. Ich stieg weitere fünfzehn Fuß nach oben und wünschte, ich hätte es nicht getan. Rings um mich begann der Nebel zu kochen, plötzlich kam ich mir wie gebadet vor. Ich hatte Angst umzukehren, und ich hatte Angst höherzusteigen, aber wo ich war, konnte ich nicht für ewig bleiben.


  Wenn Sie einmal jemanden sagen hören, er hätte sich Zoll für Zoll vorgearbeitet, dann beschuldigen Sie ihn nicht schlampiger Wortwahl. Geben Sie ihm eine Chance und Ihr Mitgefühl.


  Ich schob mich Zoll für Zoll, blind, einen Felskamin unbekannter Länge nach oben. Wenn mein Haar nicht schon weiß gewesen wäre, als ich unten anfing …


  Schließlich ließ ich den Nebel hinter mir. Endlich sah ich ein Stück jenes hellen, häßlichen Himmels, dem ich für den Augenblick zu vergeben beschloß. Ich zielte darauf, traf mein Ziel.


  Als ich herauskam, sah ich etwa zehn Fuß über mir einen kleinen Felssims. Ich kletterte hinauf und streckte mich aus. Meine Muskeln waren ein wenig zittrig, und ich wartete, bis sie sich gelockert hatten. Ich nahm einen Schluck Wasser, aß ein paar Stücke Schokolade und trank noch einmal.


  Nach vielleicht zehn Minuten stand ich auf. Ich konnte den Boden nicht mehr sehen. Nur die weiche, weiße, wattige Oberfläche eines netten alten Sturmes. Ich blickte nach oben.


  Es war erstaunlich. Die Graue Schwester hatte immer noch keine Spitze. Und abgesehen von ein paar Stellen wie der letzten  und die hatte ich eher mir selbst zuzuschreiben  war es fast so bequem gewesen, wie wenn man eine Treppe hinaufgeht. Aber jetzt schien es etwas schwieriger zu werden. Das war es, weswegen ich wirklich hergekommen war, das wollte ich ausprobieren.


  Ich schwang meinen Pickel und setzte meinen Weg fort.


  


  Am folgenden Tage kletterte ich gleichmäßig und ging kein unnötiges Risiko ein, ruhte mich in Abständen aus, zeichnete Karten und machte Weitwinkelfotografien. An diesem Nachmittag schaffte ich schnelle siebentausend Fuß. Ich war jetzt schon höher als der Mount Everest und immer noch unterwegs. Aber jetzt gab es Stellen, wo ich kriechen mußte, Stellen, wo ich das Seil brauchte, und Stellen, wo ich mich festklammerte und meine pneumatische Pistole dazu benutzte, mir ein Stück freizuschießen, wo ich den Fuß abstellen konnte. (Nein, falls Sie sich das jetzt fragen: Ich hätte meine Trommelfelle sprengen, mir ein paar Rippen, einen Arm, und ohne Zweifel am Ende den Hals gebrochen, wenn ich versucht hätte, die Pistole in dem Kamin einzusetzen.)


  Gegen Abend erreichte ich einen hohen, sich leicht dahinwindenden Weg, der nach oben führte. Ich debattierte mit jenem anderen, vernünftigeren Teil meines Ichs. Ich hatte hinterlassen, daß ich eine Woche fort sein würde. Dies war das Ende des dritten Tages. Ich wollte so hoch wie möglich kommen und am fünften Tag den Abstieg beginnen. Wenn ich jetzt der Felsroute über mir so weit folgte, wie sie mich führen würde, dann hätte ich wahrscheinlich vierzigtausend Fuß geschafft. Und dann, je nachdem, würde ich vielleicht eine gute Chance bekommen, die Zehnmeilenmarkierung fast zu erreichen, bis ich umkehren mußte. Auf die Weise würde ich mir ein viel besseres Bild von dem verschaffen können, was über mir lag.


  Mein vernünftigeres Ich verlor drei zu null, und Mad Jack ging weiter.


  Die Sterne waren so groß und so grell, daß ich Angst hatte, sie würden beißen. Der Wind war kein Problem. In der Höhe gab es keinen. Ich mußte die Heizanlage höherschalten und hatte das Gefühl, wenn ich jetzt durch das Atemgerät spucken könnte, würde die Spucke gefrieren, ehe sie den Boden traf.


  Ich ging sogar noch weiter, als ich vorgehabt hatte, und schaffte an jenem Abend die zweiundvierzigtausend.


  Ich fand eine Stelle zum Ausruhen, streckte mich aus und schaltete den Handscheinwerfer ab.


  Ein seltsamer Traum kam mir.


  Es bestand ganz aus kirschrotem Feuer und stand wie ein Mensch, nur größer, auf dem Hang über mir. Seine Haltung war unmöglich, und so wußte ich, daß ich träumen mußte. Irgend etwas vom anderen Ende meines Lebens regte sich aber, und einen Augenblick lang war ich überzeugt, daß es der Engel des Jüngsten Gerichts war. Nur, daß es in der rechten Hand ein feuriges Schwert und nicht eine Trompete hielt. Es hatte die ganze Zeit schon dort gestanden, die Spitze seines Schwertes auf meine Brust gerichtet. Ich konnte die Sterne durch das Gebilde sehen. Es schien zu sprechen.


  Es sagte: Geh zurück.


  Ich konnte aber nicht antworten, denn meine Zunge klebte mir am Gaumen fest. Und dann sagte es das gleiche noch einmal und dann ein drittes Mal: Geh zurück.


  Morgen, dachte ich in meinem Traum, und das schien es zufriedenzustellen. Denn es starb und hörte auf zu sein, und wogende Schwärze umgab mich.


  


  Am folgenden Tag kletterte ich, wie ich seit Jahren nicht mehr geklettert war. Am späten Mittag erreichte ich achtundvierzigtausend Fuß. Die Wolkendecke unter mir war aufgerissen. Ich konnte wieder sehen, was unter mir lag. Der Boden war ein Flickwerk aus hellen und dunklen Stellen. Über mir leuchteten ewig und endlos die Sterne.


  Ich kam ziemlich langsam vorwärts, fühlte mich aber großartig. Ich wußte, daß ich die zehn Meilen nicht schaffen konnte: Das Terrain würde etwa so bleiben wie es jetzt war und dann schlimmer werden. Aber ich blieb guter Laune, und die besserte sich sogar noch, je weiter ich nach oben kam.


  Als der Angriff dann kam, kam er mit einem Tempo und einer Wut, der ich nur mit Mühe widerstehen konnte.


  Die Stimme aus meinem Traum hallte in meinem Kopf: Geh zurück! Geh zurück! Geh zurück!


  Dann kam er aus dem Himmel auf mich zu. Ein Vogel von der Größe eines Kondors.


  Nur, daß es in Wirklichkeit kein Vogel war.


  Es war ein vogelförmiges Ding.


  Es war ganz Feuer und Funken, und als es auf mich zuraste, hatte ich gerade noch Zeit, den Rücken gegen die Felswand zu stemmen und die rechte Hand mit dem Pickel zu heben.


  


  3.


  


  Ich saß in dem kleinen, finsteren Zimmer und sah den kreisenden, bunten Lichtern zu. Ultraschall prickelte an meinem Schädel. Ich versuchte mich zu entspannen und dem Mann ein Alpharhythmen zu liefern. Irgendwo empfing ein Empfänger, ein Computer computete und ein Recorder recordete.


  Es dauerte vielleicht zwanzig Minuten.


  Als alles vorüber war und sie mich herausriefen, schnappte mich der Arzt. Aber ich kam ihm zuvor.


  Geben Sie mir das Band und schicken Sie mir die Rechnung per Adresse Henry Lanning im Lodge.


  Ich möchte mit Ihnen über die Aufzeichnung sprechen, sagte er.


  Mein eigener Hirnwellenspezialist ist hierher unterwegs. Geben Sie mir bloß das Band.


  Haben Sie in letzter Zeit ein traumatisches Erlebnis hinter sich?


  Das müssen Sie mir sagen. Ist alles aufgezeichnet?


  Nun, ja und nein, sagte er.


  Das mag ich, eine klare Antwort.


  Zunächst einmal weiß ich ja gar nicht, was für Sie normal ist, erwiderte er.


  Gibt es irgendeine Indikation auf Gehirnschaden?


  So lese ich das nicht. Wenn Sie mir sagen würden, was geschehen ist und weshalb Sie sich plötzlich um Ihre Hirnwellen Sorgen machen, wäre ich vielleicht besser in der Lage …


  Schnitt, sagte ich. Geben Sie mir das Band und schicken Sie mir die Rechnung.


  Ich bin um Sie als Patienten besorgt.


  Aber Sie glauben nicht, daß irgendeine pathologische Indikation vorliegt?


  Das nicht. Aber sagen Sie mir doch bitte wenigstens, ob Sie in letzter Zeit einen epileptischen Anfall hatten?


  Meines Wissens nicht. Warum?


  Das Wellenmuster sieht ganz ähnlich wie das gewisser unterschwelliger Subrhythmen aus, die bei einigen Arten der Epilepsie ein paar Tage nach einem Anfall auftreten.


  Könnte ein kräftiger Schlag auf den Kopf zu einem solchen Schock führen?


  Das ist höchst unwahrscheinlich.


  Was sonst könnte dazu führen?


  Elektrischer Schock, optisches Trauma …


  Stop, sagte ich und nahm die Brille ab. Sie erwähnten ein optisches Trauma … Sehen Sie sich meine Augen an.


  Ich bin kein Ophta … begann er, aber ich unterbrach ihn:


  Ganz normales Licht ist für meine Augen schon schädlich. Wenn ich meine Brille verlieren würde und drei oder vier Tage sehr hellem Licht ausgesetzt wäre, könnte das zu dem Muster führen, von dem Sie sprachen?


  Möglich …, sagte er. Ja, das würde ich sagen.


  Aber es gibt noch andere Möglichkeiten?


  Da bin ich nicht sicher. Wir müssen mehr Aufzeichnungen machen, und wenn ich wüßte, was hinter dem Ganzen steckt, würde das weiterhelfen.


  Tut mir leid, sagte ich. Ich brauche das Band jetzt.


  Er seufzte und machte mit der linken Hand eine kleine hilflose Geste, während er sich abwandte.


  Wie Sie meinen, Mister Smith.


  Ich verfluchte das Genie des Berges und verließ das Krankenhaus. Mein Band trug ich wie einen Talisman. In Gedanken suchte ich in Wäldern der Erinnerung nach einem Geisterschwert in einem Stein aus Rauch, denke ich.


  


  Im Lodge erwarteten sie mich. Lanning und die Reporter.


  Wie war es? fragte einer der letzteren.


  Wie war was?


  Der Berg. Sie waren doch oben, nicht wahr?


  Kein Kommentar.


  Wie hoch waren Sie?


  Kein Kommentar.


  Sind Sie auf irgendwelche Schwierigkeiten gestoßen?


  Dito. Entschuldigen Sie mich, ich möchte gerne duschen.


  Henry folgte mir in mein Zimmer. Die Reporter versuchten das auch.


  Nachdem ich mich rasiert und gewaschen, mir einen Drink gemixt und eine Zigarette angezündet hatte, stellte mir Lanning seine allgemeinere Frage:


  Nun? sagte er.


  Ich nickte.


  Schwierigkeiten?


  Ich nickte wieder.


  Unüberwindbar?


  Ich griff nach dem Band und überlegte eine Weile.


  Vielleicht nicht.


  Er bediente sich mit Whisky. Dann fragte er:


  Wirst du es versuchen?


  Ich wußte, daß ich das würde. Ich wußte, daß ich es ganz allein versuchen würde, wenn es sein mußte.


  Ich weiß wirklich nicht, sagte ich.


  Warum nicht?


  Weil dort oben etwas ist, sagte ich, etwas, das nicht will, daß wir es tun.


  Dort oben lebt etwas?


  Ich bin nicht sicher, ob das das richtige Wort ist.


  Er ließ sein Glas sinken.


  Was, zum Teufel, ist denn passiert?


  Ich bin bedroht worden, wurde angegriffen.


  Bedroht? Mit Worten? In englischer Sprache? Er stellte seinen Drink weg, was schon zeigte, wie ernst es ihm mit der Frage sein mußte. Angegriffen? fügte er dann hinzu. Wodurch?


  Ich habe Doc und Kelly und Stan und Mallardi und Vincent gebeten zu kommen. Ich habe vorher schon nachgesehen. Sie haben alle geantwortet. Sie kommen. Miguel und der Holländer schaffen es nicht und haben mich wissen lassen, daß es ihnen leid tut. Wenn wir alle zusammen sind, werde ich die Geschichte erzählen. Aber vorher möchte ich mit Doc sprechen. Hab also Geduld und zerbrich dir den Kopf und sag keinem etwas.


  Er leerte sein Glas.


  Wann werden sie kommen?


  In vier, fünf Wochen, sagte ich.


  Das ist aber eine lange Wartezeit.


  Unter den gegebenen Umständen, sagte ich, wüßte ich keine Alternativen.


  Und was tun wir unterdessen?


  Essen, trinken und uns den Berg ansehen.


  Er senkte die Lider einen Augenblick lang, nickte dann und griff nach seinem Glas.


  Wollen wir anfangen?


  


  Es war spät, und ich stand allein mit einer Flasche in der Hand auf dem Feld. Lanning war bereits schlafen gegangen, und der Kamin der Nacht war vom Ruß der Wolken finster. Irgendwo dort draußen stürmte ein Sturm und war voll von plötzlichen Umrissen. Der Wind wehte eisig.


  Berg, sagte ich. Berg, du hast mir gesagt, daß ich weggehen soll.


  Ein Grollen.


  Aber ich kann nicht, sagte ich und nahm einen Schluck aus der Flasche.


  Ich bringe dir die Besten, die es in der Branche gibt, sagte ich, um deine Hänge zu ersteigen und an deinen höchsten Stellen unter den Sternen zu stehen. Ich muß das tun, weil es dich gibt. Aus keinem anderen Grund. Das ist nichts Persönliches …


  Nach einer Weile sagte ich: Das ist nicht wahr.


  Ich bin ein Mensch, sagte ich, und ich muß Berge brechen, um zu beweisen, daß ich nicht sterben werde, selbst wenn ich einmal tot bin. Ich bin weniger als ich sein möchte, Schwester. Und du kannst mich zu mehr machen. Also ist es wahrscheinlich doch etwas Persönliches.


  Es ist das einzige was ich kann, und du bist der letzte, der übrig ist  die letzte Herausforderung an die Fähigkeit, die zu lernen ich mein ganzes Leben verbracht habe. Vielleicht ist die Sterblichkeit der Unsterblichkeit dann am nächsten, wenn sie eine Herausforderung an sich selbst annimmt, wenn sie eine Drohung überlebt. Der Augenblick des Triumphes ist der Augenblick der Rettung. Ich habe viele solche Augenblicke gebraucht, und der letzte wird der längste sein, weil er für den Rest meines Lebens für mich reichen muß.


  Es gibt dich also, Schwester, und es gibt mich, und ich bin sehr sterblich, und du hast mir gesagt, daß ich gehen soll. Ich kann nicht. Ich komme hinauf, und wenn du mir den Tod entgegenschleuderst, werde ich ihm ins Auge sehen. Es muß so sein.


  Ich trank aus, was noch in der Flasche war.


  Hinter dem Berg zuckten Blitze, und es grollte wieder, und dann blitzte es erneut.


  Das kommt der göttlichen Trunkenheit am nächsten, sagte ich dem Donner.


  Und dann blinzelte sie mir zu. Es war ein roter Stern, ganz hoch oben an ihr. Schwert des Engels. Schwinge des Phönix. Brennende Seele. Und es blitzte mir zu, über die Meilen hinweg. Dann fegte der Wind, der zwischen den Welten weht, über mich hinweg. Er war mit Tränen angefüllt und mit Eiskristallen. Ich stand da und spürte es in diesem Augenblick. Geh nicht weg, sagte ich und sah zu, bis alles wieder Finsternis und ich so naß war wie ein Embryo, der darauf wartet, seinen ersten Schrei auszustoßen und zu atmen.


  


  Die meisten Kinder erzählen ihren Spielgefährten Lügen  fiktive Autobiographien, wenn Sie so wollen , die entweder mit entsprechender Ehrfurcht entgegengenommen oder mit größeren und noch komplizierteren Geschichten übertrumpft werden. Aber der kleine Jimmy, so habe ich gehört, lauschte immer mit weiten, großen Augen seinen kleinen Spielgefährten, und wenn ihre Geschichten sich dem Ende näherten, dann fingen seine Mundwinkel zu zucken an. Und wenn sie dann zu Ende waren, verzogen sich seine Sommersprossen zu einem Grinsen, und sein rostiger Kopf legte sich zur Seite. Sein Lieblingsausdruck soll Ach geh! gewesen sein, und ehe er zwölf war, schlug man ihm zweimal die Nase ein. Das war zweifellos der Grund, daß er sich den Büchern zuwandte.


  Dreißig Jahre und vier Doktortitel später saß er mir in meinem Zimmer im Lodge gegenüber, und ich nannte ihn Doc, weil alle das tun, weil er eine Lizenz dafür hatte, Leute aufzuschneiden und in sie hineinzusehen, ebenso wie er in ihrer Philosophie sozusagen herumdokterte und weil er so aussah, als ob man ihn Doc nennen müßte, wenn er grinste und den Kopf etwas zur Seite legte und Ach geh! sagte.


  Ich hatte gute Lust, ihm eins auf die Nase zu geben.


  Verdammt! Es ist wahr! sagte ich ihm. Ich habe mit einem Vogel aus Feuer gekämpft!


  Wir hatten auf Kasla alle Halluzinationen, sagte er und hob einen Finger, wegen der Übermüdung, zwei Finger, weil die Höhe unseren Kreislauf beeinträchtigte und damit auch unser Gehirn, drei, wegen der emotionellen Anregung, vier, und weil wir ein gewisses Maß an Sauerstoffrausch hatten.


  Dir sind gerade die Finger ausgegangen, wenn du dich freundlicherweise einen Augenblick lang auf deine andere Hand setzen könntest. Hör also zu, sagte ich, es flog gegen mich, und ich schlug danach und es hat mich k.o. geschlagen und mir die Brille zerbrochen. Als ich aufwachte, war es verschwunden, und ich lag auf dem Felssims. Ich glaube, das war eine Art Energiegeschöpf. Du hast mein EEG gesehen, und es war nicht normal. Ich glaube, es hat meinem Nervensystem einen Schock verpaßt, als es mich berührte.


  Du bist k.o. gegangen, weil du mit dem Kopf gegen einen Felsen gestoßen bist …


  Es ist daran schuld, daß ich gestürzt bin!


  In dem Punkt bin ich mit dir einig. Der Felsen war echt. Aber im ganzen Universum sah noch nie jemand ein ‚Energiegeschöpf.


  So? Das hättest du vor tausend Jahren wahrscheinlich auch über Amerika gesagt.


  Vielleicht hätte ich das. Aber dieser Neurologe hat dein EEG durchaus zu meiner Befriedigung erklärt. Optisches Trauma. Warum sich die Mühe machen, sich eine exotische Erklärung für das, was geschehen ist, zusammenzuträumen? Die einfachen sind gewöhnlich die besseren Gründe. Du hattest Halluzinationen und bist gestolpert.


  Na schön, sagte ich, wenn ich mit dir diskutiere, brauche ich gewöhnlich Munition. Warte mal einen Augenblick.


  Ich ging zu meinem Schrank und holte es vom obersten Regal. Ich legte es aufs Bett und begann die Decke auseinanderzuwickeln, in die ich ihn gehüllt hatte.


  Ich habe dir doch gesagt, daß ich danach geschlagen habe, sagte ich. Nun, ich traf  ehe ich die Besinnung verlor. Hier!


  Ich hielt ihm meinen Bergsteigerpickel hin  braun, gelb, schwarz und zerfressen -; er sah aus, als wäre er aus dem Weltraum heruntergefallen.


  Er nahm ihn in die Hand und starrte ihn lange an, dann hob er an, etwas über Kugelblitze zu sagen, überlegte es sich anders, schüttelte den Kopf und legte das Ding auf die Decke zurück.


  Ich weiß nicht, sagte er schließlich, und diesmal liefen seine Sommersprossen nicht zusammen, mit Ausnahme von denen an seinen Händen, die es erwischte, als er langsam die Hände zur Faust ballte.


  


  4.


  


  Wir planten. Wir machten Karten und Pläne und studierten die Fotos. Wir planten unseren Aufstieg und begannen mit einem Ausbildungsprogramm.


  Doc und Stan hatten sich eine ziemlich gute Kondition erhalten, aber beide waren seit Kasla nicht mehr geklettert. Kelly war topfit. Henry war im Begriff, fett zu werden. Mallardi und Vince schienen, wie stets, imstande, Phantastisches zu ertragen und Virtuoses zu leisten, waren sogar im letzten Jahr einige Male geklettert, hatten sich aber in letzter Zeit ein recht luxuriöses Leben geleistet und wollten etwas üben. Also suchten wir uns einen bequemen Berg vernünftiger Größe aus und gaben ihm zehn Tage Zeit, uns alle wieder in Form zu bringen. Anschließend verließen wir uns auf Vitamine, Gymnastik und vernünftige Ernährung, während wir die Vorbereitungen abschlossen. In dieser Zeit brachte Doc sieben glänzende Aluminiumkassetten an, etwa sechs Zoll lang und vier Zoll breit und so dick wie ein Band erster Gedichte, die wir am Körper tragen sollten, um einen Verteidigungsschirm gegen das Energiegeschöpf auszusenden, dessen Existenz anzuerkennen er sich weigerte.


  Eines schönen, kalten Morgens waren wir fertig. Die Reporter mochten mich wieder, eine Unmenge Meter Film wurde von unserem ersten Aufmarsch aufgenommen, während wir uns in die Flieger zwängten, um am Fuße der Dame Berg abgesetzt zu werden und dort, ohne Zweifel, das letzte Mal als das Team, das wir so viele Jahre gewesen waren, gegen das wartende Grau und den Lavendel unter der sonnenweißen Flamme anzutreten.


  Wir näherten uns dem Berg, und ich fragte mich, wieviel er wohl wiegen mochte.


  


  Die ersten neun Meilen kennen Sie schon. Darauf gehe ich also nicht ein. Wir brauchten sechs Tage dazu und einen Teil des siebten. Nichts Außergewöhnliches geschah. Es gab etwas Nebel und häßliche Winde, aber als wir sie einmal hinter uns hatten, vergaßen wir sie.


  Stan und Mallardi und ich standen an der Stelle, wo der Vogel erschienen war, und warteten auf Doc und die anderen.


  Bis jetzt war es der reinste Picknickausflug, sagte Mallardi.


  Stimmt, pflichtete Stan ihm bei.


  Und auch keine Vögel.


  Nein, gab ich ihm recht.


  Meinst du, daß Doc recht gehabt hat  daß es eine Halluzination war? fragte Mallardi. Ich kann mich erinnern, daß ich auf Kasla Dinge sah …


  Soweit ich mich entsinne, sagte Stan, waren es Nymphen und ein Meer aus Bier. Warum sollte jemand heiße Vögel sehen wollen?


  Weiß ich doch nicht.


  Lacht nur, ihr Hyänen, sagte ich. Aber wartet nur bis ein Rudel geflogen kommt.


  Doc kam herauf und sah sich um.


  Ist das die Stelle?


  Er überprüfte die Hintergrundstrahlung und ein Dutzend anderer Dinge, fand nichts Ungewöhnliches, grinste und blickte nach oben.


  Das taten wir alle. Dann gingen wir hinauf.


  Drei Tage lang war es ziemlich unangenehm, und wir schafften in der Zeit nur weitere fünftausend Fuß.


  Als wir uns schlafen legten, waren wir ziemlich ausgepumpt, und der Schlaf kam schnell. Und die Nemesis auch.


  Diesmal war er wieder da, nur diesmal nicht ganz so nah. Er brannte etwa zwanzig Fuß von uns entfernt, stand mitten in der Luft, und die Spitze seines Schwertes deutete auf mich.


  Geh weg, sagte er, dreimal, ohne Betonung.


  Geh zum Teufel, versuchte ich zu sagen.


  Er tat so, als wolle er näher kommen. Das gelang ihm nicht.


  Geh selbst weg, sagte ich.


  Steig wieder hinunter. Geh weg. Du darfst nicht weitergehen.


  Aber ich gehe weiter. Bis ganz hinauf.


  Nein. Das darfst du nicht.


  Bleib doch da und sieh uns zu, sagte ich.


  Kehr um.


  Wenn du dort stehen willst und den Verkehr regeln, ist das deine Sache, sagte ich ihm. Ich leg mich wieder schlafen.


  Ich kroch zu Doc hinüber und schüttelte ihn an der Schulter, aber als ich mich umsah, war mein flammender Besucher verschwunden.


  Was ist denn?


  Zu spät, sagte ich. Er war da, ist aber wieder verschwunden.


  Doc setzte sich auf.


  Der Vogel?


  Nein, der Wächter mit dem Schwert.


  Wo war er?


  Er stand dort draußen. Ich deutete.


  Doc holte seine Instrumente heraus und tat gute zehn Minuten lang alles mögliche mit ihnen.


  Nichts, sagte er schließlich. Vielleicht hast du geträumt.


  Gewiß, ganz sicher, sagte ich. Schlaf gut, und dann legte ich mich wieder lang, und diesmal schlief ich bis zum Morgen durch, ohne weiteres Feuer oder dergleichen.


  


  Wir brauchten vier Tage, um auf sechzigtausend Fuß zu kommen. Felsbrocken fielen gelegentlich wie Kanonenkugeln an uns vorbei, und der Himmel war wie ein großer, kühler Teich, in dem bleiche Blumen trieben. Als wir dreiundsechzigtausend erreichten, ging es wieder leichter, und wir schafften es in zweieinhalb weiteren Tagen bis auf fünfundsiebzigtausend. Es kamen keine feurigen Geschöpfe, die mir sagten, ich solle umkehren. Aber dann kam das Unvorhersehbare, und wir hatten genug an natürlichen Problemen, um uns die ganze Zeit am Fluchen zu halten.


  Wir stießen auf einen mächtigen flachen Felssockel.


  Er war vielleicht vierhundert Fuß breit. Kurz darauf erkannten wir, daß der Sockel nicht bis zur Bergwand reichte. Er fiel steil in eine riesige Canon-Rinne ab. Wir würden wieder hinunterklettern müssen, vielleicht siebenhundert Fuß, ehe wir erneut den Weg nach oben fortsetzen konnten. Und schlimmer noch, er führte zu einer glatten Wand, die sich auf eine tödlich hohe Distanz die größte Mühe gab, senkrecht zu sein, und dies auch schaffte. Und der Gipfel war nirgendwo in Sicht.


  Wohin gehen wir jetzt? fragte Kelly und trat neben mich.


  Hinunter, entschied ich, und dort teilen wir uns. Wir folgen dem großen Graben nach beiden Richtungen und sehen nach, wo der bessere Weg nach oben führt. Anschließend treffen wir uns wieder in der Mitte.


  Wir stiegen hinunter. Dann gingen Doc und Kelly und ich nach links und die anderen in entgegengesetzter Richtung.


  Nach eineinhalb Stunden ging der Weg nicht weiter. Wir standen da und blickten über den Rand von etwas hinweg ins Nichts. Während der ganzen Zeit hatten wir keine einzige Stelle gefunden, von der aus ein Weg nach oben geführt hätte. Ich streckte mich aus, hielt Kopf und Schultern über den Abgrund, wobei Kelly mich an den Füßen festhielt und ich, soweit ich konnte, nach rechts und oben blickte. Aber nirgends war etwas in Sicht, das sich gelohnt hätte.


  Hoffentlich hatten die anderen mehr Glück, sagte ich, nachdem sie mich wieder zurückgeholt hatten.


  Und wenn nicht …? fragte Kelly.


  Warten wir.


  Sie hatten.


  Aber riskant war es.


  Es gab keinen guten Weg, der geradewegs nach oben führte. Der Weg hatte an einer vierzig Fuß hohen Wand geendet, die uns, als wir sie erklettert hatten, einen klaren Ausblick bis ganz hinunter bot. Ich lehnte mich wieder hinaus, wie vorher, und blickte etwa zweihundert Fuß weiter links und achtzig Fuß höher als beim letzten Mal hinaus. Mallardi hatte einen schwierigen Weg, aber immerhin einen Weg gefunden, der in westlicher Richtung nach oben führte und dann verschwand.


  In jener Nacht kampierten wir in der Spalte. Am Morgen verankerte ich meine Leine an einem Felsbrocken, Doc hielt und ging mit der pneumatischen Pistole los. Ich stürzte zweimal und schaffte bis zum Mittagessen vierzig Fuß.


  Dann rieb ich mir meine Prellungen, und Henry war als nächster dran. Nach zehn Fuß ging Kelly hinaus, um ihn zu verankern, und wir hielten Kelly.


  Dann sprengte Stan, und Mallardi ankerte. Dann mußten drei in die Wand. Dann vier. Bis Sonnenuntergang hatten wir hundertfünfzig Fuß geschafft und waren über und über mit weißem Staub bedeckt. Ein Bad wäre jetzt schön gewesen. Wir begnügten uns mit etwas Ultraschall.


  


  Gegen Mittag des nächsten Tages waren wir alle in der Wand, miteinander durch das Seil verbunden, preßten uns an den kalten Stein und bewegten uns langsam, schmerzhaft langsam, ohne viel nach unten zu sehen.


  Als der Tag zu Ende war, hatten wir es bis zu einer Stelle geschafft, wo wir uns immerhin festhalten und etwas  zugegeben, nicht sehr viel  unter unseren Füßen spüren konnten. Die Wand neigte sich freilich ein wenig, und so zogen wir es vor, den Weg nur bei vollem Tageslicht in Angriff zu nehmen. Also kehrten wir wieder zu der Spalte zurück.


  Am Morgen stiegen wir weiter.


  Der Weg fuhr fort, sich schräg in die Höhe zu schlängeln. Wir arbeiteten uns in westlicher Richtung nach oben, legten etwa eine Meile zurück und schafften dabei etwa fünfhundert Fuß Höhenunterschied. Dann eine weitere Meile, bei der wir vielleicht dreihundert Fuß schafften.


  Dann kam, etwa vierzig Fuß über uns, ein Sims.


  Stan stieg nach oben, es war ziemlich hart, und er mußte die Pistole benutzen  um zu sehen, was er sehen konnte.


  Er winkte uns, und wir folgten ihm, und der Anblick, der sich uns bot, war gut.


  Genau darunter, unregelmäßig, aber breit genug, war der Platz für unser neues Lager.


  Der Weg darüber war ein Zuckerschlecken: Eiscreme und Whisky Sour und Morgenkaffee und eine Zigarette nach dem Abendessen. Einfach herrlich und köstlich: ein siebzig-Grad-Hang, voll von Vorsprüngen und Simsen und guter, sauberer Stein.


  Verdammt gut! sagte Kelly.


  Wir waren alle seiner Ansicht.


  Wir aßen und tranken und beschlossen, uns an diesem Nachmittag Ruhe zu gönnen.


  Wir waren jetzt in der Welt des Zwielichts, gingen, wo vor uns noch kein Mensch gegangen war, und fühlten uns goldig. Es war gut, sich auszustrecken und zu versuchen, den schmerzenden Gliedern Linderung zu verschaffen.


  Ich verschlief den Tag, und als ich erwachte, war der Himmel ein Bett glühender Kohlen. Ich lag da, zu träge, um mich zu bewegen, zu angefüllt von dem Bild, das sich mir bot, um wieder schlafen zu wollen. Ein Meteor zog seine blau-weiße Bahn über den Himmel. Nach einer Weile kam ein anderer. Ich dachte darüber nach, wo ich gerade war, und entschied, daß der Platz die Mühe wert war. Das kalte, harte Glück der Höhen erfüllte mich. Ich bewegte die Zehen.


  Nach ein paar Minuten streckte ich mich und setzte mich auf. Ich blickte auf die schlafenden Gestalten meiner Gefährten. Dann blickte ich hinaus in die Nacht, so weit ich sehen konnte. Und dann den Berg hinauf. Ich ließ den Blick langsam über den Weg wandern, der uns morgen bevorstand.


  In den Schatten bewegte sich etwas.


  Etwas stand etwa fünfzig Fuß von mir und zehn Fuß über mir.


  Ich griff nach meinem Pickel und stand auf.


  Ich ging die fünfzig Fuß und starrte in die Höhe.


  Sie lächelte, brannte nicht.


  Eine Frau, eine unmögliche Frau.


  Absolut unmöglich. Zum einen mußte sie einfach in ihrem Minirock und dem ärmellosen Oberteil zu Tode erfrieren. Es gab keine andere Möglichkeit. Zum anderen hatte sie sehr wenig zu atmen. Gar nichts, genaugenommen.


  Aber es schien ihr nichts auszumachen. Sie winkte. Ihr Haar war dunkel und lang, und ich konnte ihre Augen nicht sehen. Ihre blassen, hohen Wangen, die breite Stirn und das kleine Kinn entsprachen auf beunruhigende Weise gewissen einfachen Theorien, die die Geometrie meines Herzens darstellen. Wenn alle Winkel, Rächen und Kurven richtig sind, setzt es einen Schlag aus und beeilt sich dann, ihn einzuholen.


  


  Ich horchte in mich hinein, spürte, daß mein Herz so reagierte, und sagte: Hallo.


  Hallo, Whitey, erwiderte sie.


  Komm herunter, sagte ich.


  Nein, komm du herauf.


  Ich schwang meinen Pickel. Als ich den Sims erreichte, war sie nicht da. Ich sah mich um, dann entdeckte ich sie.


  Sie saß auf einem Felsen, zwölf Fuß über mir.


  Wie kommt es, daß du meinen Namen kennst? fragte ich.


  Jeder kann doch sehen, wie du heißen mußt.


  Also gut, gab ich nach. Und der deine?


  … … . Ihre Lippen schienen sich zu bewegen, aber ich hörte nichts.


  Bitte?


  Ich will keinen Namen, sagte sie.


  Na schön. Dann werde ich dich ‚Mädchen nennen.


  Sie lachte, eine Art Lachen.


  Was tust du hier? fragte ich.


  Ich beobachte dich.


  Warum?


  Um zu sehen, ob du fällst.


  Die Mühe kannst du dir sparen, sagte ich. Das werde ich nicht.


  Vielleicht, sagte sie.


  Komm herunter.


  Nein, komm du herauf.


  Ich kletterte, aber als ich hinkam, war sie zwanzig Fuß weiter oben.


  Mädchen, du kletterst gut, sagte ich, und sie lachte und wandte sich ab.


  Ich verfolgte sie fünf Minuten lang und konnte sie nicht einfangen. An der Art, wie sie sich bewegte, war etwas Unnatürliches.


  Als sie sich wieder umdrehte, hörte ich auf zu klettern. Wir waren immer noch zwanzig Fuß voneinander entfernt.


  Ich denke, du willst in Wirklichkeit gar nicht, daß ich zu dir komme, sagte ich.


  Natürlich will ich das, aber zuerst mußt du mich fangen. Und sie wandte sich wieder um, und ich spürte eine gewisse Wut in mir.


  Es stand geschrieben, daß niemand besser klettern konnte als Mad Jack. Ich hatte es geschrieben.


  Ich schwang meinen Pickel und bewegte mich wie eine Eidechse.


  Ein paarmal kam ich ihr ganz nahe, aber nie nahe genug.


  Die Schmerzen des Tages fingen wieder in meinen Muskeln an, aber ich zog mich in die Höhe, ohne mein Tempo zu verlangsamen. Ganz undeutlich kam mir in den Sinn, daß das Lager jetzt weit unter mir lag und daß ich allein durch die Finsternis einen mir unbekannten Abhang hinaufkletterte. Aber ich hielt nicht an. Vielmehr beeilte ich mich, und der Atem begann in meinen Lungen zu brennen. Ich hörte ihr Lachen, und damit forderte sie mich heraus. Dann erreichte ich einen zwei Zoll breiten Felssims, und sie bewegte sich daran entlang. Ich folgte ihr, um einen großen Felsvorsprung herum, bis der Sims endete. Dann stand sie neunzig Fuß über mir, auf der Spitze einer glatten Felszinne. Die Zinne sah aus wie ein nach oben zulaufender, astloser Baum. Wie sie das geschafft hatte, wußte ich nicht. Mein Atem ging inzwischen keuchend, aber ich schlang mein Seil um die Zinne und begann zu klettern. Und dabei sprach sie:


  Wirst du nie müde, Whitey? Ich hätte gedacht, du wärest inzwischen schon zusammengebrochen.


  Ich zog an dem Seil und kletterte weiter.


  Nach hier oben schaffst du es nicht, weißt du.


  Ich weiß es nicht, knurrte ich.


  Warum bist du so erpicht darauf, hier oben zu klettern? Es gibt andere hübsche Berge.


  Das hier ist der größte, Mädchen. Deshalb.


  Es ist nicht zu schaffen.


  Warum dann all die Mühe, es mir auszureden? Warum es dann nicht einfach dem Berg überlassen?


  Als ich mich ihr näherte, verschwand sie. Ich schaffte es bis zu der Spitze, auf der sie gestanden hatte, und brach dort zusammen.


  Dann hörte ich wieder ihre Stimme und wandte den Kopf. Sie stand auf einem Sims, vielleicht achtzig Fuß entfernt.


  Ich hätte nicht gedacht, daß du es so weit schaffen würdest, sagte sie. Du bist ein Narr. Lebewohl, Whitey. Dann war sie verschwunden.


  Ich saß auf der winzigen Spitze der Felszinne  vielleicht waren es insgesamt vier Quadratfuß  und wußte, daß ich dort nicht schlafen konnte, weil ich abstürzen würde. Und ich war müde.


  Ich rief mir alle meine Lieblingsflüche ins Gedächtnis zurück und sagte sie alle, aber davon fühlte ich mich auch nicht besser. Ich durfte nicht zulassen, daß ich einschlief. Ich blickte nach unten. Ich wußte, daß es ein weiter Weg sein würde. Ich wußte, daß sie nicht glaubte, daß ich es schaffen würde.


  Ich begann mit dem Abstieg.


  Am folgenden Morgen, als sie mich schüttelten, war ich immer noch müde. Ich erzählte ihnen die Geschichte der letzten Nacht, und sie glaubten mir nicht. Erst später am Tage glaubten sie mir, als ich uns um den großen Felsvorsprung herumführte und ihnen die Zinne zeigte, die wie ein nach oben zulaufender, astloser Baum dastand, neunzig Fuß hoch, mitten in der Luft.


  


  5.


  


  Die nächsten zwei Tage zogen wir stetig nach oben. Wir schafften knapp unter zehntausend Fuß. Dann verbrachten wir einen ganzen Tag damit, uns an einer mächtigen glatten Wand nach oben zu arbeiten, mit Hämmern und Hacken. Sechshundert Fuß waren es. Dann führte unser Weg nach rechts, dann wieder nach oben. Bald darauf stiegen wir an der Westflanke des Berges höher. Als wir die Neunzigtausendfußmarke überschritten, hielten wir inne und gratulierten uns, weil wir gerade den Kasla-Rekord eingestellt hatten, und dann erinnerten wir einander, daß wir noch nicht einmal die Hälfte des Weges geschafft hatten. Dazu hatten wir weitere zweieinhalb Tage gebraucht, und inzwischen lag das Land wie eine Landkarte unter uns.


  Und dann, in jener Nacht, sahen wir alle die Gestalt mit dem Schwert.


  Sie kam und stand nahe bei unserem Lager und hob ihr Schwert über ihren Kopf, und es glänzte mit solch schrecklicher Intensität, daß ich meine Brille aufsetzte. Diesmal war ihre Stimme wie Donner und Blitz:


  Verlaßt diesen Berg! sagte sie. Jetzt! Kehrt um! Geht hinunter! Geht!


  Und dann ging ein Schauer von Steinen auf uns hernieder. Doc warf sein dünnes, glänzendes Etui so, daß es über den Boden auf die Gestalt zurutschte.


  Das Licht ging aus, und wir waren wieder allein.


  Doc holte sich sein Kästchen zurück, machte ein paar Tests und hatte denselben Erfolg wie vorher  nämlich keinen. Aber zumindest dachte er jetzt nicht mehr, ich sei ein wenig verrückt, oder wenn doch, dann dachte er das von uns allen.


  Kein besonders effizienter Wächter, meinte Henry.


  Wir haben noch einen langen Weg vor uns, sagte Vince und stieß einen Stein an, daß er über die Stelle rutschte, wo vorher das Wesen gestanden hatte. Es sagt mir gar nicht zu, wenn dieses Ding einen Erdrutsch auslösen kann.


  Das waren nur ein paar Steine, sagte Stan.


  Gewiß, aber was ist, wenn er die fünfzigtausend Fuß weiter oben in Bewegung setzt?


  Halt den Mund! sagte Kelly. Bring ihn nicht auf die Idee. Vielleicht belauscht er uns.


  Aus irgendeinem Grund schoben wir uns dichter aneinander. Doc ließ jeden von uns beschreiben, was er gesehen hatte, und es schien, daß wir alle dasselbe gesehen hatten.


  Na also, sagte ich, nachdem wir fertig waren. Jetzt habt ihr es alle gesehen. Wer will umkehren?


  Schweigen.


  Nach vielleicht einem halben Dutzend Ratschlägen sagte Henry: Ich will die ganze Geschichte. Sieht aus, als wäre es eine gute. Ich bin bereit, das Risiko von verärgerten Energiekreaturen auf mich zu nehmen, um die Story zu kriegen.


  Ich weiß nicht, was dieses Ding ist, sagte Kelly. Vielleicht ist es kein Energiewesen. Vielleicht ist es etwas … Übernatürliches  ich weiß schon, was du sagen wirst, Doc. Ich sage ja bloß, wie es auf mich gewirkt hat. Wenn es solche Geschöpfe gibt, scheint mir das hier ein guter Ort für sie zu sein. Worauf ich hinaus will ist  was auch immer es sein mag, mir ist es egal. Ich will diesen Berg. Wenn es uns hätte aufhalten können, denke ich, hätte es das schon lange getan. Vielleicht habe ich unrecht. Vielleicht kann es das. Vielleicht hat es uns weiter oben eine Falle gestellt. Aber ich will diesen Berg. Im Augenblick bedeutet er mir mehr als alles andere. Wenn ich nicht hinaufgehe, werde ich den Rest meines Lebens damit verbringen, mir über diesen Berg den Kopf zu zerbrechen  und dann werde ich wahrscheinlich eines Tages zurückkommen und es wieder versuchen, wenn ich es nicht mehr ertragen kann, an ihn zu denken. Nur, daß dann ihr anderen vielleicht nicht mehr zur Verfügung steht. Wollen wir uns doch nichts vormachen, wir sind ein gutes Kletterteam. Vielleicht das beste, das es gibt. Wahrscheinlich sogar. Wenn es überhaupt zu schaffen ist, dann denke ich, daß wir es schaffen können.


  Antrag unterstützt, sagte Stan.


  


  Was du da gesagt hast, Kelly, meinte Mallardi, daß es nämlich übernatürlich ist  komisch, mir war einen Augenblick lang genauso zumute, als ich es ansah. Das erinnert mich an etwas aus der Göttlichen Komödie. Wenn ihr euch erinnert, war die Vorhölle ein Berg. Und dann dachte ich an den Engel, der den östlichen Weg nach Eden bewachte. Eden war von Dante auf den Gipfel der Vorhölle verlegt worden  und dort war dieser Engel … Jedenfalls, mir war zumute, als beginge ich, indem ich hier war, irgendeine Sünde, von der ich gar nichts wußte. Aber jetzt, wo ich darüber nachdenke  jemand kann doch nicht schuldig werden, wenn er gar nicht weiß, daß das, was er tut, unrecht ist, oder? Und ich habe nicht gesehen, daß sich dieses Ding da als Engel legitimiert hätte. Also bin ich bereit, hinaufzugehen und nachzusehen, was es dort oben gibt, es sei denn, er kommt mit den Gesetzestafeln zurück, mit einem neuen Gesetz ganz unten.


  In hebräisch oder italienisch? fragte Doc.


  Um dich zufriedenzustellen, müßten es ja wahrscheinlich Gleichungen sein.


  Nein, sagte er. Aber ohne Spaß, ich hatte auch ein komisches Gefühl, als ich es sah und hörte. Und in Wirklichkeit haben wir es gar nicht gehört, wißt ihr. Es hat sich über unsere Sinne hinweggesetzt und seine Nachricht direkt in unser Gehirn übermittelt. Wenn ihr euch erinnert, wie wir das Erlebte beschrieben haben, dann hat jeder von uns andere Worte ‚gehört, mit denen wir aufgefordert wurden, wegzugehen. Wenn es eine Bedeutung ebensogut wie ein Psychotranslator übermitteln kann, dann frage ich mich, ob es auch Emotionen vermitteln kann … Du hast doch auch an einen Engel gedacht, nicht wahr, Whitey?


  Ja, sagte ich.


  Dann wäre das ja fast einstimmig, oder?


  Dann wandten wir uns alle Vince zu, weil er überhaupt keinen christlichen Hintergrund hatte, da er auf Ceylon als Buddhist aufgezogen worden war.


  Was für Gefühle hast du bezüglich dieses Geschöpfes? fragte ihn Doc.


  Es war ein Deva, sagte er, das ist eine Art Engel, denke ich. Ich hatte den Eindruck, daß jeder Schritt, den ich diesen Berg hinaufging, mir genügend schlechtes Karma eintrug, um ein ganzes Leben damit anzufüllen. Nur daß ich schon seit meiner Kinderzeit nicht mehr daran glaubte. Ich will hinauf. Selbst wenn das Gefühl richtig war, will ich den Gipfel dieses Berges sehen.


  Ich auch, sagte Doc.


  Womit wir wieder alle einer Meinung wären, sagte ich.


  Nun, dann soll jeder seinen Schutzengel festhalten, sagte Stan, und wir gehen schlafen.


  Gute Idee.


  Wir sollten uns etwas weiter auseinander legen, schlug Doc vor, damit es nicht uns alle erwischt, wenn etwas herunterfällt.


  Mit diesem freundlichen Gedanken schliefen wir ein, vom Himmel ungestört.


  


  Unser Weg schlängelte sich weiter nach rechts, bis wir hundertvierundvierzigtausend Fuß hinter uns gebracht hatten und die Südhänge erstiegen. Dann machte er kehrt, und als wir die hundertfünfzig erreicht hatten, zogen wir wieder westwärts.


  Dann, während einer verteufelt finsteren und schwierigen Kletterpartie über eine glatte, ausgewölbte Wand, die an einem Überhang endete, kam der Vogel wieder über uns.


  Wenn wir nicht alle angeseilt gewesen wären, dann wäre Stan jetzt gestorben. So wären wir benahe alle gestorben.


  Stan kletterte an der Spitze, als die Schwingen des Vogels plötzlich Flammen über den violettfarbenen Himmel zucken ließen. Der Vogel stürzte sich von dem Überhang, als hätte jemand ein Freudenfeuer über den Rand getrieben, schoß geradewegs auf ihn zu und verblaßte in einer Entfernung von etwa zwölf Fuß. Stan stürzte und hätte beinahe uns alle mitgerissen.


  Wir spannten unsere Muskeln und bremsten seinen Sturz.


  Er wurde ein wenig gebeutelt, blieb aber im großen und ganzen heil. Wir schafften es bis zu dem Überhang, gingen aber an diesem Tag nicht weiter.


  Felsbrocken stürzten auf uns herunter, aber wir fanden einen anderen Überhang und schlugen darunter unser Lager auf.


  An jenem Tag kehrte der Vogel nicht zurück. Dafür kamen die Schlangen.


  Große, schimmernde, scharlachrote Schlangen wanden sich um die Klippen, glitten über ausgezackte Felder aus Eis und grauem Stein. Funken zuckten über ihre ganze Länge. Sie wanden und streckten sich, spuckten Feuer nach uns. Es schien, daß sie uns unter dem schützenden Überhang heraus ins Freie treiben wollten, an einen Ort, wo die Felsen auf uns herniedergehen konnten.


  Doc ging auf die Schlange zu, die uns am nächsten war. Sie verschwand, als das Feld seines Projektors sie erreichte. Er studierte die Stelle, wo sie gelegen hatte und eilte dann zurück.


  Der Kürbis hat immer noch Frost, sagte er.


  Hm? fragte ich verständnislos.


  Kein bißchen Eis ist darunter geschmolzen.


  Und das bedeutet?


  Illusion, sagte Vince und warf einen Stein auf eine andere Schlange. Der Stein ging durch das Ding hindurch.


  Aber du hast doch gesehen, was aus meinem Pickel geworden ist, sagte ich zu Doc, als ich damit nach diesem Vogel schlug. Das Ding muß doch irgendeine Ladung gehabt haben.


  Vielleicht hat das, was auch immer sie ausgeschickt hat, diesen Teil bleiben lassen, weil es Energieverschwendung ist, erwiderte er. Schließlich machen die Dinger ja ohnehin keinen Eindruck auf uns.


  Wir saßen im Kreise und beobachteten die Schlangen und die fallenden Felsbrocken, bis Stan ein Päckchen Karten herausholte und uns ein besseres Spiel vorschlug.


  


  Die Schlangen blieben die ganze Nacht und folgten uns den ganzen nächsten Tag. Es fielen immer noch regelmäßig Felsbrocken, aber dem Boß schienen sie knapp zu werden. Der Vogel tauchte auf, umkreiste uns und stieß viermal auf uns herunter. Aber diesmal ignorierten wir ihn, und schließlich flog er nach Hause in sein Nest.


  Wir schafften dreitausend Fuß und hätten weitergehen können, wollten aber nicht über einen gemütlichen, kleinen Felssims hinaus, unter dem es eine Höhle gab, die für die ganze Gruppe groß genug war. Und dann hörte alles auf. Alles, was man sehen konnte, meine ich.


  Dann überkam uns ein Gefühl wie die Ruhe vor dem Sturm, eine lautlose elektrische Spannung, und wir warteten, was geschehen würde … was auch immer geschehen würde.


  Das Schlimmste was geschehen konnte, geschah: nichts.


  Dieses gespannte Gefühl, diese Erwartung, hielt an, blieb unbefriedigt. Ich glaube, es wäre tatsächlich eine Erleichterung gewesen, wenn irgendein unsichtbares Orchester angefangen hätte, Wagner zu spielen, oder wenn der Himmel sich wie ein Vorhang geöffnet hätte und uns eine Kinoleinwand erschienen wäre und wir aus den Buchstaben in Spiegelschrift erkannt hätten, daß wir auf der anderen Seite waren, oder wenn wir gesehen hätten, wie ein hochfliegender Drache tieffliegende Wettersatelliten auffraß …


  So hatten wir nur die ganze Zeit hindurch das Gefühl, daß etwas bevorstand, und das machte mich schlaflos.


  In der Nacht kam es wieder. Das Mädchen von der Zinne.


  Sie stand an der Mündung der Höhle, und als ich auf sie zuging, ging sie zurück.


  Ich hielt dicht vor dem Ausgang an und blieb stehen, wo sie gestanden hatte.


  Sie sagte: Hallo, Whitey.


  Nein, ich werde dir nicht wieder folgen, sagte ich.


  Darum habe ich dich auch nicht gebeten.


  Was tut denn ein Mädchen wie du an einem Ort wie diesem?


  Zusehen, sagte sie.


  Ich habe dir gesagt, daß ich nicht abstürzen würde.


  Aber dein Freund wäre das beinahe.


  ,Beinahe reicht nicht.


  Du bist der Anführer, nicht wahr?


  Stimmt.


  Wenn du sterben würdest, dann würden die anderen umkehren?


  Nein, sagte ich, sie würden ohne mich weitergehen.


  Dann nahm ich meine Kamera.


  Was hast du gerade getan? fragte sie.


  Ich habe dein Bild aufgenommen  falls du wirklich da bist.


  Warum?


  Damit ich mir dich ansehen kann, nachdem du verschwunden bist. Ich sehe gern hübsche Dinge.


  … Sie schien etwas zu sagen.


  Was?


  Nichts.


  Warum nicht?


  … sterben.


  Bitte sprich deutlicher.


  Sie stirbt … sagte sie.


  Warum? Wie?


  … Berg.


  Ich verstehe nicht.


  … auch.


  Was ist denn?


  Ich trat einen Schritt vor und sie einen zurück.


  Kommst du? fragte sie.


  Nein.


  Kehr um, sagte sie.


  Was ist denn auf der anderen Seite dieser Schallplatte?


  Du wirst weiterklettern?


  Ja.


  Und dann … Gut! sagte sie plötzlich. Ich … Und wieder stockte ihre Stimme.


  Geh zurück, sagte sie schließlich, ohne Ausdruck.


  Tut mir leid.


  Und dann war sie verschwunden.
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  Unser Weg führte uns wieder langsam nach links. Wir krochen und kletterten und schnitten Löcher in den Fels. In der Ferne zischten Schlangen. Sie begleiteten uns jetzt die ganze Zeit. Gelegentlich tauchte der Vogel auf und versuchte, uns zu Fall zu bringen. Ein wütender Bulle stand auf einem Felsvorsprung und brüllte auf uns herunter. Phantom-Bogenschützen schossen Feuerpfeile auf uns ab, die immer verblaßten, kurz bevor sie trafen. Flammende Blizzards schlugen über uns zusammen und waren dann verschwunden. Wir hingen wieder in der Nordwand und hatten immer noch westlichen Kurs, als wir hundertsechzigtausend Fuß erreichten. Der Himmel war tief und blau, und die ganze Zeit standen Sterne darauf. Warum haßte der Berg uns, fragte ich mich. Was war an uns, das dieses Ding herausforderte? Ich sah zum dutzendsten Mal das Bild des Mädchens an und fragte mich, was sie wirklich war. Hatte man sie aus unserem Bewußtsein herausgepickt und in Mädchenform komponiert, um uns zu locken, uns wie eine Sirene, wie eine Harpyie, an den Ort unseres endgültigen Sturzes zu leiten? Der Weg nach unten war so weit … Ich ließ mein Leben an mir vorbeiziehen. Wie kommt ein Mann dazu, Berge zu ersteigen? Ziehen ihn die Höhen an, weil er vor dem flachen Land Angst hat? Fügt er sich so schlecht in die Gesellschaft der Menschen ein, daß er sie fliehen und versuchen muß, einen Platz über ihr zu finden? Der Weg nach oben ist lang und schwierig, aber wenn er Erfolg hat, müssen sie ihm eine Art Girlande winden. Und auch wenn er stürzt, ist dies eine Art Ruhm. So zu enden, aus der Höhe herabgeschleudert in die Tiefen, ist ein gebührender Höhepunkt für den Verlierer  denn auch der Sturz erschüttert Berge und Geister, regt die Dinge wie die Gedanken an, die unter beidem ruhen, ist eine Art Girlande des Sieges im Untergang und kalt, so kalt, jener letzte Akt, der die Bewegung irgendwo für immer in die statuenähnliche Starre der letzten Absicht einfriert, als Symbol eines Sieges, den nur das Universelle, Böse, das wir alle fürchten, zunichte gemacht hat. Jemand, der sich zum Heiligen oder zum Helden ausersehen fühlt und dem irgendeine notwendige Tugend fehlt, kann sich immer noch zum Märtyrer qualifizieren, denn das einzige, an das die Menschen sich am Ende wirklich erinnern, ist das Ende. Ich hatte gewußt, daß ich den Kasla ersteigen mußte, so wie ich all die anderen erstiegen hatte, und ich hatte gewußt, was der Preis sein würde. Es hatte mich mein einziges Zuhause gekostet. Aber der Kasla war da, und meine Stiefel schrien nach meinen Füßen. Und während ich mich entschloß, wußte ich, daß irgendwo unter mir eine Welt zu Ende ging, während ich sie, die Stiefel, auf den Gipfel setzte. Was ist schon eine Welt, wenn der Augenblick des Sieges zur Hand ist? Und wenn Wahrheit, Schönheit und Güte eins sind, warum dann immer dieser Konflikt zwischen ihnen?


  Die Phantom-Bogenschützen schossen ihre Pfeile auf mich, und der feurige Vogel stieß herunter.


  


  Wir sahen den Gipfel.


  Auf hundertsechsundsiebzigtausend Fuß, während wir uns an einem schmalen Sims entlangarbeiteten, den Fels mit unseren Pickeln prüften, hörten wir Vince sagen: Schaut!


  Das taten wir.


  Oben, weit oben und noch weiter, vom blauen Frost umgeben und scharf, tödlich und kalt wie Lokis Dolch, den Himmel zerschneidend, vibrierte er über uns wie Elektrizität, hing da wie ein Stück gefrorenen Donners, und schnitt, schnitt, schnitt mitten hinein in den Geist, der unser Wunsch war, bog sich und wurde zu einem Fischhaken, der uns weiterzog, um uns dann mit seinen Widerhaken zu verbrennen.


  Vince war der erste, der hinaufblickte und den Gipfel sah, der erste, der starb. Es ging so schnell, und keiner der Schrecken, die uns bedrängten, trug Schuld daran.


  Er glitt aus.


  Das war alles. Es war ein schweres Wegstück. Im einen Augenblick war er noch dicht hinter mir, im nächsten verschwunden. Es gab keine Leiche zu bergen. Es war ein einziger langer Sturz. Das lautlose Blau war rings um ihn, und das große Grau begann darunter. Dann waren wir sechs. Wir schauderten, und wahrscheinlich betete jeder von uns auf seine Art.


  … Es gibt dich nicht mehr, Vince, möge irgendein guter Deva dich den Pfad der Herrlichkeit hinaufführen. Mögest du am anderen Ende das finden, was du dir am meisten wünschtest, möge es dort deiner harren. Und wenn es so etwas gibt, dann erinnere dich derer, die diese Worte sagen, du starker Herausforderer des Himmels …


  Den Rest des Tages sagte keiner von uns viel.


  Der feurige Schwertträger kam und stand die ganze Nacht über unserem Lager. Er sprach nicht.


  Am Morgen war Stan verschwunden, und unter meinem Rucksack lag ein Zettel.


  


  Haßt mich nicht, stand darauf, weil ich weggelaufen bin, aber ich glaube, es ist wirklich ein Engel. Ich habe Angst vor diesem Berg. Ich ersteige jeden Haufen Steine, aber ich kämpfe nicht gegen den Himmel. Der Weg nach unten ist leichter als der Weg nach oben, macht euch also meinetwegen keine Sorgen. Viel Glück. Versucht mich zu verstehen.


  


  Jetzt waren wir fünf  Doc und Kelly, Henry und Mallardi und ich , und an jenem Tag erreichten wir die Hundertachtzigtausend und fühlten uns sehr einsam.


  In jener Nacht kam das Mädchen wieder und sprach zu mir, schwarzes Haar vor dem schwarzen Himmel und Augen wie Punkte aus blauem Feuer, und sie stand neben einer eisigen Säule und sagte: Zwei von euch sind gegangen.


  Und wir anderen bleiben erwiderte ich.


  Eine Weile noch.


  Wir werden zum Gipfel steigen, und dann gehen wir weg, sagte ich. Wie kann dir das schaden? Warum haßt du uns?


  Das ist nicht Haß, Herr, sagte sie.


  Was dann?


  Ich schütze.


  Was? Was ist es, das du schützt?


  Das Sterben, damit sie leben kann.


  Was? Wer stirbt? Wie?


  Aber ihre Worte verklangen irgendwo, und ich hörte sie nicht. Dann ging auch sie, und für den Rest der Nacht gab es nur Schlaf.


  


  Einhundertzweiundachtzigtausend, dann drei und vier und fünf. Dann für die darauffolgende Nacht wieder zurück auf vier.


  Die Geschöpfe heulten jetzt rings um uns, und das Land pulsierte unter uns, und manchmal schien der Berg zu schwanken.


  Wir schlugen uns einen Weg auf hundertsechsundachtzig, und dann kämpften wir drei Tage darum, weitere tausend Fuß weiterzukommen. Alles, was wir berührten, war kalt und glatt und schlüpfrig, funkelte und war von einem bläulichen Schein umgeben.


  Als wir die einhundertneunzig erreichten, sah Henry sich um und schauderte.


  Ich mache mir jetzt keine Sorgen mehr, ob wir die Spitze erreichen, sagte er. Jetzt beunruhigt mich der Weg zurück. Die Wolken sind dort unten wie kleine Baumwollfetzen.


  Je früher wir oben sind, desto früher sind wir wieder unten, sagte ich, und wir fingen wieder zu klettern an.


  Wir brauchten eine weitere Woche, um uns bis auf eine Meile an den Gipfel heranzuarbeiten. All die Feuergeschöpfe hatten sich zurückgezogen, aber zwei Eislawinen zeigten uns, daß wir immer noch unerwünscht waren. Die erste überlebten wir ohne Schaden, aber bei der zweiten verstauchte Kelly sich den rechten Knöchel, und Doc dachte, daß er sich vielleicht auch ein paar Rippen gebrochen hatte.


  Wir schlugen unser Lager auf. Doc blieb mit ihm dort; Henry und Mallardi und ich nahmen die letzte Meile in Angriff.


  Jetzt wurde es höllisch. Es war ein Berg aus Glas geworden. Wir mußten für jeden Fußbreit Boden, den wir weiter nach oben rückten, eine Stufe schlagen. Wir arbeiteten in Schichten. Wir kämpften um alles, das wir gewannen. Unsere Rucksäcke wurden monströse Lasten und unsere Finger taub. Unser Verteidigungssystem, die Projektoren, schienen ihre Wirkung zu verlieren, oder etwas anderes verstärkte seine Mühe, denn die Schlangen glitten jetzt immer näher, brannten heller. Sie bereiteten meinen Augen Schmerz, und ich verfluchte sie.


  Als wir uns dem Gipfel auf tausend Fuß genähert hatten, gruben wir uns ein und bauten wieder ein Lager. Die nächsten paar hundert Fuß sahen leichter aus, dann kam eine schwierige Stelle, und wie es darüber sein würde, war von hieraus nicht zu erkennen.


  Als wir erwachten, waren nur noch Henry und ich da. Nichts ließ erkennen, wohin Mallardi verschwunden war. Henry schaltete sein Funkgerät auf Docs Frequenz und rief nach unten. Ich konnte mich gerade noch einschalten, um ihn sagen zu hören: … hab ihn nicht gesehen.


  Wie gehts Kelly? fragte ich.


  Besser, erwiderte er. Vielleicht sind die Rippen gar nicht gebrochen.


  Dann funkte Mallardi uns an.


  Ich bin vierhundert Fuß über euch, Leute, kam seine Stimme herein. Bis hier war es einfach, aber jetzt wird es wieder durchwachsen.


  Warum bist du allein losgezogen? fragte ich.


  Weil ich denke, daß irgend etwas bald versuchen wird, mich zu töten, sagte er. Es ist vor mir, wartet am Gipfel. Wahrscheinlich könnt ihr es von dort aus sehen. Es ist eine Schlange.


  Henry und ich nahmen die Feldstecher.


  Schlange? Drache wäre ein besseres Wort gewesen  oder vielleicht sogar Midgardschlange.


  Das Untier hatte sich um den Gipfel geschlungen, den Kopf erhoben. Es schien ein paar hundert Fuß lang zu sein, und sein Kopf bewegte sich hin und her und auf und ab, und wenn es den Atem ausstieß, dann sah es aus wie eine Sonnenkorona.


  Dann entdeckte ich Mallardi, der darauf zukletterte.


  Geh nicht weiter! rief ich. Ich weiß nicht, ob deine Einheit dich gegen so etwas schützen wird! Warte, bis ich Doc angerufen …


  Keine Chance, sagte er. Dieses Baby gehört mir.


  Hör zu! Du kannst der erste auf diesem Berg sein, wenn es das ist, was du willst! Aber laß dich nicht allein mit diesem Ding ein!


  Ein Lachen war seine einzige Antwort darauf.


  Zu dritt können wir vielleicht dagegen bestehen, sagte ich. Warte auf uns.


  Es kam keine Antwort, und wir fingen zu klettern an.


  Ich ließ Henry weit unter mir. Das Geschöpf war ein sich bewegendes Licht am Himmel. Ich legte ganz schnell zweihundert Fuß zurück, und als ich wieder hinaufblickte, sah ich, daß das Geschöpf sich inzwischen zwei weitere Köpfe hatte wachsen lassen. Blitze schossen aus seinen Nüstern, und sein Schweif peitschte um den Berg. Ich legte weitere hundert Fuß zurück, und jetzt konnte ich Mallardi deutlich sehen; er kletterte stetig, und seine Silhouette zeichnete sich deutlich vor dem grellen Licht ab. Ich schwang meinen Pickel, keuchte und kämpfte gegen den Berg, folgte dem Weg, den er in die Felswand geschlagen hatte. Ich begann aufzuholen, weil er immer noch Stufen schlagen mußte, und ich dieses Problem nicht hatte. Dann hörte ich ihn reden:


  Noch nicht, Großer, noch nicht, sagte er hinter einer Wand elektrischer Störungen. Hier ist ein Sims …


  Ich blickte nach oben, und er verschwand.


  Dann peitschte der feurige Schweif über die Stelle, auf der ich ihn zuletzt gesehen hatte, und ich hörte ihn fluchen und spürte das Vibrieren seiner pneumatischen Pistole. Der Schweif schnappte wieder zurück, und ich hörte ein weiteres Verdammt!


  


  Ich beeilte mich, streckte mich, schuftete, klammerte mich an den Stufen fest, die er geschlagen hatte, und dann hörte ich ihn plötzlich zu singen anfangen. Etwas aus Aida, denke ich.


  Verdammt! Warte doch! sagte ich. Ich bin nur ein paar hundert Fuß hinter dir.


  Er fuhr fort zu singen.


  Mir begann schwindlig zu werden, aber ich konnte mein Tempo nicht verlangsamen. Mein rechter Arm fühlte sich an wie ein Stück Holz, mein linker wie ein Stück Eis. Meine Füße waren Hufe, und die Augen brannten mir im Schädel.


  Dann geschah es.


  Wie eine Bombe endeten die Schlange und das Peitschen in einem grellen Blitz, der mich schwanken machte und bei dem ich beinahe den Halt verloren hätte. Ich klammerte mich an die Bergwand und drückte die Augen zu, um sie vor dem Licht zu schützen.


  Mallardi? sagte ich.


  Keine Antwort. Nichts.


  Ich blickte nach unten. Henry klammerte sich immer noch an die Wand. Ich kletterte weiter.


  Ich erreichte den Sims, den Mallardi erwähnt hatte, und fand ihn dort.


  Sein Atemgerät arbeitete immer noch. Sein Schutzanzug war an der rechten Seite geschwärzt und versengt. Die Hälfte seines Pickels war weggeschmolzen. Ich hob seine Schultern an.


  Ich drehte die Lautstärke seines Funkgerätes hoch und hörte seinen Atem. Seine Augen öffneten sich, schlossen sich, öffneten sich.


  Alles in Ordnung …, sagte er.


  Alles in Ordnung  zum Teufel! Wo tut es weh?


  Nirgends … ich fühle mich prima … Hör zu! Ich denke, es hat seinen Saft für eine Weile verbraucht … Geh hinauf und setz die Fahne. Aber stütz mich hier zuerst. Ich will zusehen …


  Ich schob ihn zurecht, drückte seine Wasserflasche, hörte zu, wie er schluckte. Dann wartete ich, bis Henry mich eingeholt hatte. Es dauerte etwa sechs Minuten.


  Ich bleibe hier, sagte Henry und hockte sich neben ihn. Tu du es.


  Ich ging das letzte Stück an.


  


  7.


  


  Ich schlug und schnitt und sprengte und kroch. Ein Teil des Eises war geschmolzen, die Felsen waren versengt.


  Nichts kam, um sich mir in den Weg zu stellen. Die Störgeräusche waren mit dem Drachen verschwunden. Es herrschte Schweigen und jene Dunkelheit, die sich zwischen den Sternen dehnte.


  Ich kletterte langsam, von dem letzten Sprint noch müde, aber entschlossen, nicht haltzumachen.


  Mit Ausnahme von sechzig Fuß lag die ganze Welt unter mir, und der Himmel hing über mir, und ganz oben blinzelte eine Rakete. Vielleicht waren es die Presseleute mit Zoom-Kameras.


  Fünfzig Fuß …


  Kein Vogel, kein Bogenschütze, kein Engel, kein Mädchen.


  Vierzig Fuß …


  Ich fing an zu zittern. Das war die nervöse Spannung. Ich riß mich zusammen, ging weiter.


  Dreißig Fuß … und jetzt schien der Berg zu schwanken.


  Fünfundzwanzig … mir wurde schwindlig, ich blieb stehen, trank einen Schluck.


  Dann wieder Klick, Klick, mein Pickel.


  Zwanzig …


  Fünfzehn …


  Zehn …


  Ich stellte mich gegen den letzten Angriff des Berges, was auch immer er sein mochte.


  Fünf …


  Nichts geschah, als ich ankam.


  Ich stand auf. Ich konnte nicht höher gehen.


  Ich blickte zum Himmel, ich blickte nach unten. Ich winkte dem flammenden Raketenstrahl zu.


  Ich schob die Stange auseinander und befestigte die Fahne daran.


  Ich pflanzte sie an den Ort, wo nie eine Brise sie zum Flattern bringen würde. In mein Funkgerät sagte ich: Ich bin hier.


  Sonst nichts.


  


  Es war Zeit, wieder hinunterzugehen und Henry seine Chance zu geben, aber ehe ich mich zum Gehen wandte, blickte ich die westliche Wand hinunter.


  Die Lady blinzelte wieder. Vielleicht achthundert Fuß unter mir leuchtete das rote Licht. War es das vielleicht gewesen, was ich von der Stadt aus gesehen hatte, in jener Nacht, während des Sturmes vor so langer Zeit?


  Ich wußte es nicht, aber ich mußte es wissen.


  Ich sprach in das Funkgerät.


  Wie gehts Mallardi?


  Ich bin gerade aufgestanden, antwortete er. Gib mir noch eine halbe Stunde, dann komm ich selbst hinauf.


  Henry, sagte ich. Darf er das?


  Ich muß ihm ja glauben, wenn er sagt, daß es ihm gut geht, sagte Lanning.


  Nun, meinte ich, dann aber langsam. Wenn du herkommst, werde ich schon nicht mehr da sein. Ich gehe ein Stück die Westwand hinunter. Da ist etwas, was ich sehen möchte.


  Was?


  Weiß nicht. Deshalb will ich ja nachsehen.


  Paß auf dich auf.


  Klar.


  Die Westwand war nicht schwer. Während ich hinunterstieg, wurde mir klar, daß das Licht aus einer Öffnung in der Bergflanke kam.


  Eine halbe Stunde später stand ich davor.


  Ich trat ein und war benommen.


  


  Ich ging darauf zu und blieb stehen. Es pulsierte, vibrierte und sang.


  Eine vibrierende Wand aus Flammen sprang aus dem Höhlenboden empor, türmte sich bis zur Decke der Höhle.


  Es versperrte mir den Weg, als ich hindurch wollte.


  Sie war da, und ich wollte zu ihr.


  Ich trat einen Schritt vor, so daß ich nur ein paar Zoll von der Wand entfernt war. In meinem Funkgerät knatterte es, und in meinen Armen prickelten eisige Nadeln.


  Es beugte sich mir nicht entgegen, um anzugreifen. Es ging keine Hitze von der Wand aus.


  Ich starrte durch den Schleier aus Feuer zu ihr, die dort ruhte, die Augen geschlossen, die Brust unbewegt.


  Ich starrte die Maschinen an der anderen Wand an.


  Ich bin hier, sagte ich und hob meinen Pickel.


  Als sein spitzes Ende die Wand aus Flammen berührte, hob jemand den Deckel von der Hölle, und ich taumelte geblendet zurück. Als ich wieder klar sehen konnte, war der Engel vor mir.


  Du darfst hier nicht durch, sagte er.


  Ist sie der Grund, daß ich umkehren soll? fragte ich.


  Ja. Kehr um.


  Hat sie dazu nichts zu sagen?


  Sie schläft. Kehr um.


  Das sehe ich auch. Warum?


  Sie muß. Kehr um.


  Warum ist sie mir selbst erschienen und hat mich so seltsam geführt?


  Ich habe die Angstformen benutzt, die ich kannte. Sie haben nicht funktioniert. Ich habe dich eigenartig geführt, weil ihr schlafendes Bewußtsein mich beeinflußt. Besonders, als ich ihre Gestalt auslieh, so daß ich mit der Weisung in Konflikt kam. Kehr um.


  Wie lautet die Weisung?


  Sie soll gegen alles behütet werden, was den Berg heraufkommt. Kehr um.


  Warum? Warum wird sie bewacht?


  Sie schläft. Kehr um.


  Da das Gespräch sich an dieser Stelle im Kreise drehte, griff ich in meinen Rucksack und holte den Projektor heraus. Ich führte ihn nach vorn, und der Engel schmolz. Die Flammen wichen vor meiner ausgestreckten Hand zurück. Ich versuchte eine Türe in den Kreis aus Feuer zu schneiden.


  Es funktionierte irgendwie.


  Ich schob den Projektor vor, und die Flammen beugten sich und beugten sich und beugten sich und brachen schließlich. Als sie brachen, sprang ich nach vorn. Ich schaffte es durch die Wand, aber mein Schutzanzug wurde ähnlich versengt wie der von Mallardi.


  Ich trat an den sargähnlichen Schrank, in dem sie schlief.


  Ich legte meine Hände auf seinen Rand und blickte nach unten.


  Sie war zerbrechlich wie Eis.


  Das war sie, Eis …


  In diesem Augenblick flammten Lichter an der Maschine auf, und ich fühlte, wie ihr eisiges Bett vibrierte.


  Dann sah ich den Mann.


  Er saß auf einem Stuhl aus Metall neben der Maschine.


  Auch er war Eis. Nur, daß seine Züge grau und verzerrt waren. Er trug Schwarz und war tot und eine Statue, während sie schlief und eine Statue war.


  Sie trug Blau und Weiß …


  In der Ecke stand ein leerer Sarg.


  Aber um mich herum geschah etwas. Die Luft wurde heller, ja, es war Luft. Sie zischte aus frostigen Düsen im Boden nach oben, bildete große Wolken. Dann hatte ich den Eindruck von Hitze, und die Wolken begannen zu verblassen, und immer noch wurde es heller.


  Ich ging zu dem Sarg zurück und studierte ihre Züge.


  Wie ihre Stimme wohl klingen würde, wenn/falls sie sprach. Ich fragte mich, was in ihrem Bewußtsein ruhte. Ich fragte mich, wie sie wohl denken mochte und was sie gerne haben würde und was nicht. Ich fragte mich, was ihre Augen erblickt hatten und wann sie es erblickt hatten.


  Ich fragte mich all diese Dinge, weil ich erkennen konnte, daß die Kräfte, die ich in Bewegung gesetzt hatte, als ich den Kreis durch Feuer durchschritt, sie langsam dazu veranlaßten aufzuhören, eine Statue zu sein.


  Sie war im Begriff, aufgeweckt zu werden.


  Ich wartete. Eine Stunde verstrich, und immer noch wartete ich, beobachtete sie. Sie begann zu atmen. Schließlich öffneten sich ihre Augen, und lange Zeit sah sie nichts.


  Dann fiel ihr blaues Feuer auf mich.


  Whitey, sagte sie.


  Ja.


  Wo bin ich …?


  An dem verdammtesten Ort, an dem ich jemanden finden konnte.


  Sie runzelte die Stirn.


  Ich erinnere mich, sagte sie und versuchte sich aufzusetzen.


  Es ging nicht. Sie fiel zurück.


  Wie heißt du?


  Linda, sagte sie. Und dann: Ich habe von dir geträumt, Whitey. Seltsame Träume … Wie konnte das sein?


  Das ist seltsam, sagte ich.


  Ich wußte, du würdest kommen, sagte sie. Ich sah, wie du auf einem Berg, so hoch wie der Himmel, mit einem Ungeheuer kämpftest.


  Ja, jetzt sind wir da.


  H-hast du die Medizin?


  Medizin? Welche Medizin?


  Dawsons Seuche, sagte sie.


  Mir war übel. Mir war übel, weil ich begriff, daß sie nicht als Gefangene schlief, sondern um ihren Tod hinauszuschieben. Sie war krank.


  Bist du in einem Schiff, das sich schneller als das Licht bewegte, auf diese Welt gekommen? fragte ich.


  Nein, sagte sie. Wir brauchten Jahrhunderte, um hierherzukommen. Während der Reise schliefen wir den kalten Schlaf. Das ist einer der Bunker. Sie deutete mit den Augen auf den Sarg. Ich stellte fest, daß ihre Wangen hellrot geworden waren.


  Sie begannen alle zu sterben  an der Seuche, sagte sie. Es gab kein Mittel dagegen. Mein Mann  Carl  ist Arzt. Als er sah, daß ich mich angesteckt hatte, sagte er, er würde mich in extremer Hypothermie halten, bis es ein Mittel dagegen gäbe. Sonst konnte man nur zwei Tage leben, weißt du.


  Dann starrte sie mich an, und ich begriff, daß ihre letzten zwei Worte ein Frage gewesen waren.


  Ich stellte mich so hin, um ihr den Blick auf den toten Mann zu versperren, von dem ich fürchtete, daß er ihr Carl war. Ich versuchte, die Gedanken ihres Mannes nachzuvollziehen. Er hatte sich beeilen müssen, da sich die Seuche bei ihm offensichtlich schon weiter entwickelt hatte als bei ihr. Er wußte, daß die Kolonie vernichtet werden würde. Er mußte sie geliebt haben und schrecklich klug gewesen sein  und findig. Aber in allererster Linie mußte er sie geliebt haben. Ihm mußte klargewesen sein, daß die Kolonie sterben würde und daß Jahrhunderte vergehen würden, bis wieder ein Schiff eintraf. Er hatte nichts, das einen Kältebunker so lange in Gang halten konnte. Er war hier oben, auf dem Gipfel dieses Berges, der fast so kalt war wie das Weltall selbst. Hier würde er keine Energie brauchen. Irgendwie hatte er Linda und die Geräte heraufgeschafft. Seine Maschine bildete ein Kraftfeld um die Höhle. In einer von Wärme und Atmosphäre erfüllten Umgebung hatte er sie in den kalten Schlaf versetzt und dann seinen eigenen Bunker vorbereitet. Wenn er das Kraftfeld abschaltete, würde keine Energie notwendig sein, um ihren langen, eisigen Schlaf zu garantieren. Jahrhundertelang konnten sie am Busen der Grauen Schwester schlafen, geschützt von einer Kolonie von Verteidigungscomputern. Dieser letzte war offensichtlich schnell programmiert worden, denn er war im Sterben. Er sah, daß es zu spät war, sich ihr anzuschließen. Er beeilte sich, das Ding auf Verteidigung zu schalten, schaltete das Kraftfeld ab und ging dann seiner Wege, hin zu jenem finsteren, geheimen Ort. So jagte das Ding uns seine Vögel, seine Engel und seine Schlangen entgegen, hob seine Wand aus Feuer gegen mich an. Er starb, und der Computer behütete sie in ihrem Beinahetod  gegen alles, auch gegen jene, die helfen wollten. Daß ich zum Berg gekommen war, hatte ihn aktiviert. Daß ich die Verteidigungsanlagen überwunden hatte, hatte sie ins Leben zurückgerufen.


  Kehr um! hörte ich die Maschine durch ihren projizierten Engel sagen, denn Henry hatte die Höhle betreten.


  


  Mein Gott! hörte ich ihn sagen. Wer ist das?


  Hol Doc! sagte ich. Schnell! Ich erklär dirs später. Es ist sehr wichtig. Steig hinunter, an eine Stelle, wo dein Funkgerät wieder funktioniert und sag ihm, daß es Dawsons Seuche ist  ein gefährlicher Virus dieses Planeten! Schnell!


  Ich geh ja schon, sagte er und das tat er.


  Es gibt also einen Arzt? fragte sie.


  Ja. Er ist nur zwei Stunden entfernt. Keine Sorge … Ich verstehe zwar immer noch nicht, wie jemand dich hier heraufbringen konnte auf die Spitze dieses Berges, geschweige denn diese vielen Maschinen.


  Wir sind auf dem großen Berg  dem vierzig Meilen hohen?


  Ja.


  Wie bist du denn heraufgekommen? fragte sie.


  Ich bin geklettert.


  Du hast wirklich Purgatorio erstiegen? Von außen?


  Purgatorio? So nennst du ihn? Ja, ich bin geklettert.


  Wir dachten nicht, daß es möglich sein würde.


  Wie kann man denn sonst den Gipfel erreichen?


  Er ist innen hohl, sagte sie. Es gibt große Höhlen und riesige Stollen. Es ist ganz leicht, in einem abgedichteten Düsenwagen innen heraufzufliegen. Das war eine Art Vergnügungspark. Zweieinhalb Dollar pro Person. Eineinhalb Stunden in jeder Richtung. Ein Dollar für einen Druckanzug und einen Spaziergang von einer Stunde am Gipfel. Ein netter Nachmittag. Herrlicher Ausblick …? Sie keuchte tief.


  Ich fühle mich nicht besonders gut, sagte sie. Hast du Wasser?


  Ja, sagte ich und gab ihr alles Wasser, das ich hatte.


  Während sie trank, betete ich darum, daß Doc das erforderliche Serum hatte oder sie zumindest wieder in den Schlaf zurückversetzen konnte, bis man es beschaffen konnte. Ich betete darum, daß er schnell kommen würde, denn zwei Stunden schienen, gemessen an ihrem Durst und der Röte ihrer Haut, eine lange Zeit.


  Mein Fieber kehrt zurück, sagte sie. Sprich mit mir, Whitey, bitte … Erzähl mir etwas. Bleib bei mir, bis er kommt. Ich möchte mich nicht an das erinnern, was geschehen ist …


  Wovon soll ich dir denn erzählen, Linda?


  Sag mir, warum du es getan hast. Sag mir, wie es war, einen Berg wie diesen zu ersteigen. Warum?


  


  Ich dachte zurück an das, was geschehen war.


  Darin steckt ein gewisser Wahnsinn, sagte ich, ein gewisser Neid auf die großen, mächtigen Naturgewalten, der in manchen Menschen wohnt. Jeder Berg ist nämlich eine Gottheit, mußt du wissen. Jeder ist eine unsterbliche Macht. Wenn du an seinen Hängen Opfer bringst, gewährt ein Berg dir vielleicht eine gewisse Gnade, und dann kannst du eine Zeitlang diese Macht mit ihm teilen. Vielleicht nennt man mich deshalb …


  Ihre Hand ruhte in der meinen. Ich hoffte, daß durch unsere Hände alle Kraft, die vielleicht in mir ruhte, sie so lange wie möglich bei mir festhalten würde.


  Ich erinnere mich an das erste Mal, als ich Purgatorio sah, Linda, sagte ich ihr. Ich sah ihn an, und mir wurde übel. Ich fragte mich, wo dies hinführen würde …?


  (Sterne.


  Oh, laß diesen Augenblick verweilen.


  Bitte.)


  Sterne?


  Sturm über Tierra del Cygnus


  This Moment of the Storm


  


  Als ich noch auf der Erde lebte, kam mein alter Philosophieprofessor  wahrscheinlich, weil er seine Notizen verlegt hatte  eines Tages in den Hörsaal und musterte seine sechzehn Opfer etwa eine halbe Minute lang. Dann, befriedigt, daß auf diese Weise eine genügend profunde Atmosphäre hergestellt war, fragte er:


  Was ist ein Mensch?


  Er hatte genau gewußt, was er tat. Er hatte eineinhalb Stunden hinter sich zu bringen, und elf von den sechzehn Hörern waren Mädchen (neun Kunstgeschichte, und die beiden anderen brauchten einen seiner Scheine).


  Eine von den beiden anderen, sie studierte eigentlich Medizin, lieferte ihm eine rein biologische Bestimmung.


  Der Professor (McNitt hieß er, wie ich mich plötzlich erinnere) nickte und fragte dann: Ist das alles?


  Und damit verbrachte er seine eineinhalb Stunden.


  Ich erfuhr, daß der Mensch ein denkendes Lebewesen ist, daß der Mensch das einzige Tier ist, das lachen kann, daß der Mensch größer ist als die anderen Tiere, aber geringer als Engel. Der Mensch ist in der Lage, sich selbst dabei zu beobachten, wie er sich beobachtet. Das zeigt sich, wenn er Dinge tut, von denen er weiß, daß sie absurd sind (das kam von einem Mädchen aus der vergleichenden Literaturgeschichte). Der Mensch ist ein Lebewesen, das Kultur überträgt, ist der Geist, der hofft, bestätigt, liebt, er benutzt Werkzeuge, begräbt seine Toten, entwickelt Religionen und versucht, sich selbst zu definieren. (Diese letzte Aussage kam von Paul Schwartz, meinem Zimmerkollegen. Ich hielt sie für recht gut. Was wohl aus Paul geworden sein mochte?)


  Jedenfalls, zu den meisten dieser Definitionen sage ich vielleicht oder teilweise schon, aber. Oder einfach Scheiße. Ich glaube, die meine war die beste, weil ich auf Tierra del Cygnus, dem Land des Schwanes, Gelegenheit hatte, sie auszuprobieren …


  Ich hatte gesagt: Der Mensch ist die Summe von allem, was er getan hat, was er zu tun oder nicht zu tun wünscht und was er wünscht getan oder nicht getan zu haben.


  Denken Sie einen Augenblick darüber nach. Meine Aussage ist ganz bewußt ebenso allgemein wie all die anderen Definitionen gehalten, aber sie enthält ebenso Platz für die Biologie und das Lachen und den Ehrgeiz wie für die Kulturübertragung, die Liebe und den Saal voll Spiegel und die Definitionen. Ich habe sogar die Tür für die Religionen offengelassen, werden Sie feststellen. Aber diese Definition hat auch ihre Grenzen. Haben Sie je eine Auster kennengelernt, auf die die letzten Sätze paßten?


  Tierra del Cygnus, Land des Schwanes, ein schöner Name.


  Ein schöner Ort auch, wenigstens für eine Weile. Dort mußte ich zusehen, wie die Definitionen vom Menschen  eine nach der anderen  von der großen Tafel gewischt wurden, bis nur noch die meine übriggeblieben war.


  … Mein Radio hatte mehr Störgeräusche geliefert als sonst. Das ist alles.


  Ein paar Stunden gab es keinen Hinweis auf das, was kommen sollte.


  Meine hundertdreißig Augen hatten Betty den ganzen Morgen beobachtet. Es war einer jener klaren kühlen Frühlingstage, die Sonne goß ihr Honiglicht und ihre Blitze über die Bernsteinfelder aus, strömte durch die Straßen, drang in Läden mit falschen Fassaden wie im Wilden Westen ein, trocknete Randsteine und wusch die olivfarbenen Knospen, die in der Haut der Bäume steckten; das Licht, das die blaue Farbe aus der Fahne gewrungen hatte, ehe die Stadtverwaltung aus den Fenstern orangerote Spiegel gemacht hatte, jagte purpurne und violette Flecken über die etwa fünfzig Kilometer entfernte Hügelkette, brach dann über den Wald zu ihren Füßen wie ein übernatürlicher Wahnsinniger mit einer Million Farbeimern herein und schmierte in jedem der kilometerbreiten Pinsel eine andere Nuance von Grün, Gelb, Orange, Blau und Rot über das wogende Meer der Gewächse. Am Morgen ist der Himmel kobaltfarben, am Mittag türkis, und der Sonnenuntergang besteht aus Smaragden und Rubinen, hart und blitzend. Es war etwa in der Mitte zwischen Kobalt und Türkis, gegen 11.00 Uhr, als ich Betty mit meinen hundertdreißig Augen beobachtete und nicht sah, was auf das hinwies, was da kommen würde. Da war nur dieses hartnäckige Störgeräusch, das die Piano- und Saitenklänge in meinem Kofferradio begleitete.


  Es ist eigenartig, wie der Geist des Menschen personifiziert, Geschlechter verleiht. Schiffe sind immer Frauen. Man sagt ein braves Mädchen und schlägt gegen den Rumpf, spürt die Aura von Weiblichkeit, die an den Kurven eines Schiffes hängt, oder im Gegensatz dazu, dieser Dreckskerl will nicht anspringen und tritt gegen die Hilfsmaschine in einem Transportfahrzeug; Hurrikans sind immer Frauen, ebenso Monde und Meere. Bei Städten ist es anders. Normalerweise sind sie Neutrum. Niemand nennt New York oder San Francisco er oder sie. Normalerweise sind Städte einfach es.


  Manchmal aber gewinnen sie die Attribute eines Geschlechtes. Das ist gewöhnlich auf der alten Erde bei den kleinen Städten in der Nähe des Mittelmeeres der Fall. Vielleicht liegt das an den Sprachen, die man in diesen Gegenden spricht, und das sagt uns mehr über die Bewohner als die Orte selbst. Aber ich glaube, daß es tiefer geht.


  Betty hieß nicht einmal zehn Jahre lang Station Beta. Nach zwei Dekaden hieß sie offiziell Betty, infolge Stadtratsbeschluß. Warum? Nun, ich war damals (gute neunzig Jahre ist es her) der Meinung  und bin es heute noch , daß es deswegen geschah, weil sie war, was sie war, ein Ort der Ruhe, der Reparaturen, der Mahlzeiten, die auf dem Planeten gekocht wurden, ein Ort neuer Stimmen, neuer Gesichter, neuer Landschaften und natürlichen Lichts nach jenen langen Flügen durch die große Nacht. Betty ist kein Zuhause und selten ein Ziel, aber irgendwie gleicht sie beidem. Wenn man nach Dunkelheit, Kälte und Schweigen Licht, Wärme und Musik findet, dann fühlt man sich wie bei einer Frau. Die alten Seeleute im Mittelmeer müssen es genauso empfunden haben, als sie am Ende einer Reise ihren Hafen erreichten. Ich fühlte es, als ich zum erstenmal Station Beta  Betty  sah und das zweite Mal genauso.


  Ich bin ihr Wächter. Ihr Hell Cop.


  … als sechs oder sieben meiner hundertdreißig Augen flackerten, erlöschten und dann wieder sahen und als die Musik plötzlich von einer Welle von Störgeräuschen hinweggespült wurde, begann ich unruhig zu werden.


  Ich rief die Wetterzentrale und verlangte einen Bericht. Die Mädchenstimme auf dem Tonband sagte mir, daß am Nachmittag mit jahreszeitlich bedingten Regenfällen zu rechnen sei. Ich legte auf und schaltete ein Auge von der ventralen Perspektive auf die dorsale.


  Keine Wolke. Kein Lufthauch. Nur eine Formation grünflügeliger Himmelskröten, die nach Norden strebten, zogen über den Bildschirm.


  Ich schaltete zurück und sah zu, wie der Verkehr langsam und gemächlich über Bettys saubere wohlgepflegte Straße floß. Drei Männer verließen die Bank, und zwei weitere betraten sie. Ich kannte die drei, die das Gebäude verließen, und winkte ihnen im Geiste zu, als sie über den Monitor zogen. Auf dem Postamt war alles ruhig, auch beim Stahlwerk, bei den Viehpferchen, bei den Synthoplastwerken, im Flughafen, in den Raumhäfen und in den Einkaufszentren. Fahrzeuge kamen und gingen in den Garagen, krochen aus den Regenbogenwäldern und den Bergen dahinter, glichen dunklen Schnecken und hinterließen Kettenspuren, die ihr Kommen und Gehen durch die Wildnis markierten; und die Felder waren noch gelb und braun und zeigten gelegentlich grüne und rosafarbene Flecken; die Landhäuser, in erster Linie einfache Häuser aus Fertigelementen, alle mit einem großen Blitzableiter versehen, waren in viele Farben getaucht. Sie zeigten sich auf meinem Bildfeld und verschwanden wieder, als ich meine Augen erneut in die Runde schickte und meine Galerie von einhundertdreißig, stets wechselnden Bildern an der großen Wand des Kontrollzentrums über dem Wachturm der Stadthalle musterte.


  Das Störgeräusch schwoll an und ab, bis ich das Radio ausschalten mußte. Musik, bruchstückweise dargeboten, ist noch schlimmer als gar keine Musik.


  Meine Augen, die gewichtslos an den magnetischen Kraftlinien entlangschwebten, begannen wieder zu blinzeln.


  Jetzt wußte ich, daß uns mit Sicherheit etwas bevorstand.


  Ich jagte ein Auge mit Höchstgeschwindigkeit zur Saint-Stephens-Bergkette; das bedeutete zwanzig Minuten Wartezeit, bis es den Bergkamm erreichte. Ein weiteres schickte ich gerade nach oben, himmelwärts, und das bedeutete vielleicht zehn Minuten für eine Fernaufnahme der gleichen Szene. Und dann übergab ich die ganze Anlage dem Auto-Scanner und ging einen Kaffee trinken.


  


  Ich betrat das Vorzimmer des Bürgermeisters, zwinkerte Lotti, seiner Sekretärin zu, und warf einen Blick auf die innere Tür.


  Ist der Bürgermeister da? fragte ich.


  Lotti, ein etwas kräftig geratenes, aber wohlgerundetes Mädchen unbestimmbaren Alters und mit deutlich ausgeprägter Akne, widmete mir gelegentlich ein Lächeln, aber dies war keine jener Gelegenheiten.


  Ja, sagte sie und wandte sich wieder ihren Papieren zu.


  Sie nickte, und ihre Ohrringe tanzten. Mit ihren dunklen Augen und ihrer dunklen Gesichtshaut hätte sie sogar so etwas wie attraktiv sein können, wenn sie sich nur das Haar richten und etwas mehr Make-up benutzen würde. Nun …


  Ich ging an die Tür und klopfte.


  Wer? fragte der Bürgermeister.


  Ich, sagte ich und öffnete. Gottfried Justin Holmes, Kurzform ‚Gott. Ich suche jemanden, der mit mir eine Tasse Kaffee trinkt. Ich hab mir Sie dazu ausgewählt.


  Sie drehte sich in ihrem Drehsessel vom Fenster weg, durch das sie rausgeblickt hatte, und ihr blond-weiß-meliertes, kurzes und in der Mitte gescheiteltes Haar flatterte beim Drehen etwas  wie eine Schneeflocke, die in einem Sonnenstrahl tanzt und von einem plötzlichen Wind erfaßt wird.


  Sie lächelte und sagte: Ich bin beschäftigt … aber nicht zu beschäftigt, um nicht eine Tasse Kaffee mit Gott zu trinken. Nehmen Sie sich einen Stuhl, dann manche ich uns Pulverkaffee.


  Während sie Kaffee machte, lehnte ich mich zurück, zündete mir eine Zigarette an, die ich aus ihrer Dose genommen hatte, und meinte: Sieht nach Regen aus.


  Hm, sagte sie.


  Ich mach nicht bloß Konversation, sagte ich. Da braut sich ein übler Sturm zusammen. Irgendwo über dem Saint-Stephen glaube ich. Ich werds bald genau wissen.


  Ja, Opa, sagte sie und brachte mir meinen Kaffee. Ihr alten Knacker mit euren Wehwehchen seid oft besser als die Wetterzentrale. Das ist eine erwiesene Tatsache. Ich sag auch gar nichts dagegen.


  Sie lächelte, runzelte die Stirn und lächelte aufs neue.


  Sie werden schon sehen, sagte ich. Wenn das Wetter es schafft, über die Berge zu kommen, wirds ziemlich unangenehm. Der Empfang ist schon ganz durcheinander.


  Weiße Bluse mit einer großen Schleife, ein schwarzer Rock, in dem eine gepflegte Figur steckte. Im Herbst würde sie vierzig werden, aber sie hatte ihre Gesichtsreflexe bis jetzt noch nicht genügend gezähmt; was mich betraf, machte sie das sehr attraktiv. Dabei verlieren so viele Leute ihren spontanen Ausdruck so schnell. Ich konnte genau sehen, was für ein Kind sie einmal gewesen war, indem ich sie nur ansah, ihr zuhörte. Und die Vorstellung, vierzig zu sein, machte ihr immer wieder zu schaffen, das merkte ich ganz genau. Sie macht sich immer über mein Alter lustig, wenn ihr eigenes sie stört.


  Sehen Sie, ich bin nämlich um die fünfunddreißig, also ein Stückchen jünger als sie, aber schon ihr Großvater hatte von mir gesprochen, als sie noch ein Kind war und ehe ich das letzte Mal zurückkam. Ich hatte den Rest seiner zweijährigen Amtsperiode übernommen, als Betty-Betas erster Bürgermeister, Wyeth, nach nur zwei Monaten im Amt gestorben war. Ich war vor fünfhundertsiebenundneunzig Jahren geboren worden, auf der Erde, aber etwa fünfhundertzweiundsechzig jener Jahre hatte ich schlafend auf den langen Reisen zwischen den Sternen verbracht. Ich habe ein paar Zeitreisen mehr als die anderen gemacht, folglich bin ich ein Anachronismus. In Wirklichkeit bin ich natürlich nur so alt, wie ich aussehe, aber trotzdem scheinen die Leute immer das Gefühl zu haben, daß ich irgendwie geschummelt habe, insbesondere Frauen in den mittleren Jahren. Manchmal kann einem das richtig auf die Nerven gehen …


  Eleanor, sagte ich, Ihre Amtszeit ist im November um. Haben Sie immer noch vor, sich wieder aufstellen zu lassen?


  Sie nahm die goldgeränderte Brille ab und strich sich mit Daumen und Zeigefinger über die Wimpern. Dann nahm sie einen Schluck von ihrem Kaffee.


  Ich hab mich noch nicht entschieden.


  Ich stelle meine Frage auch nicht für die Presse, sagte ich, sondern für mich selbst.


  Wirklich, ich hab mich noch nicht entschieden, sagte sie. Ich weiß nicht …


  Gut. Sagen Sie mirs, wenns soweit ist.


  Ich trank etwas Kaffee.


  Nach einer Weile sagte sie: Dinner am Samstag? Wie gewöhnlich?


  Ja, fein.


  Dann sage ich es Ihnen.


  Prima, Klasse.


  Sie blickte in ihren Kaffee. Ich sah ein kleines Mädchen, das in einen Teich blickte und darauf wartete, daß die Wasserfläche klar wird, damit sie ihr Spiegelbild oder auf den Grund des Teiches sehen kann, vielleicht auch beides.


  Sie lächelte über das, was sie schließlich sah.


  Ein schlimmer Sturm? fragte sie mich.


  Hm. Ich spürs in den Knochen.


  Haben Sie ihm schon gesagt, daß er weggehen soll?


  Probiert schon. Glaube aber nicht, daß er mag.


  Dann sollten wir vielleicht die Luken dichtmachen.


  Schaden könnte es nicht.


  In einer halben Stunde steht der Wettersatellit über uns. Haben Sie vorher schon Meldungen?


  Denke schon. Wahrscheinlich in ein paar Augenblicken.


  Ich trank meine Tasse leer und wusch sie aus.


  Geben Sie mir gleich Bescheid.


  Mach ich. Danke für den Kaffee.


  Lotti arbeitete immer noch und blickte nicht auf, als ich an ihr vorbeiging.


  


  Als ich wieder oben ankam, befand sich mein höchstes Auge gerade in der richtigen Position. Ich ließ es auf dem Schwanz stehen und sah mir das Panorama an. Flauschige Wolkenbänke kochten und brodelten auf der anderen Seite des Saint-Stephen. Die Bergkette schien wie ein Wall, ein Damm, eine Felsküste. Dahinter tobten die Wasser.


  Mein anderes Auge war auch beinahe an Ort und Stelle angelangt. Ich wartete eine halbe Zigarette lang, dann lieferte es mir ein Bild.


  Grau, feucht und undurchdringlich, ein Vorhang, der quer über die Landschaft ging, das war es, was ich sah.


  … und näherkam!


  Ich rief Eleanor an.


  Kinder, s wird regnen, sagte ich.


  Ist es n paar Sandsäcke wert?


  Kann schon sein.


  Dann wollen wir mal anfangen. Danke.


  Ich widmete mich wieder meinen Beobachtungen.


  Tierra del Cygnus, Land des Schwanes  ein sympathischer Name. Er bezieht sich ebenso auf den Planeten wie auf dessen einzigen Kontinent.


  Wie soll man diese Welt beschreiben, auf die Schnelle, meine ich? Nun, etwa Erdgröße; genaugenommen eine Spur kleiner und wäßriger. Und was die Hauptlandmasse angeht, stellen Sie mal einen Spiegel vor Südamerika auf, um den großen Buckel von rechts nach links zu bekommen, dann drehen Sie den Kontinent um neunzig Grad gegen den Uhrzeigersinn und schieben ihn auf die nördliche Halbkugel. Klar? Gut. Und jetzt nehmen Sie ihn am Schwanz und ziehen. Dehnen Sie ihn nochmal achthundert oder tausend Kilometer, so daß es in der Mitte etwas dünner wird, und lassen Sie die letzten sieben- oder achthundert Kilometer über den Äquator fallen. Da haben Sie dann Cygnus mit seinem großen Golf, der zum Teil in den Tropen, zum Teil außerhalb ist. Nur der Ordnung halber, wenn Sie schon dabei sind, brechen Sie Australien in acht Stücke und werfen Sie sie willkürlich auf die südliche Halbkugel und benennen Sie sie nach den ersten acht Buchstaben im griechischen Alphabet. Dann geben Sie nen hübschen Klacks Vanilleeis auf jeden Pol und vergessen ja nicht, den ganzen Globus um etwa achtzehn Grad abzukippen. Danke.


  Ich rief meine wandernden Augen zurück und ließ ein paar von den anderen auf Saint-Stephen eingestellt, bis die Wolkenbänke in etwa einer Stunde den Kamm überfluten würden. Aber bis dahin war bereits der Wettersatellit über uns gewesen und hatte das Ding ebenfalls aufgenommen. Er meldete eine ziemlich ausgedehnte Wolkendecke auf der anderen Seite. Der Sturm war ganz plötzlich entstanden, so wie das hier auf Cygnus häufig der Fall ist. Oft lösen sich die Stürme dann ebenso schnell nach ungefähr einer Stunde himmlischen Artilleriefeuers wieder auf. Aber dann gibt es auch schlimme  die hängen fest und hören einfach nicht mehr auf, zu donnern und zu blitzen.


  Bettys Position ist manchmal etwas heikel, wenn auch die Vorteile normalerweise die Nachteile aufwiegen. Wir leben am Golf, etwa dreißig Kilometer landeinwärts, und sind etwa fünf Kilometer von einem größeren Fluß entfernt, dem Noble; ein Teil von Betty reicht bis zu seinen Ufern, aber das ist nur ein kleinerer Teil. Wir sind beinahe eine Straßenstadt und liegen im großen und ganzen in einem Gebiet, das etwa zehn Kilometer lang und drei breit ist und sich östlich vom Fluß landeinwärts erstreckt, etwa parallel zur fernen Küste. Etwa achtzig Prozent unserer Bevölkerung von ca. 100000 konzentriert sich im Geschäftsviertel, das acht Kilometer vom Fluß entfernt ist.


  Wir sind zwar nicht das am tiefsten liegende Land hier in der Umgebung, aber auch weit davon entfernt, am höchsten zu liegen. Jedenfalls wohnen wir auf der flachsten Ecke Land, die es in dieser Gegend gibt. Abgesehen von unserer Äquatornähe war es besonders diese Eigenschaft, die bei der Gründung von Station Beta eine entscheidende Rolle spielte. Ein anderes Kriterium war unsere fluß- und meernahe Lage. Es gibt neun weitere Städte auf dem Kontinent, die alle jünger und kleiner sind. Zwei davon liegen stromaufwärts. Wir sind die potentielle Hauptstadt eines potentiellen Landes.


  Wir bieten eine bequeme glatte Landefläche für Landeboote von interstellaren Raumschiffen auf Kreisbahn und erfüllen eine ganze Anzahl wichtiger Anforderungen, die für das künftige Wachstum und die Koordinierung von Bedeutung sind, besonders, wenn es einmal darauf ankommt, den Kontinent zu füllen. Unser ursprünglicher Zweck aber war es, eine Relaisstation mit Reparaturdepot und Erfrischungsstand zu bilden, ein physischer und psychologischer Auftankplatz auf dem Weg hinaus zu den stärker besiedelten Welten. Cyg wurde später entdeckt als viele andere, es passierte einfach so. Die anderen konnten also wesentlich früher anfangen. Aus diesem Grund ziehen die anderen normalerweise auch mehr Kolonisten an. Wir sind noch ziemlich primitiv. Unsere unbedingt erforderliche Autarkie verlangte es, daß sich unsere Gesellschaft ähnlich der entwickelte, die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts im Südwesten Amerikas üblich war, wenigstens für den Anfang. Selbst jetzt wird Cyg noch im wesentlichen von einem natürlichen Wirtschaftssystem beherrscht, obwohl theoretisch natürlich die Erdzentrale unsere Währung bestimmt.


  Warum eigentlich eine Relaisstation, wenn man zwischen den Sternen doch die meiste Zeit schläft?


  Denken Sie eine Weile darüber nach, dann sage ich Ihnen, ob Sie recht haben.


  Die Gewitterwolken stiegen im Osten auf, jagten ihre Ableger hierhin und dorthin, bis es so aussah, als wäre Saint-Stephen ein Balkon voll Ungeheuer, die sich über die Brüstung beugten und zur Bühne  nämlich zu uns  herunterdrohten. Wolke türmte sich auf schieferfarbene Wolke. Und dann begann die Wand langsam umzukippen.


  Ich hörte das erste Grollen des Donners fast eine halbe Stunde nach dem Mittagessen, also wußte ich, daß es nicht mein Magen war.


  Trotz all meiner Augen trat ich ans Fenster, um das Unwetter zu sehen. Es war wie ein großer grauer schaumiger Gletscher, der den Himmel durchpflügte.


  Ein Wind hatte sich jetzt erhoben, denn ich sah, wie die Bäume plötzlich zu zittern begannen und sich beugten. Das würde unser erster Sturm der Saison werden. Der türkisrote Himmel wich davor zurück, und schließlich überdeckten die Wolken sogar die Sonne. Jetzt klatschten die ersten Tropfen gegen das Fenster, und dann prasselte der Regen in Strömen daran herunter.


  Die höchsten Spitzen von Saint-Stephen kratzten den Bauch der riesigen Wolke, und wir wurden mit Funken übersät. Kurz darauf stieß sie mit einem schrecklichen Krachen gegen etwas, und die Bächlein auf den Quarzscheiben wurden zu reißenden Flüssen.


  Ich ging in meine Galerie zurück, um mir grinsend Bilder von Leuten anzusehen, die Unterschlupf suchten. Ein paar clevere hatten Regenschirme und Mäntel. Die anderen rannten wie der Teufel. Die Leute achten nie auf die Wetterberichte; das gehört wahrscheinlich zur Psyche des Menschen und rührt von dem alten Mißtrauen gegenüber den Schamanen her. Man will einfach, daß sie unrecht haben. Und wenn sie recht haben, dann sind sie irgendwie überlegen, was noch schlimmer ist, als wenn man naß wird.


  Dann fiel mir ein, daß ich meinen Regenmantel, meinen Schirm und meine Überschuhe vergessen hatte. Aber es war wirklich ein herrlicher Morgen gewesen, und die Wetterzentrale hätte sich ja immerhin irren können …


  Na schön. Ich zündete mir wieder eine Zigarette an und lehnte mich in meinem großen Sessel zurück. Kein Sturm auf der ganzen Welt konnte meine Augen vom Himmel fegen.


  Ich schaltete die Filter ein, saß da und sah zu, wie der Regen an mir vorbeiströmte.


  


  Fünf Stunden später war es immer noch dunkel; der Regen rauschte und der Donner grollte.


  Ich hatte gehofft, daß es bis Dienstschluß aufhören würde, aber als Chuck Fuller kam, hatte sich das Bild noch nicht verändert. Chuck war meine Ablösung für heute abend.


  Er setzte sich neben meinen Arbeitstisch.


  Du kommst früh, sagte ich. Die fangen doch erst in einer Stunde an, dich zu bezahlen.


  Viel zu naß, um was anderes zu tun als dazusitzen. Und ich sitz lieber hier als zu Hause.


  Undichtes Dach?


  Er schüttelte den Kopf.


  Schwiegermutter. Schon wieder zu Besuch.


  Ich nickte.


  Das ist einer der Nachteile, wenn eine Welt so klein ist.


  Er verschränkte die Hände hinter dem Nacken, lehnte sich im Stuhl zurück, starrte zum Fenster hinüber. Ich spürte förmlich, daß einer seiner Ausbrüche bevorstand.


  Weißt du, wie alt ich bin? fragte er nach einer Weile.


  Nein, sagte ich, und das war eine Lüge. Er war neunundzwanzig.


  Siebenundzwanzig, sagte er mir, bald achtundzwanzig. Weißt du, wo ich gewesen bin?


  Nein.


  Nirgends! Das ist es ja! Ich bin auf dieser popeligen Welt geboren und aufgewachsen! Bin hier verheiratet und beschäftigt und hab diese Kugel noch nie verlassen! Als ich jünger war, konnte ich es mir nicht leisten. Jetzt habe ich Familie. Er lehnte sich wieder vor und stützte die Ellbogen auf die Knie, wie ein Junge. Chuck würde noch mit fünfzig Jahren wie ein Junge aussehen. Blondes kurzgeschorenes Haar, Boxernase, meistens gebräunt. Vielleicht würde er sich als Fünfzigjähriger auch wie ein Kind benehmen. Ich werds nie erfahren.


  Ich sagte nichts, weil ich nichts zu sagen hatte.


  Er schwieg ebenfalls eine Weile.


  Und dann sagte er: Du bist rumgekommen.


  Und nach einer Minute fuhr er fort: Du bist auf der Erde geboren. Der Erde! Und du hast auch eine Menge anderer Welten besucht, ehe ich auch nur zur Welt gekommen war. Für mich ist die Erde nur ein Name. Und Bilder. Und all die anderen Planeten sind für mich auch nur Bilder, Namen …


  Ich wartete, und nachdem ich des Wartens müde geworden war, sagte ich: Miniver Cheevy, Kind des Zorns …


  Was soll das bedeuten?


  Das ist der Anfang eines uralten Gedichts. Jetzt ist es uralt, aber als ich noch ein Junge war, war es das nicht. Uralt. Ich hatte einmal Freunde, Verwandte, sogar Schwiegereltern. Und jetzt sind die nicht mal mehr Knochen, sie sind Staub. Wirklicher Staub, nicht nur in der Redensart. Mir scheinen die letzten fünfzehn Jahre wie fünfzehn Jahre, genau wie dir. Sie sind bereits viele Kapitel in den Geschichtsbüchern. Jedesmal, wenn man eine Reise zwischen den Sternen antritt, begräbt man ganz automatisch die Vergangenheit. Die Welt, die man vergißt, wird wie ein Fremder sein, wenn man je zurückkehrt, oder voller Karikaturen deiner Freunde, deiner Verwandten, ja sogar von dir selbst. Es ist keine besondere Leistung, mit sechzig Großvater und mit fünfundsiebzig oder achtzig Urgroßvater zu sein  aber flieg einmal auf dreihundert Jahre weg und komm dann zurück und lerne deine Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Enkel kennen, die vielleicht fünfundfünfzig Jahre alt sind und höchst erstaunt sind, wenn du sie besuchst. Das zeigt dir erst, wie unbeschreiblich allein du bist. Du bist nicht nur ein Mann ohne Land oder ohne Geld. Du bist auch ein Mann ohne Zeit. Du und die Jahrhunderte, ihr gehört nicht mehr zusammen. Du bist wie der Abfall, der zwischen den Sternen treibt.


  Es wäre die Sache wert, sagte er.


  Ich lachte. Ich hatte mir seinen Kummer jetzt seit mehr als eineinhalb Jahren jeden Monat anhören müssen. Vorher hatte mich das nie sehr gestört, vermutlich war das heute also nur die Anhäufung der Ereignisse. Der Regen, der Samstagmorgen, meine letzten Besuche in der Bibliothek und seine Klagen, das reichte mir.


  Seine letzte Bemerkung war zuviel gewesen. Es wäre die Sache wert.


  Was sollte ich dazu sagen?


  Ich lachte.


  Er wurde puterrot.


  Du lachst mich aus!


  Er stand auf und funkelte mich an.


  Nein, das tue ich nicht, sagte ich. Ich lache mich selbst aus. Das, was du gesagt hast, hätte mich nicht stören dürfen, aber das hat es doch getan. Das macht mich auf etwas sehr Komisches an mir selbst aufmerksam.


  Was denn?


  Ich werde im Alter sentimental, und das ist komisch.


  Oh. Er wandte mir den Rücken, ging ans Fenster und starrte hinaus. Dann schob er die Hände in die Taschen, drehte sich um und sah mich an.


  Bist du denn nicht glücklich? fragte er. Echt, meine ich? Du hast doch Geld, und keiner redet dir etwas drein. Du könntest deine Sachen packen und mit dem nächsten IRS, das vorbeikommt, weiterfliegen, wenn du nur Lust hast.


  Sicher bin ich glücklich, sagte ich. Mein Kaffee war kalt. Vergiß es einfach.


  Wieder dieses Oh. Er wandte sich dem Fenster zu, der grelle Widerschein eines Blitzes blendete ihn, und er mußte mit dem Donner wetteifern, um seine nächsten Worte herauszubringen. Tut mir leid, hörte ich ihn wie aus weiter Ferne sagen. Ich hatte bloß immer das Gefühl, daß du einer der glücklichsten Burschen …


  Das bin ich auch. Das ist heute bloß das Wetter. Jeder hat das in die Fresse bekommen. So wie du.


  Ja, hast schon recht, sagte er. Sieh dir doch an, wie es regnet. Hab seit Monaten keinen Regen mehr gesehen.


  Die haben sich den allen für heute aufgehoben.


  Er lachte.


  Ich geh jetzt hinunter auf eine Tasse Kaffee und ein Sandwich, ehe ich übernehme. Kann ich dir was mitbringen?


  Nein, vielen Dank.


  Er ging pfeifend hinaus. Er bleibt nie lange deprimiert. Mit seinen Launen ist es wie bei einem Kind. Immer auf und ab, auf und ab … und das bei dem Beruf. Wahrscheinlich der schlimmste Beruf, den es für ihn gibt, wo er doch so lange an einem Ort festsitzen und aufpassen muß. Hell Cop heißt die Bezeichnung für unseren Job. Die sagen immer, das komme von einem antiken Fluggerät  einem Helicopter, denke ich. Wir schicken unsere Augen auf die ihnen vorgeschriebenen Bahnen, und sie bleiben dann entweder in der Luft stehen oder steigen oder fallen oder fliegen rückwärts, wie diese alten Maschinen das auch konnten. Wir patroullieren durch die Stadt und die Umgebung. Polizeiarbeit ist auf Cyg kein Problem. Wir spähen nie durch Fensterläden oder schicken Augen in ein Gebäude, ohne dazu eingeladen zu sein. Unser Zeugnis gilt vor Gericht. Wenn wir schnell genug ein paar Knöpfe drücken, arbeitet ein Band für uns, und wir können auch menschliche oder automatische Polizisten blitzschnell ausschicken, je nachdem, wer besser für die Arbeit geeignet ist.


  Auf Cyg gibts nicht viele Verbrechen, obwohl jeder irgendeine Waffe trägt, selbst Kinder. Alle wissen ziemlich gut, was ihre Nachbarn vorhaben, und wenn einer fliehen muß, gibt es nicht viele Plätze, wo er sich verstecken kann. In erster Linie sind wir Luftverkehrspolizisten und haben ein Auge auf die lokale Fauna (aus dem Grund auch die Waffen).


  MSV nennen sie uns deswegen manchmal  Menschenschutzverein , und aus diesem Grund hat jedes meiner hundertdreißig Augen sechs Wimpern vom Kaliber 45.


  Da gibt es Biester wie den süßen kleinen Panda  oh, vielleicht achtzig Zentimeter hoch an den Schultern, wenn er sich wie ein Teddybär hinsetzt. Er hat große, seidene Ohren, ein gelocktes Fell, große, feuchte braune Augen, eine rosa Zunge, Knopfnase, scharfe weiße kleine Zähne und ist giftiger als eine Kreuzotter.


  Dann gibt es den Schnapper, der genauso bösartig aussieht, wie er klingt: Es handelt sich um ein gefiedertes Reptil mit drei Hörnern auf dem knochigen Schädel  unter jedem Auge eines wie ein Stoßzahn und ein weiteres, das auf der Nasenspitze zum Himmel ragt , die Beine sind etwa vierzig Zentimeter lang, dann besitzt er einen ein Meter langen Schweif, den er schnurgerade in die Luft streckt, wenn er mit der Geschwindigkeit eines Windhundes herumrennt, und mit dem er um sich schlagen kann wie mit einem Sandsack. Und zu allem Überfluß hat das Biest noch ein Maul voller langer, scharfer Zähne.


  Außerdem gibt es noch amphibische Viecher, die gelegentlich durch den Fluß vom Meer hereinkommen. Von denen möchte ich lieber nicht sprechen. Wirklich widerlich!


  Jedenfalls sind das einige der Gründe, weshalb es Hell Cops gibt, nicht nur auf Cyg, sondern auch auf einer ganzen Menge anderer Grenzwelten. Ich habe diesen Beruf auf einigen ausgeübt und festgestellt, daß ein erfahrener H.C. hier draußen immer einen Job finden kann. Das ist genauso wie zu Hause, wenn man Buchhalter ist.


  Chuck brauchte länger, als ich angenommen hatte, und kam erst zurück, als ich genaugenommen schon dienstfrei hatte, sah aber so glücklich aus, daß ich überhaupt nichts sagte. Er hatte einen hellrosa Lippenstiftfleck am Kragen und ein Grinsen im Gesicht. Also wünschte ich ihm einen guten Morgen, nahm meinen Stock und entfernte mich in Richtung auf die große Waschmaschine.


  Der Regen war wirklich zu heftig, als daß ich die zwei Häuserblocks weit zu Fuß zu meinem Wagen hätte gehen wollen.


  Ich rief mir ein Taxi und wartete noch einmal fünfzehn Minuten. Elianor hatte sich dafür entschieden, die Privilegien ihres Amtes auszunutzen, und war bereits kurz nach dem Mittagessen weggegangen. Ein Großteil des Personals war wegen des Wetters ebenfalls eine Stunde früher nach Hause entlassen worden. Das Rathaus war demzufolge voll dunkler Büros und Echos. Ich wartete im Flur hinter dem Haupteingang, lauschte dem beständigen Trommeln des Regens und seinem Gurgeln, wenn er in die Abflußkanäle rann. Er prasselte auf die Straße nieder, ließ die Fensterscheiben erzittern und ließ die Scheiben ganz kalt werden.


  Ich hatte vorgehabt, den Abend in der Bibliothek zu verbringen, änderte aber meine Pläne, als ich das Wetter betrachtete. Morgen und am Tag darauf, entschied ich. Das war ein Abend für ein gutes Essen, ein heißes Bad, meine eigenen Bücher und einen Brandy, und dann früh ins Bett. Gutes Schlafwetter, wenn es auch sonst zu nichts taugte.


  Ein Taxi hielt vor dem Rathaus und hupte.


  Ich rannte.


  


  Am nächsten Tag ließ der Regen am Morgen vielleicht eine Stunde lang nach. Dann ging er in leichten Nieselregen über, hörte aber nicht auf.


  Am Nachmittag war ein gleichmäßiger Landregen daraus geworden.


  Der folgende Tag war ein Freitag. Freitags habe ich immer frei, und ich war froh darüber.


  Sie brauchen bloß dito unter den Wetterbericht vom Donnerstag schreiben, dann haben Sie den Freitag.


  Aber ich beschloß, trotzdem etwas zu tun.


  Ich wohnte in dem Stadtviertel am Fluß. Der Noble war angeschwollen, und der Regen ließ ihn noch weiter steigen. Die Abflußkanäle fingen schon an überzulaufen, und auf den Straßen stand das Wasser. Es regnete weiter, und die Pfützen und kleinen Seen wurden immer größer. Trommelsolos am Himmel und das Fallen grellgelber Gabeln und Sägeblätter begleiteten das Ganze. Tote Himmelskröten wurden wie ausgebranntes Feuerwerk durch die Abflußkanäle gespült. Kugelblitze trieben über den Stadtplatz; Sankt-Elms-Feuer hing an der Fahnenstange, dem Wachturm und der großen Statue von Wyeth, der versuchte, heroisch zu blicken.


  Ich hielt auf die Bibliothek zu und lenkte meinen Wagen langsam durch die zahlreichen Perlenvorhänge. Die großen Möbelpacker am Himmel waren offenbar keine Gewerkschaftsmitglieder, denn sie nahmen sich nicht einmal eine Kaffeepause. Schließlich fand ich einen Parkplatz und eilte  gut beschirmt  zur Bücherei.


  In den letzten Jahren bin ich so etwas wie ein Bibliophiler geworden. Ich dürste oder hungere weniger nach Wissen, vielmehr interessieren mich die neuesten Nachrichten. Das hängt alles mit meinem Beruf zusammen. Zugegeben, es gibt ein paar Dinge, die schneller sind als das Licht, wie zum Beispiel die Phasengeschwindigkeiten von Radiowellen in Ionenplasma oder die Spitzen der ionenmodulierten Lichtstrahlen von Entenschnabel, der Sendezentrale im Solsystem, wenn die Schnabelklappen sich um die Erde schließen. Aber das sind so seltene Ausnahmen, die überhaupt nichts mit dem Transport von Schiffsladungen, von Leuten und Gegenständen zwischen den Sternen zu tun haben. Wenn es um die Bewegung von Materie geht, kann man die Lichtgeschwindigkeit nicht überschreiten. Nahe kommen kann man ihr, aber das ist so ziemlich alles.


  Das Leben läßt sich jedoch verlangsamen, das ist einfach, man kann es ganz ohne Schwierigkeiten ein- und ausschalten. Deshalb gibt es mich auch schon so lange. Wenn wir die Schiffe nicht beschleunigen können, können wir immerhin die Leute langsamer machen, so langsam, bis sie zu altern aufhören. Dann kann das Schiff, das sich beinahe mit Lichtgeschwindigkeit bewegt, auch ein halbes Jahrhundert oder noch länger brauchen, um seine Passagiere an ihr Ziel zu bringen. Deshalb bin ich so allein. Jeder kleine Tod bedeutet die Auferstehung in einem anderen Land und einer anderen Zeit. Ich habe das schon ein paarmal miterlebt, und deshalb bin ich ein solcher Büchernarr geworden. Die Nachrichten reisen langsam, ebenso langsam wie die Schiffe und die Menschen. Wenn Sie eine Zeitung kaufen, bevor Sie an Bord eines Schiffes gehen, dann ist es immer noch eine Zeitung, wenn Sie Ihr Ziel erreichen, während man sie dort, wo Sie sie gekauft haben, als historisches Dokument ansehen würde. Schicken Sie einen Brief zur Erde, kann der Urenkel Ihres Korrespondenten vielleicht Ihrem Urenkel eine Antwort schicken, wenn die Nachricht überhaupt ihr Ziel erreicht und die beiden jungen Leute lange genug leben.


  All die kleinen Büchereien hier draußen sind voll seltener Bücher; Erstausgaben von Bestsellern, die die Leute sich kaufen, ehe sie zu einem anderen Stern aufbrechen, und die sie oft stiften, wenn sie sie ausgelesen haben. Wir gehen davon aus, daß diese Bücher, bis sie hier ankommen, lizenzfrei geworden sind, und so reproduzieren wir sie und verbreiten unsere eigenen Ausgaben. Bis jetzt hat es noch nie urheberrechtliche Prozesse gegeben.


  Wir sind völlig autonom und immer etwas hinter der Zeit zurück, denn es gibt da eine Transitlücke, die nicht überwunden werden kann. Die Erdzentrale übt daher etwa ebensoviel Kontrolle über uns aus wie ein Junge, der ein Stück Schnur in der Hand hält und zu seinem Drachen hinaufblickt, der sich losgerissen hat.


  


  Der Tag um mich herum schmolz.


  Die Wörter flossen in meiner Zelle über den Bildschirm. Ich las Zeitungen und Magazine, die noch keines Menschen Hand berührt hatte, und die Wasser flossen über Bettys Felder, strömten jetzt von den Bergen herunter, wuschen die Waldböden, wühlten unsere Felder zu Erdnußbutter auf, überfluteten Keller, fraßen sich überallhin durch und verschlammten unsere Straßen.


  Ich ging in die Bibliothekskantine zum Mittagessen, wo ich von einem Mädchen in einer grünen Schürze und einem gelben Rock erfuhr, daß die Sandsackmannschaften jetzt schwer bei der Arbeit seien und daß es auf dem Stadtplatz keinen Bodenverkehr mehr gäbe.


  Nach dem Mittagessen schlüpfte ich in meinen Regenmantel und meine Stiefel und ging dorthin.


  Die Mauer aus Sandsäcken war tatsächlich bereits hüfthoch über der Hauptstraße aufgebaut. Aber das Wasser stand bereits knöchelhoch, und jede Minute kam mehr davon vom Himmel.


  Ich blickte zur Statue des alten Wyeth empor. Sein Heiligenschein war jetzt verschwunden; irgendwie war das zu erwarten gewesen. Das war ein gutgemeinter Fehler gewesen, der sich nach einer Weile in Wohlgefallen aufgelöst hatte.


  Er hielt eine Brille in der linken Hand und blickte etwas mißtrauisch auf mich herab, vielleicht fragte er sich in all seiner Bronze, ob ich ihn verraten und seinen harten feuchten grünlichen Glanz beflecken würde. Verraten …? Vermutlich war ich der einzige hier, der sich wirklich an den Mann erinnerte. Er hatte der Vater dieses großen neuen Landes sein wollen, buchstäblich, und hatte sich mächtig dafür angestrengt. Drei Monate im Amt, den Rest der zweijährigen Amtszeit hatte ich übernehmen müssen. Auf dem Totenschein stand ‚Herzversagen. Aber da war nichts von dem Stück Blei erwähnt, das mitgeholfen hatte, die Dinge etwas zu verlangsamen. Alle, die daran beteiligt waren, sind jetzt tot; der wütende Ehemann, die verängstigte Frau, der Leichenschaubeamte.


  Alle, außer mir. Und wenn Wyeths Statue es niemandem verrät, werde ich es auch nicht tun, denn jetzt ist er ein Held, und wir brauchen Heldenstatuen, mehr noch als wir Helden brauchen. Damals als Butler Town überflutet wurde, hatte er gute Arbeit geleistet, und dafür sollen sich die Leute ruhig an ihn erinnern.


  Ich zwinkerte meinem alten Chef zu, und der Regen tropfte ihm von der Nase und fiel in die Pfütze zu meinen Füßen.


  Dann ging ich durch die grellen Blitze zur Bibliothek zurück, hörte das Klatschen der Säcke und die Flüche der Arbeiter, als die Männer anfingen, eine weitere Straße zu blockieren. Über mir schwebte schwarz ein Auge vorbei. Ich winkte, und das Filter klappte auf und wieder zu. Ich glaube H.C. John Keams hatte an diesem Nachmittag Dienst, aber ich bin nicht sicher.


  Plötzlich öffneten sich die Himmel weit, und es war gerade, als stünde ich unter einem Wasserfall. Ich griff nach einer Wand, aber da war keine, glitt aus und konnte mich gerade noch mit dem Stock abstützen, sonst wäre ich hingefallen. Ich fand eine Türnische und duckte mich hinein.


  Zehn Minuten Blitz und Donner folgten. Dann, als meine Blindheit und Taubheit allmählich verging und die Regen etwas nachließen, sah ich, daß die Straße zu einem Fluß geworden war; vollgeladen mit aller Art von Müll. Zeitungen, Hüte, Stöcke und Schlamm gurgelten an meiner Nische vorbei. Das Wasser war bis über meine Stiefelkappen gestiegen, und ich wartete, daß es zurückging.


  Aber es tat mir diesen Gefallen nicht.


  Vielmehr kam es zu mir in die Türnische hinein und fing an, mit mir zu spielen.


  Also, es hatte keinen Sinn mehr zu warten. Besser würde es bestimmt nicht werden.


  Ich versuchte zu rennen, aber wenn man die Stiefel voll Wasser hat, kann man bestenfalls waten. Und meine Stiefel waren nach drei Schritten voll!


  Damit war der Nachmittag beim Teufel. Wie kann man sich auch mit nassen Füßen auf irgend etwas konzentrieren? Ich schaffte es zurück zum Parkplatz und bahnte mir dann den Weg nach Hause durch die Fluten, wobei ich mir wie ein Flußkapitän vorkam, der es vorgezogen hätte, Kameltreiber zu sein.


  Es schien eher abends als nachmittags zu sein, als ich in meiner feuchten, aber noch nicht überfluteten Garage hielt. In der Gasse, die zum Hintereingang meiner Wohnung führte, schien es mir eher wie Nacht als Abend. Ich hatte die Sonne schon ein paar Tage nicht mehr gesehen, und es ist wirklich komisch, wie man sie vermißt, wenn sie einmal Urlaub nimmt. Der Himmel war wie eine dunkle Kuppel, und die hohen Ziegelmauern der Häuser waren trotz der langen Schatten sauberer, als ich sie je zuvor gesehen hatte.


  Ich blieb dicht an der linken Wand, um wenigstens einem Teil des Regens zu entgehen. Als ich am Fluß entlanggefahren war, hatte ich bemerkt, daß er bereits die Hochwassermarken am Pier erreicht hatte. Der Noble war eine große mißratene Blutwurst, jeden Augenblick bereit, aus der Haut zu platzen. Ein greller Blitz zeigte mir die ganze Straße, und ich verlangsamte meine Schritte, um den Pfützen auszuweichen.


  Ich arbeitete mich weiter voran, dachte an trockene Socken und einen trockenen Martini und bog gerade nach rechts um die Ecke, als er nach mir schlug: ein Org.


  Die Hälfte seines in Segmente geteilten Leibes war in einem Fünfundvierzig-Grad-Winkel aufgerichtet, so daß sein breiter Kopf mit den Verkehrsampelaugen, die ‚halt sagten, etwa ein Meter über dem Boden stand. Das Biest kam auf seinen blassen kleinen Beinen auf mich zugerollt, den Mund voll Tod auf meine Mitte gerichtet.


  Ich unterbreche jetzt meine Erzählung, um einen kurzen Bericht über meine Kindheit zu geben, die, wenn Sie die Umstände berücksichtigen, im Augenblick ganz frisch in meiner Erinnerung war.


  Auf der Erde geboren, herangewachsen und zur Schule gegangen, hatte ich zwei Sommer lang in einem Viehpferch gearbeitet, während ich noch die Oberschule besuchte. Ich erinnere mich noch ganz deutlich an den Geruch und den Lärm, den die Tiere machten; ich mußte sie immer mit einem Stachel aus den Pferchen und auf den Weg zum Schlachthaus treiben. Und ich erinnere mich auch an die Gerüche und den Lärm an der Universität: das Formaldehyd in den Biologielabors, die Schüler, die unregelmäßige französische Verben massakrierten, den überwältigenden Dunst von Kaffee, in den sich Zigarettenrauch mischte, die Kirchenglocken und der Geruch des Rasens, wenn er zum ersten Mal gemäht wurde (und Andy hockte groß und schwarz auf seinem grasverschlingenden Monstrum, die Baseballmütze bis zu den Augen heruntergezogen und die Zigarette im Mundwinkel, die es irgendwie fertigbrachte, seine linke Wange nicht zu verbrennen), und immer das Tick-tack, Tick-tack und Wumm, wenn ich den Weg hinunterging. Ich hatte Turnen eigentlich nicht belegen wollen, aber vier Semester wurden verlangt. Die einzige Möglichkeit, ihm zu entgehen, war, einen speziellen Sport zu belegen. Ich wählte Fechten, weil Tennis, Basketball, Boxen, Ringen, Handball und Judo alles zu anstrengend klang und ich mir keine Golfschläger leisten konnte. Dabei ahnte ich nicht, was diese Wahl für Folgen haben würde. Fechten war ebenso anstrengend wie jede der anderen Disziplinen, sogar anstrengender als manche davon. Aber es gefiel mir. Also versuchte ich, in meinem letzten Jahr in das Team zu kommen, schaffte es mit dem Degen und bekam sogar ein paar Preise. Und das beweist eines: Rinder, die sich einen bequemen Ausweg suchen, enden trotzdem im Schlachthof, aber vielleicht haben sie etwas mehr Spaß dabei.


  Als ich hier auf einer Grenzwelt landete, wo die Leute alle Waffen tragen, ließ ich mir meinen Stock anfertigen. In ihm sind die besseren Eigenschaften des Degens und des Stachels vereint, mit dem man das Vieh antreibt. Nur ist es eine Art von Stachel, wie man ihn zum Viehtreiben nicht benutzen würde, denn sonst würden die Rinder sich nie mehr rühren.


  Mehr als achthundert Volt, wenn einen die Spitze berührt, vorausgesetzt, daß man den Knopf im Handgriff richtig niederdrückt …


  Mein Arm schoß vor, und meine Finger drückten den Knopf richtig nieder.


  Damit war es Schluß mit dem Org.


  Ein seltsamer Laut entrang sich den Reihen von Rasierklingen in seinem Maul, als ich seinen weichen Unterleib berührte. Als ich ihm noch einen Hieb in die Seite versetzte, kam nur noch ein kläglicher Laut, der wie ein piep klang, und der Org war bei seinen Ahnen gelandet. (Org bedeutet übrigens Organismus-mit-einem-langen-Namen-an-den-ich-mich-nicht-erinnem-kann.)


  Ich schaltete meinen Stock ab und ging um das Biest herum. Das war eines dieser Monstren, die manchmal aus dem Fluß kommen. Ich erinnere mich, daß ich mich dreimal danach umsah, dann schaltete ich den Stock wieder auf Maximalleistung, bis ich in meiner Wohnung die Tür hinter mir abgesperrt und alle Lichter eingeschaltet hatte.


  Dann gestattete ich mir ein langes Zittern, und nach einer Weile wechselte ich die Socken und mixte mir einen Drink.


  Samstag.


  Noch mehr Regen.


  Nässe, sonst nichts.


  Die ganze Ostseite war mit Sandsäcken abgesichert worden. An einigen Stellen dienten sie nur dazu, sandige Wasserfälle zu bilden, die Ströme wären sonst vielleicht etwas gleichmäßiger und möglicherweise etwas klarer geflossen. An anderen Orten hielten sie das Wasser sogar eine Weile zurück.


  Aber dann gab es sechs Todesfälle als direkte Folge des Regens.


  Außerdem gab es Feuer durch Blitze, Wasserunfälle, Erkrankungen wegen der Feuchtigkeit und der Kälte.


  Auch zu Plünderungen war es schon gekommen.


  Alle waren müde, verärgert und naß. Ich auch.


  Wenn auch Samstag war, so ging ich doch zur Arbeit. Ich arbeitete jetzt auch in Eleanors Büro mit. Wir breiteten die große Reliefkarte auf einem Tisch aus und hatten sechs tragbare Bildschirme an der Wand aufgereiht. Sechs Augen schwebten über dem halben Dutzend Gefahrenpunkten und hielten uns auf dem laufenden. Ein paar neue Telefone und ein großes Radio standen auf dem Schreibtisch. Fünf Aschenbecher sahen so aus, als wollten sie geleert werden, und der Kaffeetopf gurgelte zynisch in der Ecke.


  Der Noble hatte jetzt beinahe die Hochwassermarke erreicht. Wir waren keineswegs ein isoliertes Sturmzentrum. Stromaufwärts litt Butler Town genauso darunter. Swans Nest war dem Untergang geweiht. Laurie weinte in den Fluß, und die Wildnis dazwischen zitterte und strömte.


  Obwohl wir direkten Kontakt hatten, gingen wir an diesem Morgen dreimal nach draußen. Einmal, als die Nord-Südbrücke über dem Lance River zusammenbrach und stromabwärts bis zur Stromboje bei den Mack-Stahlwerken gespült wurde; dann noch einmal, als der Wildwoodfriedhof, der auf einem sturmzerzausten Hügel im Osten lag, tief aufgepflügt wurde, so daß die Gräber sich öffneten und ein paar Särge davonschwammen; und zum drittenmal, als weit im Osten drei Häuser über ihren Bewohnern zusammenbrachen. Eleanors kleiner Flieger wurde von den Winden hin- und hergerissen, als wir eine Inspektion an Ort und Stelle versuchten; ich navigierte, fast ausschließlich mittels der Instrumente. Die eigentliche Innenstadt wimmelte bis dahin bereits von Evakuierten. Ich duschte an diesem Morgen dreimal und zog mich zweimal um.


  Am Nachmittag beruhigten sich die Dinge etwas, auch der Regen. Die Wolkendecke riß nicht auf, aber immerhin wurden die Regentropfen etwas kleiner, und das verschaffte uns eine Atempause. Die Stützmauern wurden verstärkt, Evakuierte mit Nahrung versorgt und etwas Schutt beseitigt. Vier der sechs Augen wurden wieder auf Patrouille geschickt, weil vier von den Gefahrenpunkten aufgehört hatten, Gefahrenpunkte zu sein.


  … und wir brauchten sämtliche Augen für die Orgpatrouillen.


  Auch die Bewohner des überschwemmten Waldes waren unterwegs. Sieben Schnapper und ein Rudel Pandas wurden an diesem Tag abgeschossen, ebenso wie ein paar gefährliche Kriechtiere, die aus den aufgewühlten Wassern des Noble stiegen.


  Gegen 19.00 Uhr schien es, daß wir die Situation in der Hand hätten. Eleanor und ich stiegen in ihren Flieger und brausten ab.


  Immer höher ging es. Schließlich vernahmen wir ein Zischen, als die Kabine anfing, Druck aufzubauen. Rings um uns war Nacht. Eleanors Gesicht wirkte im Licht des Instrumentenbrettes wie eine starre müde Maske. Sie hob die Hände an die Schläfen, wie, um diese Maske abzunehmen, und als ich sie wieder ansah, hatte es den Anschein, als hätte sie eben das getan. Ein schwaches Lächeln spielte um ihre Lippen, und ihre Augen funkelten.


  Wohin bringen Sie mich denn? fragte sie.


  Hoch hinaus, sagte ich. Über den Sturm hinweg.


  Warum?


  Weil es schon viele Tage her ist, seit wir freien Himmel gesehen haben, sagte ich.


  Stimmt, nickte sie, und als sie sich vorbeugte, um sich eine Zigarette anzuzünden, sah ich, daß ihr Scheitel ganz durcheinander war. Ich wollte schon die Hand ausstrecken und ihr Haar glätten, ließ es dann aber bleiben.


  Wir stürzten uns in das Meer der Wolken.


  Der Himmel war dunkel und ohne Mond. Die Sterne funkelten wie zerbrochene Diamanten. Die Wolken waren ein Meer aus Lava.


  Wir trieben dahin. Wir starrten in den Himmel. Ich verankerte den Flieger wie ein Auge, das man in der Luft stehen läßt, und zündete mir selbst eine Zigarette an.


  Sie sind älter als ich, sagte sie schließlich, wirklich, wissen Sie das?


  Nein.


  Es gibt eine gewisse Weisheit, eine gewisse Kraft, so etwas Ähnliches wie das Wesen der Zeit, die verstreicht. All das erfüllt einen Menschen, wenn er zwischen den Sternen schläft. Ich weiß das, weil ich es spüren kann, wenn ich bei Ihnen bin.


  Nein, sagte ich.


  Dann liegt es vielleicht daran, daß die Leute von Ihnen die Kraft von Jahrhunderten erwarten.


  Nein.


  Sie lachte leise.


  Das ist auch nicht unbedingt etwas Positives.


  Ich lachte.


  Sie haben mich gefragt, ob ich mich in diesem Herbst wieder um das Bürgermeisteramt bewerben werde. Meine Antwort ist nein. Ich habe vor, mich zurückzuziehen. Ich möchte eine Familie gründen.


  Mit jemand bestimmtem?


  Ja, jemand sehr bestimmtem, Juss, sagte sie und lächelte mir zu, und ich küßte sie, aber nicht zu lange, weil die Asche gerade von ihrer Zigarette fallen wollte und mir in den Kragen.


  Also drückten wir beide Zigaretten aus und schwebten über der unsichtbaren Stadt unter einem Himmel ohne Mond.


  


  Ich habe vorher versprochen, daß ich Ihnen die Geschichte mit den Relaisstationen erklären will. Wenn Sie eine Strecke von hundertfünfundvierzig Lichtjahren zurücklegen wollen und vielleicht hundertfünfzig richtige Jahre dazu brauchen, warum dann eigentlich anhalten und sich die Beine vertreten?


  Nun, zu allererst schläft praktisch niemand die ganze Reise. Es gibt eine Menge kleiner Apparate, die von Zeit zu Zeit von Menschen gewartet werden müssen. Und keiner wird hundertfünfzig Jahre lang allein dort sitzen und auf die Skalen starren. Also macht jeder ein paar Schichten mit, die Passagiere eingeschlossen. Man erklärt jedem einzelnen, was getan werden muß, wen man wecken und wie man es anfangen muß, falls es Schwierigkeiten geben sollte. Und dann übernimmt jeder auf ein oder zwei Monate eine Wache. Es gibt immer Hunderte von Leuten an Bord, und wenn man seine Schicht hinter sich gebracht hat, fängt es wieder von vorne an. Es gibt natürlich alle Arten von Automaten, die die meisten nicht kennen (sehr viele zum Schutz vor ihnen selbst, für den unwahrscheinlichen Fall, daß sich ein paar Verrückte zusammentun und beschließen, ein Fenster zu öffnen, den Kurs zu wechseln, Passagiere zu ermorden oder so etwas), und die Leute sind wohl ausgewählt und sorgfältig aufeinander abgestimmt, so daß sie genauso ein Gleichgewicht bilden wie die Maschinen. Und alles das, weil man Menschen ebenso wie Maschinen unter Kontrolle halten muß.


  Wenn man einige Wachschichten, unterbrochen von Kälteschlafperioden, hinter sich gebracht hat, fängt man an, Angstzustände zu bekommen, unter Depressionen zu leiden. Folglich pflegt man vorhandene Relaisstationen auch zu benutzen, um das geistige Gleichgewicht wiederherzustellen. Außerdem hilft das mit, das Leben und die Wirtschaft der Relaiswelten etwas zu bereichern, indem jede durchkommende Schiffsmannschaft alle ihr zur Verfügung stehenden Informationen weitergibt und auch Geld hierläßt.


  Solche Zwischenlandungen sind daher auf vielen Welten zu etwas wie einem Feiertag geworden, und auf manchen der kleineren Welten gibt es dann sogar gewisse Festivitäten, manchmal mit Paraden, auf denen, die dichter besiedelt sind, planetenweite Rundfunkinterviews und Pressekonferenzen. Ich habe gehört, daß es auf der Erde ähnlich ist, wenn je Besuche aus den Kolonien vorbeikommen. Ein ziemlich unbedeutendes junges Filmsternchen namens Marilyn Austin machte einmal eine lange Reise nach draußen, blieb ein paar Monate und kehrte mit dem nächsten Schiff wieder zurück. Nachdem sie ein paarmal im Tri-Di aufgetreten war, dort ein paar weise Worte über die interstellare Kultur von sich gegeben und ihre weißen Zähne gezeigt hatte, holte sie sich einen fetten Vertrag, einen dritten Mann und ein paar gute Rollen auf Band. Das beweist nur, welchen Wert solche Relaisstationen haben.


  


  Ich landete auf der Spitze von Helix, dem größten Wohnkomplex von Betty, in dem Eleanor ihre Suite mit zwei Balkons hat, die ihr sowohl einen Blick auf den fernen Noble als auch auf die Lichter von Posh Valley bieten, dem vornehmsten Viertel von Betty.


  Eleanor bereitete uns Steaks mit gebackenen Kartoffeln, gekochtem Mais und Bier dazu, alles so, wie ich es mochte. Ich war glücklich, satt und so weiter, und ich blieb etwa bis Mitternacht und schmiedete Pläne für unsere Zukunft. Dann nahm ich mir ein Taxi zum Stadtplatz zurück, wo mein Wagen parkte.


  Als ich ankam, dachte ich, ich könnte einmal in meiner Dienststelle nachsehen, wie die Dinge stünden. Also betrat ich die Halle, schüttelte mich, wischte mir das überflüssige Wasser ab, hängte meinen Mantel an den Haken und ging über den leeren Flur zum Lift.


  Der Lift war zu ruhig. Eigentlich müssen Aufzüge klappern, wissen Sie. Sie sollten nicht leise seufzen und auch keine Türen haben, die sich lautlos öffnen und schließen. Insofern bog ich um eine recht peinliche Ecke, als ich an meinen Arbeitsplatz ging.


  Es war eine Pose, an der Rodin seinen Spaß gehabt hätte. Ich kann nur sagen, daß es gut war, daß ich in diesem Augenblick vorbeikam und nicht fünf oder zehn Minuten später.


  Chuck Fuller und Lotti, Eleanors Sekretärin, übten Mund-zu-Mund-Beatmung und zwar auf der Couch in dem kleinen Alkoven neben der großen Tür, die in unsere Zentrale führte.


  Chuck wandte mir den Rücken zu, aber Lotti sah mich über seine Schulter hinweg. Ihre Augen weiteten sich, und sie stieß ihn weg. Er wandte schnell den Kopf.


  Juss …, sagte er.


  Ich nickte.


  Ich bin bloß mal vorbeigekommen, sagte ich. Ich hab mir gedacht, ich seh mal rein und werf einen Blick auf die Augen.


  Äh  alles läuft prima, sagte er und trabte den Korridor zurück. Im Augenblick habe ich auf Auto geschaltet und mache gerade  äh  Kaffeepause. Lotti hat Nachtdienst, und sie hat mal reingesehen, um … um nachzuschauen, ob wir irgendwelche Berichte hätten, die getippt werden müssen. Und dann wurde ihr übel. Also kamen wir heraus, wo die Couch …


  Ja, sie sieht … etwas … äh … verwirrt aus, sagte ich. Im Medizinkasten sind Riechsalz und Aspirin.


  Ich ging an ihnen vorbei und ins Zentrum. Mir war das Ganze peinlich.


  Chuck folgte mir nach ein paar Minuten. Als er neben mich trat, blickte ich auf die Bildschirme. Die Lage schien etwas besser, wenn der Regen auch immer noch die einhundertdreißig Aussichtspunkte von Betty in einen feuchten Schleier hüllte.


  Äh, Juss, sagte er. Ich wußte nicht, daß du vorbeikommen würdest …


  Das kann ich mir denken.


  Was ich sagen wollte, du wirst mich doch nicht etwa melden, oder?


  Nein, ich werde dich nicht melden.


  … und Cynthia gegenüber erwähnst du auch nichts, oder?


  Nein, deine Seitensprünge sind deine Privatangelegenheit. Als Freund würde ich dir nur vorschlagen, das in deiner Freizeit und in etwas geeigneterer Umgebung zu tun. Aber mein Erinnerungsvermögen beginnt bereits zu verblassen. Ein oder zwei Minuten noch, dann habe ich es ganz bestimmt vergessen.


  Danke, Juss, sagte er.


  Ich nickte.


  Was hat denn die Wetterzentrale zu sagen? fragte ich und griff nach dem Telefon.


  Er schüttelte den Kopf. Also wählte ich und lauschte.


  Schön, sagte ich dann und legte auf.


  Wird noch feuchter.


  Verdammt, meinte er und zündete sich mit etwas unsicheren Händen eine Zigarette an. Mir geht dieses Wetter wirklich auf die Nerven.


  Mir auch, sagte ich. Ich verschwinde jetzt. Ich will nach Hause kommen, ehe es anfängt richtig schlimm zu werden. Ich komm wahrscheinlich morgen vorbei. Bis dann.


  Gute Nacht.


  Ich fuhr mit dem Aufzug hinunter, holte meinen Mantel und ging. Lotti sah ich nirgends, aber wahrscheinlich war sie noch im Haus und wartete, bis ich gegangen war.


  Ich ging zu meinem Wagen und hatte etwa die halbe Strecke nach Hause zurückgelegt, als die Wasserleitungen sich wieder öffneten. Der Himmel wurde von Blitzen zerrissen, und eine Gewitterwolke hing wie eine große Spinne über der Stadt, wie eine Spinne, deren Beine aus Blitzen zu bestehen schienen. In fünfzehn Minuten war ich zu Hause. Als ich in meine Garage fuhr, war die Spinne immer noch zu sehen.


  Drinnen lauschte ich dem Donner und dem Regen und blickte auf die Apokalypse hinaus, die sich dort in der Ferne abspielte.


  Das Delirium einer Stadt in der Faust des Sturmes.


  Die Gebäude auf der anderen Straßenseite waren in dem pulsierenden Licht der Spinne oder Wolke ganz deutlich zu sehen. Ich hatte das Licht in meiner Wohnung abgeschaltet, um das Schauspiel, das sich mir bot, besser sehen zu können. Alle Schatten schienen unglaublich schwarz und scharfkantig; sie lagen unmittelbar neben glühenden Treppen, Bürgersteigen, Baikonen und Fenstersimsen; alles, was beleuchtet war, schien wie von innen heraus zu brennen. Und am Himmel stakste dieses feurige Wesen, von dem man nicht wußte, ob es ein lebendes Insekt oder eine Wolke war. Ein Auge, das von einem blauen Lichtschein wie einem Heiligenschein umgeben war, schwebte über den Dächern der angrenzenden Häuser. Die Feuer pulsierten, und die Wolken brannten wie die Berge der Hölle; der Donner polterte und krachte, und der weiße Regen prasselte auf die Straße herunter, über der jetzt dampfender Schaum stand. Und dann rannte ein Schnapper, dreigehörnt, grün, mit nassen Federn, Dämonengesicht und Schwertschweif um eine Ecke, unmittelbar nachdem ich ein Geräusch gehört hatte, von dem ich glaubte, es gehöre zu dem Gewitter. Mit unglaublicher Geschwindigkeit rannte die Bestie über das rauchige Pflaster. Ein Auge fegte hinter ihm her und fügte zu den fallenden Regentropfen seinen eigenen Hagelschauer hinzu. Beide verschwanden in einer Seitenstraße. Es hatte nur einen Augenblick gedauert, aber in diesem Augenblick hatte ich die Antwort auf eine Frage gefunden, die mich schon eine Zeitlang beschäftigte, die Frage nämlich, wer das malen sollte. Nicht El Greco, nicht Bake; nein, Bosch. Gar keine Frage. Bosch. Seine Alptraumvisionen der Straßen der Hölle. Er allein würde diesem Augenblick des Sturms Gerechtigkeit widerfahren lassen können.


  Ich sah zu, bis die Gewitterwolke ihre Beine wieder einzog, dann wie ein brennender Kokon am Himmel hing und schließlich starb, wie verglühende Asche.


  


  Der Sonntag zeigte sich als Tag des Chaos.


  Kerzen brannten, Kirchen brannten, Leute ertranken, Tiere rannten wild auf den Straßen herum (oder schwammen), Häuser wurden entwurzelt und tanzten wie Papierschiffchen auf dem Wasser, und der große Wind kam über uns und brachte den Wahnsinn.


  Ich konnte nicht zum Rathaus fahren, also schickte mir Eleanor ihren Flieger.


  Im Keller stand das Wasser, und das Erdgeschoß sah aus wie Neptuns Wartezimmer. Alle bisherigen Hochwasserpegel waren bereits übertroffen.


  Wir steckten mitten im schlimmsten Sturm, den Betty in seiner ganzen Geschichte erlebt hatte.


  Die Kommandozentrale war ins dritte Stockwerk verlegt worden. Es gab jetzt keine Möglichkeit mehr, den Dingen Einhalt zu gebieten. Es kam nur noch darauf an, diesen Weltuntergang zu überstehen und so viel Hilfe zu leisten, wie es nur gerade ging. Ich saß vor meiner Galerie von Monitoren und beobachtete.


  Es schüttete wie aus Kübeln, es strömte wie aus Tankwagen; es regnete Swimmingpools, Seen und Flüsse. Eine Weile schien es, als kämen Meere über uns. Das hing mit dem Wind zusammen, der vom Golf hereinwehte. Und plötzlich sah es so aus, als fiele der Regen waagerecht, so heftig war der Wind. Das Inferno fing gegen Mittag an und hatte ein paar Stunden später aufgehört. Aber als es vorbei war, war unsere Stadt zerbrochen, blutete aus allen Wunden. Wyeth lag auf dem Rücken, die Fahnenstange war verschwunden, und es gab kein Gebäude ohne zerbrochene Fenster und ohne Wasser in den Räumen. An vielen Stellen war die Elektrizität ausgefallen, und eines meiner Augen zeigte drei Pandas, die ein totes Kind fraßen. Fluchend tötete ich sie durch den Regen und über die Ferne hinweg. Eleanor weinte neben mir. Später hörten wir von einer schwangeren Frau, die nur mit Kaiserschnitt gebären konnte. Sie war mit ihrer Familie auf einer Bergkuppe gefangen, als ihre Wehen begannen. Wir versuchten sie mit einem Flieger zu erreichen, aber die Winde …


  Ich sah brennende Häuser und die Leichen von Menschen und Tieren. Ich sah halbbegrabene Autos und zerborstene Wände. Ich sah Wasserfälle an ehemals trockenen Stellen. An diesem Tag gab ich viele Schüsse ab, und zwar nicht nur auf Tiere aus den Wäldern. Sechzehn meiner Augen waren von Plünderern zerschossen worden. Ich hoffe, daß ich einige der Filme, die ich an jenem Tag machte, nie wieder sehen muß.


  Als der schrecklichste Sonntagabend meines Lebens anfing und die Regen nicht aufhörten, erfuhr ich zum dritten Mal in meinem Leben, was Verzweiflung bedeutet.


  Eleanor und ich standen in der Beobachtungszentrale. Die Lichter waren gerade zum achten Mal ausgegangen. Der Rest des Personals hielt sich unten im dritten Stock auf. Wir saßen in der Dunkelheit, ohne uns zu bewegen, ohne irgend etwas tun zu können, um den Weg des Chaos aufzuhalten. Wir konnten nicht einmal sehen, was um uns herum vorging, bis wir wieder Elektrizität haben würden.


  Also unterhielten wir uns.


  Ob es fünf Minuten waren oder eine Stunde, weiß ich nicht. Ich erinnere mich daran, wie ich ihr von dem Mädchen erzählte, das auf einer anderen Welt begraben lag und dessen Tod mich auf den Weg geschickt hatte. Zwei Reisen zu zwei Welten hatten meinen Bund mit der Zeit gebrochen. Aber hundert Jahre des Reisens bringen kein Jahrhundert des Vergessens, nicht, wenn man die Zeit mit dem halben Tod des kalten Schlafes betrügt. Die Rache der Zeit ist die Erinnerung, und wenn man auch äonenlang dem Auge die Sicht und dem Ohr das Gehör nimmt, so ist die Vergangenheit doch noch bei einem, wenn man erwacht. Das Schlimmste, was man dann tun kann, ist, zurückzukehren und das namenlose Grab seiner Frau in einem Land zu besuchen, das sich verändert hat, als Fremder an den Ort zurückkehren, der einst die Heimat war. Man flieht wieder, und nach einer Weile vergißt man wirklich einiges, weil alle Gegenwart zur Vergangenheit wird. Aber dann bist du allein, ganz auf dich gestellt. Völlig allein. Das war das erste Mal in meinem Leben, daß ich die Bedeutung der Verzweiflung erkannte. Ich las, ich arbeitete, ich trank, ich hurte, aber am Morgen danach war ich immer wieder ich  und allein. Ich hüpfte von Welt zu Welt und hoffte, daß die Dinge sich ändern würden, aber mit jedem Mal entfernte ich mich weiter.


  Und dann überkam mich langsam ein anderes Gefühl. Es war ein schreckliches Gefühl: es muß irgendwo einen Ort und eine Zeit geben, die für einen bestimmten Menschen am besten geeignet ist. Nachdem der schlimmste Schmerz nachgelassen hatte und ich mich mit der Vergangenheit, die es nicht mehr gab, abgefunden hatte, dachte ich über die Situation des Menschen in Raum und Zeit nach. Wo und wann im Kosmos würde ich am liebsten den Rest meiner Tage verleben? Die Vergangenheit war tot, aber vielleicht wartete eine bessere Zeit auf irgendeiner bis jetzt noch unentdeckten Welt, wartete auf einen ganz bestimmten Augenblick in seiner Geschichte, die es noch aufzuzeichnen galt. Wie sollte ich das je erfahren? Wie konnte ich wissen, ob mein ganz persönliches Goldenes Zeitalter nicht nur eine einzige Welt von mir entfernt lag, ob ich mich vielleicht vergeblich in einer finsteren Ära abmühte, während die Renaissance meiner Tage nur ein Ticket, ein Visum und eine Tagebuchseite von mir entfernt war? Das war meine zweite Verzweiflung. Ich kannte die Antwort nicht, bis ich in die Welt des Schwanes kam. Ich weiß nicht, warum ich dich liebte, Eleanor, aber ich habe es getan. Und dann kamen die Regen.


  Als die Lichter wieder aufflammten, saßen wir da und rauchten. Sie hatte mir von ihrem Mann erzählt, der den Tod eines Helden gestorben war, noch rechtzeitig, um ihn vor dem Delirium zu bewahren, das sonst seine Tage beendet hätte. Er starb wie die Tapfersten sterben  ohne zu wissen, warum, wegen eines Reflexes, der ein Teil von ihm gewesen war, eines Reflexes, der ihn veranlaßt hatte, sich selbst einem Rudel wolfähnlicher Kreaturen in den Weg zu werfen, die die Forschungsgruppe angriffen, bei der er sich befand. Drüben in jenem Wald am Fuße des Saint-Stephen war es geschehen. Er hatte mit einer Machete gegen sie anzukämpfen versucht und war von ihnen zerrissen worden. Seine Begleiter konnten ins Lager fliehen, wo sie sich wehrten und schließlich Rettung fanden.


  Wir blickten auf die Monitoren an der Wand. Ist der Mensch ein denkendes Lebewesen? Größer als Tiere, aber geringer als Engel? Und der Mörder, den ich in jener Nacht erschoß? Er war kein Mensch. Er war nicht einmal ein Wesen, das Werkzeuge benutzt oder seine Toten begräbt. Ist der Mensch ein Wesen, das lacht, hofft, sich bewährt? Ich sah nichts davon. Ist er ein Wesen, das sich dabei beobachtet, wie es sich dabei beobachtet, indem es Dinge tut, von denen es weiß, daß sie absurd sind? Zu kompliziert. Das Wesen handelt einfach absurd, ohne zu beobachten, ein Wesen, das in sein brennendes Haus zurückrennt, um seine Lieblingspfeife und eine Dose Tabak zu holen! Ist er ein Wesen, das Religionen entwickelt? Ich sah Leute beten, aber sie entwickelten keine Religionen. Das waren letzte Versuche, sich zu retten, nachdem sie alle anderen Möglichkeiten erschöpft hatten. Reflex?


  Ist er ein Wesen, das liebt?


  Das mag das einzige Kriterium sein, das ich nicht widerlegen kann.


  Ich sah eine Mutter, die ihre Tochter auf den Schultern hielt, während das Wasser um ihre Achselhöhlen sprudelte, und das kleine Mädchen hielt seine Puppe genauso über seine Schultern. Aber ist das nicht  die Liebe meine ich  ein Teil des Ganzen? Ein Teil von allem, was man je getan oder gewünscht hat? Positiv oder negativ? Ich weiß, daß es das ist, was mich dazu brachte, meinen Posten zu verlassen, zu rennen, in Eleanors Flieger zu klettern, was mich veranlaßte, mir einen Weg durch den Sturm zu bahnen, zu jener ganz bestimmten Szene.


  Ich kam nicht rechtzeitig.


  Ich werde nie vergessen, wie froh ich war, daß ein anderer rechtzeitig gekommen war. Johnny Keams signalisierte mir mit seinen Scheinwerfern und rief mir über Radio zu:


  Schon gut. Alles in Ordnung. Auch die Puppe.


  Gut, sagte ich und kehrte um.


  Als ich die kleine Maschine auf dem Balkon aufsetzte, kam eine Gestalt auf mich zu. Es war Chuck. Er hielt eine Waffe in der Hand.


  Ich will dich nicht töten, Juss, aber verwunden schon. Dreh dich um. Ich nehme den Flieger.


  Bist du wahnsinnig? fragte ich ihn.


  Ich weiß, was ich tue. Ich brauche den Flieger, Juss.


  Nun, wenn du ihn brauchst, da ist er. Du brauchst mich nicht mit der Waffe zu bedrohen. Ich bin gerade fertig geworden. Nimm ihn dir.


  Lotti und ich brauchen ihn, sagte er. Dreh dich um.


  Ich drehte mich zur Wand.


  Was soll das heißen? fragte ich.


  Wir gehen beide weg, zusammen  jetzt!


  Du bist verrückt, sagte ich. Jetzt ist nicht die Zeit …


  Komm, Lotti, rief er.


  Hinter mir hallten Schritte, und ich hörte, wie die Tür des Fliegers geöffnet wurde.


  Chuck! sagte ich. Wir brauchen dich jetzt! Du kannst die ganze Angelegenheit friedlich erledigen, in einer Woche, in einem Monat, wenn wieder etwas Ordnung hier herrscht. Schließlich gibt es doch Scheidungen.


  Damit komme ich nicht von dieser Welt, Juss.


  Und wie dann?


  Ich drehte mich um und sah, daß er eine große Segeltuchtasche aufgehoben und sie sich über die linke Schulter gehängt hatte, so wie Sankt Nikolaus.


  Dreh dich um! Ich will nicht auf dich schießen, warnte er.


  Der Verdacht kam, wuchs.


  Chuck, hast du geplündert? fragte ich ihn.


  Dreh dich um!


  Gut, ich dreh mich um. Was glaubst du wohl, wie weit du kommst?


  Weit genug, sagte er. Weit genug, daß keiner uns finden wird, und wenn die Zeit dafür kommt, verlassen wir diese Welt.


  Nein, sagte ich. Das glaube ich nicht, weil ich dich kenne.


  Wir werden sehen. Seine Stimme entfernte sich.


  Ich hörte drei schnelle Schritte, das Schlagen einer Tür. Als ich mich umdrehte, sah ich, wie der Flieger vom Balkon abhob.


  Ich blickte ihm nach. Keinen von beiden habe ich je wiedergesehen.


  Drinnen lagen zwei Männer bewußtlos auf dem Boden. Es stellte sich heraus, daß sie nicht ernsthaft verletzt waren. Nachdem ich Hilfe geholt hatte, ging ich wieder zu Eleanor in den Turm.


  Diese ganze Nacht über warteten wir, leergepumpt, auf den Morgen.


  Irgendwie kam er auch.


  Wir saßen da und sahen zu, wie Licht durch den Regen sickerte. So viel war so schnell geschehen. So viele Dinge hatten sich in der letzten Woche ereignet, daß wir auf so einen Morgen nicht vorbereitet waren.


  Er brachte das Ende des Regens!


  Ein guter Wind kam aus dem Norden und kämpfte mit den Wolken wie En-Ki mit der Schlange Tiamat. Plötzlich gab es eine Schlucht aus Kobalt.


  Ein Wolkenbeben erschütterte den Himmel, und Licht flutete über das dunkle Land.


  Vor unseren Augen wurde es immer heller.


  Ich hörte begeisterte Rufe und krächzte mit, als die Sonne sich wieder zeigte.


  Die gute, warme, trocknende, wohlwollende Sonne zog die höchsten Kämme des Saint-Stephen an ihr Gesicht und küßte sie.


  Menschenmassen drängten zu den Fenstern. Auch ich stand da und starrte vielleicht zehn Minuten lang hinaus.


  


  Wenn man aus einem Alptraum erwacht, findet man sich normalerweise unversehrt im Schlafzimmer wieder. Auf die Weise kann man auch erkennen, ob etwas nur ein schlimmer Traum war oder Wirklichkeit, ob man wach ist oder nicht.


  In großen Stiefeln stapften wir durch die Straßen. Überall lag Schlamm. In den Kellern, in Hohlräumen der Maschinen, in den Abflußkanälen und in den Kleiderschränken. Auf den Gebäuden, auf den Autos, auf den Leuten und auf den Zweigen der Bäume. Zerbrochene braune Blasen, die trockneten und darauf warteten, daß man sie entfernte. Schwärme von Himmelkröten stiegen in die Luft. Wenn wir näherkamen, summten sie wie Fliegen um unsere Köpfe, und wenn wir gegangen waren, kehrten sie zurück. Auch die Insekten feierten ein Fest. Betty würde entlaust werden müssen. So viele Dinge waren umgekippt oder heruntergestürzt und lagen halb begraben unter dem braunen Gewirr der Wasserpflanzen auf den Straßen. Man hatte die Toten noch nicht gezählt. Das Wasser rann immer noch vorbei, aber jetzt träge und faul. Ein Gestank begann sich über die Stadt zu verbreiten. Da gab es eingeschlagene Schaufenster, überall lag Glas, Brücken waren eingestürzt und tiefe Löcher in den Straßen … Aber weshalb fortfahren! Wenn Sie das Bild bis jetzt noch nicht erfaßt haben, werden Sie es nie erfassen. Es war der große Morgen nachher, der Morgen nach dem Zechgelage der Götter. Es ist das Los der Sterblichen, immer ihre Überreste zu beseitigen oder unter ihnen begraben zu werden.


  Also räumten wir. Aber als der Mittag kam, konnte Eleanor nicht mehr stehen. Ich nahm sie mit mir nach Hause, weil wir in der Nähe des Hafens am Arbeiten waren und der Weg zu meiner Wohnung kürzer war.


  Das ist beinahe die ganze Geschichte. Licht, Dunkelheit, Licht. Abgesehen vom Ende, das ich nur in der Phantasie kenne. Aber vom Anfang werde ich Ihnen noch erzählen …


  


  Ich ließ sie aussteigen, und sie ging zu meinem Apartment, während ich den Wagen parkte. Warum schickte ich sie voraus? Ich weiß nicht. Vielleicht, weil die Morgensonne die Welt trotz all des Schmutzes so friedlich erscheinen ließ. Vielleicht auch, weil ich verliebt war, die Dunkelheit vorüber war und der Geist der Nacht uns verlassen hatte.


  Ich parkte den Wagen und stieg aus. Ich hatte die Hälfte des Weges bis zu der Ecke zurückgelegt, an der ich damals dem Org begegnet war, als ich sie schreien hörte.


  Ich rannte. Die Angst verlieh mir Geschwindigkeit und Kraft.


  Der Mann hatte einen Sack, ähnlich wie der, den Chuck mit sich geschleppt hatte, und der Sack lag neben der Pfütze, in der er stand. Er durchwühlte gerade Eleanors Handtasche, und sie lag auf dem Boden  so reglos!  und hatte Blut am Kopf.


  Ich verfluchte ihn, rannte auf ihn zu und schaltete meinen Stock dabei ein. Er drehte sich um, ließ die Handtasche fallen und griff nach der Waffe in seinem Gürtel.


  Wir waren etwa zehn Meter auseinander. Also warf ich meinen Stock.


  Er zog den Revolver und richtete ihn gerade auf mich, als mein Stock in die Pfütze fiel, in der er stand.


  Vielleicht sangen ihn die Engel in den Tod.


  Sie atmete. Also trug ich sie hinein und holte einen Arzt  ich kann mich nicht mehr genau erinnern, wie  und wartete und wartete.


  Sie lebte noch zwölf Stunden, dann starb sie. Zweimal kam sie zu Bewußtsein, ehe man sie operierte, nachher nicht mehr. Sie sagte nichts. Einmal lächelte sie mir zu, dann schlief sie wieder ein.


  Ich weiß weiter nichts, alles erschien mir unwirklich.


  Ich wurde wieder Bettys Bürgermeister, vertrat Eleanor bis zum November, um den Wiederaufbau zu überwachen. Ich arbeitete bis zum Umfallen und verließ Betty hell und strahlend, so wie ich sie bei meiner Ankunft vorgefunden hatte. Ich glaube, ich wäre wiedergewählt worden, wenn ich im Herbst kandidiert hätte, aber ich wollte nicht.


  Der Stadtrat lehnte meinen Einwand ab und beschloß, eine Statue von Gottfried Justin Holmes neben der Statue von Eleanor Schirrer zu errichten, die auf dem Hauptplatz gegenüber dem frischpolierten Wyeth stehen sollte. Vermutlich steht sie jetzt dort.


  Ich sagte, daß ich nie zurückkehren würde, aber wer weiß das schon? In ein paar Jahren, wenn wieder etwas Geschichte vergangen ist, besuche ich Betty vielleicht wieder, Betty, die dann voll von Fremden sein wird. Und wenn es nur wäre, um einen Kranz am Fuße der einen Statue niederzulegen. Aber wer weiß, vielleicht dampft und poltert und summt der ganze Kontinent dann von Automaten und wimmelt von der einen Küste bis zur anderen von Menschen.


  Am Ende des Jahres kam ein Raumschiff. Ich winkte allen ein Lebewohl zu und ging weg, irgendwohin.


  Ich kletterte an Bord und ging weg, um erneut den kalten Schlaf zu schlafen.


  Delirium des Schiffes zwischen den Sternen …


  Jahre sind verstrichen, nehme ich an. Ich zähle sie nicht mehr. Aber an das eine denke ich oft: Vielleicht gibt es irgendwo ein goldenes Zeitalter, eine Renaissance für mich, eine ganz spezielle Zeit, irgendwo, eine Zeit, die nur ein Ticket, ein Visum und eine Tagebuchseite entfernt ist. Ich weiß nicht, wo oder wann. Wer weiß das schon?


  Wo sind all die Regen von gestern?


  In der unsichtbaren Stadt?


  In mir?


  Draußen ist es kalt und ruhig, und der Horizont ist unendlich. Es gibt kein Gefühl der Bewegung.


  Es gibt keinen Mond. Und die Sterne sind sehr hell, alle, wie zerbrochene Diamanten.


  Die großen, trägen Herrscher


  (The Great Slow Kings)


  


  Drax und Dran saßen in der großen Thronhalle von Glan und führten ein Gespräch über das Leben. Sie waren Monarchen, kraft überlegenen Intellekts und Körperbaus  sowie der Tatsache, daß sie die beiden letzten Überlebenden der Rasse von Glan waren , und teilten sich in die Herrschaft über den Planeten und ihren einzigen Untertan, Zindrome, den Palastroboter.


  Drax hatte die letzten vier Jahrhunderte (sie waren von träger Art) über die Möglichkeit von Leben auf anderen Planeten in der Galaxis nachgedacht.


  Demzufolge sagte er, Dran, und wandte sich damit an den anderen (der anfing, bezüglich seiner Gedanken eine milde Art von Neugierde zu empfinden), Dran, ich habe mir gedacht: Es könnte sein, daß es auf anderen Planeten in der Galaxis Leben gibt.


  Dran überdachte sich seine Antwort darauf, während die Welt sich einige Male um ihre Sonne drehte.


  Ja, wahrhaftig, pflichtete er ihm schließlich bei, das ist möglich.


  Nach einigen Monaten schoß Drax zurück: Wenn das so ist, sollten wir Näheres in Erfahrung bringen.


  Warum? fragte Dran ähnlich schnell, was den anderen zu dem Argwohn veranlaßte, daß er ähnliche Gedanken hatte.


  Also überlegte er sich seine nächsten Worte sorgfältig und prüfte zuerst jedes Wort im sicheren Schutz seines mit Knochenplatten bedeckten Reptilienschädels.


  Unser Reich ist im Augenblick ziemlich unterbevölkert, stellte er fest. Es wäre gut, wieder viele Untertanen zu haben.


  Dran sah ihn von der Seite an und wandte dann langsam den Kopf. Er schloß ein Auge ganz und das andere zur Hälfte und nahm das ganze Bild seines Mitherrschers in sich auf, dessen Aussehen, wie er argwöhnte, sich seit dem letzten Male, da er ihn betrachtet hatte, nicht sehr verändert hatte.


  Auch das ist wahr, pflichtete er ihm bei. Was schlägst du vor zu tun?


  Diesmal drehte Drax sich um und erwiderte die Musterung, Auge in Auge.


  Ich glaube, wir sollten feststellen, ob es auf anderen Planeten in der Galaxis Leben gibt.


  Hm.


  Zweimal wechselten die Jahreszeiten unbemerkt, dann sagte er: Laß mich darüber nachdenken, und wandte sich ab.


  Nach einem Zeitraum, den er für angemessen höflich hielt, hustete Drax.


  Hast du genügend überlegt?


  Nein.


  Drax strengte sich an, seinen Blick auf das kaum merkbare Flackern von bläulichem Licht zu konzentrieren, das, während er wartete, die Halle durchquerte, sie wieder durchquerte und sie schließlich aufs neue durchquerte.


  Zindrome! rief er schließlich.


  


  Der Roboter verlangsamte seine Bewegungen zu statuenhafter Unbeweglichkeit, um es seinem Herrn und Meister recht zu machen. Ein aus Federn bestehender Staubwischer steckte an seinem rechten Vorderglied.


  Ihr habt gerufen, großer Lord von Glan?


  Ja, Zindrome, ehrenwerter Untertan. Diese alten Raumschiffe, die wir in glücklicheren Tagen konstruierten und zu deren Gebrauch wir nie kamen  gibt es davon noch welche, die funktionsfähig sind?


  Ich werde nachsehen, großer Lord.


  Er schien seine Position geringfügig zu verändern.


  Es sind dreihundertzweiundachtzig davon da, verkündete er, wovon vier in funktionsfähigem Zustand sind, großer Lord. Ich habe alle Steuerkreise überprüft.


  Drax, warnte Dran, du usurpierst schon wieder Vollmachten, die dir nicht zustehen. Du hättest dich vor Erteilung dieses Befehles mit mir besprechen sollen.


  Ich bitte um Entschuldigung, erklärte der andere, ich wollte nur die Dinge etwas beschleunigen, falls auch du zu dem Schluß kommen solltest, daß wir eine Expedition unternehmen sollten.


  Du hast meine Entscheidung richtig vorhergesehen, sagte Dran und nickte, aber dein Eifer deutet mir auf eine versteckte Absicht.


  Keine andere als das Wohl des Reiches, versicherte der andere lächelnd.


  Das mag sein, aber das letzte Mal, als du vom ‚Wohl des Reiches sprachst, kostete der Bürgerkrieg, der dann stattfand, uns unseren anderen Roboter.


  Ich habe meine Lektion gelernt und einen Nutzen daraus gezogen. Ich werde künftig überlegter handeln.


  Das hoffe ich. Und jetzt zu dieser Expedition  welchen Abschnitt der Galaxis beabsichtigst du zuerst zu erforschen?


  Eine von Spannung erfüllte Pause folgte.


  Ich hatte angenommen, murmelte Drax, daß du die Expedition führen würdest. Als der gereiftere Monarch sollte deine Entscheidung angemessener sein, ob eine bestimmte Spezies unserer aufgeklärten Herrschaft würdig ist oder nicht.


  Ja, aber deine Jugend bringt es mit sich, daß du aktiver bist als ich. Die Reise würde von dir schneller durchgeführt werden. Er betonte das Wort schneller.


  Wir könnten beide reisen, in separaten Schiffen, schlug Drax vor. Das wäre wahrhaft schnell …


  Das Äquivalent eines kurzen metallischen Hüstelns unterbrach ihre hitzige Debatte.


  Ihr Meister, schlug Zindrome vor, da die Halbwertszeit radioaktiver Materialien von nur so kurzer Dauer ist, bedauere ich, melden zu müssen, daß jetzt nur noch ein Raumschiff in funktionsfähigem Zustand ist.


  Damit wäre das ja geklärt, Dran. Du fährst. Es bedarf eines gleichmäßigeren Rrand, um ein Schiff mit unzureichender Energieversorgung zu lenken.


  Und dich zurücklassen, damit du den Bürgerkrieg schürst und dir Vollmachten anmaßt, die dir nicht zustehen? Nein, du wirst reisen!


  Ich denke, wir könnten beide reisen, seufzte Drax.


  Ausgezeichnet! Das Reich ohne Führer lassen! Das ist die schwachköpfige Denkweise, die unsere gegenwärtige peinliche politische Lage mit sich gebracht hat.


  Ihr Meister, sagte Zindrome, wenn nicht bald jemand reist, wird das Schiff nutzlos sein.


  Die beiden studierten ihren Bediensteten voll Billigung der schnellen Logikkette, die seine Feststellung vor ihnen ausgebreitet hatte.


  Also gut, sagten sie einträchtig und lächelten, dann reist du.


  Zindrome verbeugte sich höflich und verließ den großen Thronsaal von Glan.


  Vielleicht sollten wir Zindrome dazu autorisieren, Faksimiles seiner selbst zu konstruieren, meinte Dran nachdenklich. Wenn wir mehr Untertanen hätten, könnten wir mehr erreichen.


  Du vergißt wohl die letzte Übereinkunft, die wir getroffen haben? fragte Drax. Ein Überfluß an Robotern förderte das letzte Mal die Parteienbildung  gewisse Leute wurden ehrgeizig … Er ließ seinen Satz über die Jahre ausklingen, um ihn damit noch mehr zu betonen.


  Ich bin nicht sicher, ob deine letzte Anspielung nicht einen versteckten Vorwurf enthält, begann der andere vorsichtig. Wenn ja, dann erlaube mir, dir zu mehr Bedacht zu raten  und dich daran zu erinnern, wer es war, der den ‚Schutzpakt des Einzelroboters zuwege gebracht hat.


  Glaubst du, daß die Dinge im Falle einer Vielzahl organischer Untertanen anders wären? erkundigte sich der andere.


  Ganz entschieden, sagte Dran. In der Logik des organischen Geschöpfes gibt es ein gewisses irrationales Element, was dazu führt, daß es schwieriger ist, ihm direkte Anweisungen zu erteilen, als einer Maschine. Unsere Roboter zumindest waren loyal, als wir ihnen den Befehl erteilten, sich gegenseitig zu vernichten. Verantwortungslose organische Untertanen tun das entweder ohne Befehl, was höchst rüpelhaft ist, oder weigern sich, wenn man ihnen den Befehl erteilt, was ich als Insubordination bezeichnen muß.


  Ja, wahrhaftig, meinte Drax lächelnd und brachte ein wahres Juwel der Weisheit ans Tageslicht, das er sich über Jahrtausende hinweg für einen besonderen Anlaß aufbewahrt hatte. In bezug auf das organische Leben ist die einzige Feststellung, die man mit Sicherheit treffen kann, die, daß das Leben unsicher ist.


  Hm. Dran verengte seine Augen zu Schlitzen. Laß mich darüber einen Augenblick nachdenken. Wie so viele deiner Gedanken scheint mir auch dieser Satz nach verstecktem Sophismus zu schmecken.


  Ich kann dir versichern, daß daran kein Sophismus ist. Dieser Satz ist die Frucht langer Meditation.


  Hm.


  


  Drans Gedanken wurden durch das Eintreten von Zindrome unterbrochen, der unter seinen Metallarmen zwei Gebilde trug.


  Schon zurück, Zindrome? Was hast du da? Verlangsame sie etwas, damit wir sie sehen.


  Im Augenblick stehen sie unter Drogeneinfluß, Ihr großen Meister. Die unangenehmen Vibrationsmuster auf Eurer Netzhaut werden durch ihren Atem erzeugt. Sie einer noch stärkeren Narkose zu unterziehen, könnte tödlich für sie sein.


  Nichtsdestoweniger, beharrte Dran auf seiner Absicht, müssen wir unsere neuen Untertanen sorgfältig überprüfen, und das setzt voraus, daß wir sie sehen. Verlangsame noch etwas.


  Diesen Befehl hast du erteilt, ohne … begann Drax, aber das plötzliche Auftauchen der zwei haarigen Zweibeiner lenkte ihn ab.


  Warmblütig? fragte er.


  Ja, Lord.


  Das deutet auf eine sehr kurze Lebensspanne hin.


  Ja, wahrhaftig, meinte Dran, aber diese Gattung neigt dazu, sich sehr schnell fortzupflanzen.


  Diese Feststellung scheint mir richtig zu sein, sagte Drax und nickte. Zindrome, sag mir, gehören sie den notwendigen Geschlechtern an, die zur Fortpflanzung erforderlich sind?


  Ja, Meister. Diese Anthropoiden haben zwei Geschlechter, also habe ich von jedem einen mitgebracht.


  Das war sehr weise. Wo hast du sie gefunden?


  Einige Milliarden Lichtjahre von hier.


  Dann lasse diese beiden draußen frei und hole uns noch ein paar mehr.


  Die Geschöpfe verschwanden. Zindrome schien sich nicht bewegt zu haben.


  Hast du den nötigen Treibstoff für eine weitere Reise?


  Ja, Lord. Es hat sich in letzter Zeit mehr davon entwickelt.


  Ausgezeichnet.


  Der Roboter ging.


  Welche Art von Regierungssystem sollten wir diesmal einführen? fragte Drax.


  Laß uns die Vor- und Nachteile der verschiedenen Arten diskutieren.


  Eine ausgezeichnete Idee.


  


  Mitten in ihrer Diskussion kehrte Zindrome zurück und wartete, bis er angesprochen wurde.


  Was ist, Zindrome? Hast du etwas vergessen?


  Nein, große Lords. Als ich zu der Welt zurückkehrte, von der ich die Proben entnommen habe, entdeckte ich, daß die Rasse sich in ein Stadium weiterentwickelt hatte, in dem sie die Kernspaltung beherrschte, einen Atomkrieg führte und sich dabei selbst vernichtete.


  Das war höchst unbedacht  typisch aber für die geringe Stabilität von Warmblütern, würde ich sagen.


  Zindrome schien noch etwas sagen zu wollen.


  Hast du noch etwas zu melden?


  Ja, große Meister. Die beiden Wesen, die ich freigelassen habe, haben sich vermehrt und sich inzwischen über den ganzen Planeten Glan verbreitet.


  Das hätte man uns mitteilen müssen!


  Ja, große Lords, aber ich war nicht da, und …


  Sie selbst hätten uns das melden müssen!


  Ihr Meister, ich fürchte, sie wissen nichts von Eurer Existenz.


  Wie konnte das geschehen? fragte Dran.


  Wir sind im Augenblick unter ein paar tausend Schichten alluvialen Felsgesteins vergraben. Die geologischen Verschiebungen …


  Du hast doch Anweisung, hier alles in Ordnung zu halten, schimpfte Dran. Hast du schon wieder deine Zeit vertrödelt?


  Nein, große Lords! Es geschah alles während meiner Abwesenheit. Ich werde mich sofort darum kümmern.


  Zuerst, befahl Drax, erzählst du uns, was unsere Untertanen sonst noch angestellt und für richtig gehalten haben, vor uns zu verbergen.


  In letzter Zeit, meldete der Roboter, haben sie entdeckt, wie man Metalle schmiedet und härtet. Bei der Landung beobachtete ich, daß sie eine Vielzahl raffinierter Instrumente zum Schneiden entwickelt haben. Unglücklicherweise benutzten sie sie dazu, sich gegenseitig zu schneiden und zu stechen.


  Willst du damit sagen, brüllte Dran, daß im Reiche Krieg und Streit herrscht?


  Äh  ja, Lords.


  Ich dulde keine unerlaubte Gewalttätigkeit unter meinen Untertanen!


  Unseren Untertanen, fügte Drax mit einem bedeutungsvollen Blick hinzu.


  Unseren Untertanen, verbesserte Dran. Wir müssen sofort handeln.


  Einverstanden.


  Einverstanden.


  Ich werde sofort Order erteilen, daß alle Aktivitäten, die zu Blutvergießen führen könnten, verboten sind.


  Ich nehme an, du meinst damit eine gemeinsame Proklamation, sagte Drax.


  Natürlich. Ich wollte dich nicht in deinen Rechten beeinträchtigen, ich bin nur von dem bürgerlichen Notstand erschüttert. Wir werden eine offizielle Proklamation aufsetzen. Zindrome soll uns Schreibgerät holen.


  Zindrome, hole …


  Ich habe es hier, Mylords.


  So, jetzt laß sehen. Wie wollen wir sie formulieren …?


  Vielleicht sollte ich den Palast säubern, während Eure Exzellenzen …


  Nein! Du wartest hier! Das wird ganz kurz und prägnant sein.


  Mhm. ‚Wir proklamieren hiermit …


  Vergiß unsere Titel nicht.


  Ja, wahrhaftig. ‚Wir, die Reichsmonarchen von Glan, Endesunterfertigte, proklamieren hiermit …


  Eine schwache Gammastrahlung zog, von den beiden Herrschern unbemerkt, durch den Palast. Der getreue Zindrome erkannte die Strahlung richtig und versuchte, ohne Erfolg, die Aufmerksamkeit seiner Herrscher auf sich zu lenken. Am Ende tat er die Sache mit einer stoischen, für seine Gattung typischen Geste ab. Er wartete.


  


  So! erklärten sie und blickten stolz auf das Dokument. Jetzt kannst du uns sagen, was du sagen wolltest, Zindrome. Aber mach es kurz, du mußt diese Proklamation bald verbreiten.


  Es ist bereits zu spät, große Lords. Auch diese Rasse hat sich zu zivilisierten Staaten entwickelt, die Kernenergie entdeckt und sich selbst vernichtet, während Ihr mit Schreiben beschäftigt gewesen seid.


  Barbarisch!


  Die Unverantwortlichkeit von Warmblütern!


  Darf ich jetzt gehen und saubermachen, große Meister?


  Gleich, Zindrome, gleich. Zuerst empfehle ich, daß wir die Proklamation im Archiv ablegen, für künftigen Gebrauch, sollte es wieder zu solchen Ereignissen kommen.


  Dran nickte.


  Einverstanden. Wir befehlen es.


  Der Roboter nahm die schon etwas zerdrückte Proklamation entgegen und verschwand.


  Weißt du, sinnierte Drax, jetzt liegt bestimmt eine Menge radioaktiven Materials herum …


  Ja, wahrscheinlich.


  Man könnte es dazu verwenden, ein Schiff für eine weitere Expedition mit Treibstoff zu versorgen.


  Vielleicht.


  Diesmal könnten wir Zindrome anweisen, uns etwas mit einer längeren Lebensspanne und überlegterem Verhalten zu bringen  etwas, das uns nähersteht.


  Das würde auch seine Gefahren bergen. Aber vielleicht könnten wir den ‚Schutzpakt des Einzelroboters abschaffen, und Zindrome beauftragen, Kopien seiner selbst herzustellen. Unter strenger Überwachung.


  Das würde ebenfalls seine Gefahren bergen.


  Jedenfalls sollte ich deinen Vorschlag sorgfältig überlegen.


  Und ich den deinen.


  Das war ein anstrengender Tag, nickte Dran. Laß uns schlafen gehen.


  Gute Idee.


  Das Geräusch saurischen Schnarchens hallte aus dem großen Thronsaal von Glan.


  Museumsstück


  (A Museum Piece)


  


  Jay Smith sah sich gezwungen, sich einzugestehen, daß eine frivole Welt seiner Kunst die Beachtung versagte, und beschloß daher, aus jener Welt zu scheiden. Die vier Dollar und achtundneunzig Cent, die er für einen Korrespondenzkurs mit dem Titel Yoga  Der Weg zur Freiheit aufwendete, halfen jedoch nicht, ihn zu befreien. Vielmehr schien diese Tat seine Menschlichkeit insoweit zu akzentuieren, daß sie seine Fähigkeit, Lebensmittel zu erwerben, um vier Dollar und achtundneunzig Cent verringerte.


  Im Padmasanasitz betrachtete Smith wenig mehr als die Tatsache, daß sein Nabel mit jedem verstreichenden Tag seinem Rückgrat etwas näher rückte. Während das Nirwana ein einigermaßen ästhetisches Konzept ist, ist der Selbstmord das ganz zweifellos nicht, besonders dann nicht, wenn man es nicht übers Herz bringt, ihn zu begehen. So tat er diese fatalistische Absicht ganz vernünftig ab:


  Wie leicht man sich doch in idealer Umgebung das Leben nehmen könnte! seufzte er (und warf seine goldenen Locken, die sich aus naheliegenden Gründen zu klassisch eindrucksvoller Länge entwickelt hatten, aus der Stirn). Der fette Stoiker in seinem Bade, von Sklavenmädchen umfächelt, am Wein nippend, öffnet sich, als getreuer Grieche, die Pulsadern! Vielleicht dort eine zarte Circassin, seufzte er wieder, die an einer Leier zupft, während er seine Grabrede diktiert  welch letztere von einem getreuen Landsmann mit feuchten Augen verlesen werden soll. Wie leicht es ihm doch gemacht wird! Aber der gestürzte Künstler  nein! Gestern geboren und heute verschmäht, schreitet er wie der Elefant zu seinem Grabe, allein und verstohlen!


  Er erhob sich zu seiner vollen Größe von sechs Fuß und eineinhalb Zoll und drehte sich herum, um in den Spiegel zu sehen. Während er seine Haut betrachtete, die blaß wie Marmor war, seine gerade Nase, die breite Stirn und die weit auseinander liegenden Augen, entschied er, daß man, wenn man schon nicht davon leben konnte, Kunst zu erschaffen, man dann immerhin Schlimmeres tun könnte als das Ding sozusagen andersherum zu drehen.


  Er spannte seine Muskeln, die ihm in den vier Jahren die Hälfte seines Ausbildungsgeldes eingetragen hatten, indem er als linker Verteidiger gespielt hatte, jenen vier Jahren, in denen er mit aller Kraft daran gearbeitet hatte, eine eigene Bewegung zu schaffen: zweidimensional gemalte Skulpturen.


  Wenn man sie betrachtet, so hatte ein Kritiker festgestellt, so sind Mister Smiths Werke entweder Fresken ohne Wände oder vertikale Linien. Die Etrusker entwickelten die erstgenannte Form zu höchster Kunst, weil sie wußten, wo sie hingehörte: Kindergärten bilden Fünfjährige zu wahrer Meisterschaft in letzterer aus.


  Hohle Worte! Hohle, flüssig klingende Sätze! Bah! Wie er diese Schwätzer haßte!


  Er stellte befriedigt fest, daß seine jetzt schon einen Monat dauernde Askese sein Gewicht um dreißig Pfund auf bloße zweihundertfünfundzwanzig reduziert hatte, und gelangte zu dem Schluß, daß er sich durchaus als post-hellenischer, geschlagener Gladiator ausgeben konnte.


  Das wäre entschieden, verkündete er. Ich werde Kunst sein.


  


  Später am Nachmittag jenes Tages betrat eine einsame Gestalt das Kunstmuseum, ein Bündel unter dem Arm.


  Spirituell abgehärmt (wenn auch bis in die Achselhöhlen glattrasiert) lungerte Smith in der Griechischen Periode herum, bis sie geleert war und nur mehr ihn und Marmor enthielt.


  Er wählte sich eine dunkle Ecke und wickelte sein Podest aus. Die verschiedenen persönlichen Gegenstände, die für eine Existenz als Ausstellungsstück erforderlich waren, darunter auch den größten Teil seiner Kleidung, brachte er in dem hohlen Sockel unter.


  Lebe wohl, Welt, rief er aus, du solltest deine Künstler besser behandeln. Damit bestieg er das Podest.


  Sein Essensgeld war nicht völlig vergeudet, denn die Techniken, die er sich zum Preise von vier Dollar achtundneunzig auf dem Wege zur Freiheit angeeignet hatte, hatten ihm eine Muskelkontrolle verliehen, die ihm perfekte, reglose Statuenhaftigkeit ermöglichte, wann immer die jüngferliche Frau in mittleren Jahren, gefolgt von vierundvierzig Kindern unter neun, ihren gemieteten Bus verließ und durch die Griechische Periode zog, wie sie das jeden Dienstag und Donnerstag zwischen 9 Uhr 35 und 9 Uhr 40 morgens tat. Zum Glück hatte er sich für sitzende Haltung entschieden.


  Ehe die Woche um war, konnte er sogar die Bewegungen des Wachmannes an einem andersartigen Tick der mächtigen Uhr in der Galerie nebenan erfassen (ein herrliches Stück aus dem achtzehnten Jahrhundert, Blattgold, Email und kleine Engel, die einander im Kreise herumjagten). Es wäre ihm höchst peinlich gewesen, wenn man ihn während der ersten Woche seiner Laufbahn als gestohlen gemeldet hätte, mit keiner besseren Aussicht als der auf zweitrangige Galerien oder eine freudlose Rolle in der freudlosen Privatsammlung eines freudlosen Privatsammlers. Deshalb bewegte er sich höchst behutsam, wenn er sich in der Kantine im Keller mit Lebensmitteln versorgte und gab sich große Mühe, gewisse sympathische Bande zu den laufenden Engeln der Uhr zu entwickeln. Die Museumsleitung hatte es nie für erforderlich gehalten, Kühlschrank oder Speisekammer vor Raubzügen seitens der Ausstellungsstücke zu schützen, ein Mangel an Phantasie, dem er uneingeschränkten Beifall zollte. Er knabberte an gekochtem Schinken und Pumpernickel (hell) und mampfte Dutzende von Portionen Vanilleeiscreme. Nach einem Monat sah er sich gezwungen, in der Bronzezeit Gymnastik zu betreiben.


  Oh, verloren! überlegte er inmitten der Neos und sah sich in dem Reich um, das er einst für sich ausersehen hatte. Er weinte an der Statue des Gefallenen Achilles, als wäre sie seine eigene. Das war sie.


  Wie in einem Spiegel, musterte er sich in einer Collage aus Schrauben und Nußschalen, die gerade zur Hand waren. Wenn du dich nicht verkauft hättest, klagte er an, wenn du ein wenig länger ausgehalten hättest, wie diese hier, die einfachsten Geschöpfe der Kunst … Aber nein! Es konnte nicht so sein!


  Oder doch? wandte er sich an ein besonders symmetrisches Mobile an der Decke. Was meinst du?


  Vielleicht, kam von irgendwo eine Antwort, die ihn zu seinem Podest zurückrennen ließ.


  Aber es hatte keine Folgen. Der Nachtwächter hatte an einer üppigen Rubens, auf der anderen Seite des Gebäudes, schuldbewußtes Vergnügen empfunden und hatte den Wortwechsel nicht mitangehört. Smith entschied, daß die Antwort ihren Grund darin hatte, daß er sich zufällig dem Dharana genähert hatte. Er kehrte auf den Pfad zurück, verdoppelte seine Bemühungen um die Negierung seiner selbst und sah geschlagen aus.


  


  In den nun folgenden Tagen hörte er gelegentlich ein Kichern oder Flüstern, das er zunächst als die Geräusche der Kinder von Mara und Maya abtat. Später war er dessen nicht mehr so sicher, hatte sich aber inzwischen zu einer Haltung von passiver Wißbegierde entschlossen.


  Und dann betrat eines schönen Frühlingstages, so grün und so golden wie ein Gedicht von Dylan Thomas, ein Mädchen die Griechische Periode und sah sich verstohlen um. Es fiel ihm schwer, seine marmorne Reglosigkeit zu bewahren, denn  man höre und staune  sie begann sich zu entkleiden.


  Und auf dem Boden lag ein großes Paket in braunem Packpapier. Das konnte nur eines bedeuten …


  Konkurrenz!


  Er hustete höflich, leise, klassisch …


  Sie zuckte zusammen und erinnerte ihn an ein Inserat für Damenunterwäsche, das sich mit Thermopylae befaßte. Ihr Haar hatte genau den richtigen Farbton dafür  ein helles Rotblond , und ihre grauen Augen glitzerten so eisig wie die der Athene.


  Sie sah sich in dem Saal um, schuldig, attraktiv …


  Stein ist ohne Zweifel für Erkältungen immun, entschied sie. Wahrscheinlich hat sich nur mein schlechtes Gewissen geräuspert. Gewissen, hiermit lege ich dich ab!


  Und sie wurde zur Klagenden Hekuba, schräg gegenüber dem Geschlagenen Gladiator und glücklicherweise nicht in seine Richtung blickend. Sie machte ihre Sache im übrigen recht gut, räumte er widerstrebend ein. Bald erlangte sie ästhetische Unbeweglichkeit. Nach einer gründlichen professionellen Prüfung entschied er, daß Athen in der Tat die Mutter aller Künste war; sie hätte einfach nicht in die Renaissance oder die Romanische Periode gepaßt. Er fühlte sich bei dieser Feststellung ziemlich wohl.


  Als die mächtigen Türen sich schlossen und die Alarmanlagen eingeschaltet waren, seufzte sie tief und sprang von ihrem Podest.


  Noch nicht, warnte er, der Wachmann kommt in dreiundneunzig Sekunden durch.


  Sie hatte genügend Geistesgegenwart, um ihren Schrei zu ersticken, eine zarte Hand dafür und siebenundachtzig Sekunden, in denen sie wieder die Klagende Hekuba werden konnte. Das tat sie, und er bewunderte die nächsten siebenundachtzig Sekunden ihre zarte Hand und ihre Geistesgegenwart.


  Der Wachmann kam, schritt durch den Saal und verschwand wieder, und seine Taschenlampe und sein Bart huschten wie ein Irrlicht durch die Düsternis.


  Du liebe Güte! stieß sie hervor. Ich hätte gedacht, ich wäre allein!


  Durchaus richtig, erwiderte er. Nackt und allein kommen wir in die Verbannung … Inmitten heller Sterne, auf diesem müden Stückchen Asche, ohne Licht, verloren … Oh, verloren …


  Thomas Wolfe, stellte sie fest.


  Ja, schmollte er. Gehen wir zum Abendessen.


  Abendessen? fragte sie und hob die Brauen. Wo? Ich habe mir ein paar K-Rationen mitgebracht, die ich in einem Heeresüberschuß-Laden …


  Sie haben die typische Einstellung eines Kurzzeitlers, erwiderte er. Ich glaube, heute stand Huhn auf der Karte. Folgen Sie mir!


  Sie gingen durch die Tang-Dynastie zur Treppe.


  Andere finden es hier vielleicht kühl, wenn geschlossen ist, begann er, aber ich nehme an, Sie haben die Technik der Atemkontrolle perfekt gelernt?


  Ja, das habe ich, erwiderte sie, mein Verlobter war nicht bloß ein Zen-Typ. Er folgte dem rauheren Pfad von Lhasa. Er hat einmal eine moderne Version des Ramayana geschrieben, voll raffinierter Anspielungen und Ratschläge für die moderne Gesellschaft.


  Und was hielt die moderne Gesellschaft davon?


  Eine traurige Geschichte! Die moderne Gesellschaft hat es nie zu Gesicht bekommen. Meine Eltern haben ihm ein Ticket erster Klasse nach Rom gekauft  ohne Rückflug  und dazu Reiseschecks im Wert von ein paar hundert Dollar. Seitdem ist er verschwunden. Deshalb habe ich mich aus der Welt zurückgezogen.


  Ihre Eltern hielten also nichts von Kunst?


  Nein, und ich glaube, daß sie ihn auch bedroht haben.


  Er nickte.


  So geht die Gesellschaft mit Genies um. Auch ich habe mit meinen schwachen Kräften daran gearbeitet, sie zu verbessern, aber nur Undank für meine Mühe geerntet.


  Wirklich?


  Ja. Wenn wir auf dem Rückweg in der Moderne vorbeischauen, können Sie meinen Gefallenen Achilles sehen.


  Ein ganz trockenes Kichern ließ sie zusammenzucken.


  Ist da jemand? erkundigte er sich vorsichtig.


  Keine Antwort. Sie standen im Klassischen Rom, und die steinernen Senatoren waren stumm.


  Jemand hat gelacht, sagte sie.


  Wir sind nicht allein, stellte er fest und zuckte die Achseln. Solche Anzeichen hat es schon mehrere gegeben, aber wer auch immer sie sind, sie sind so geschwätzig wie Trappisten  und das ist gut.


  Bedenket, daß ihr nur Stein seid, rief er vergnügt, und dann setzten sie ihren Weg zur Kantine fort.


  


  Eines Abends saßen sie gemeinsam in der Modernen Periode beim Abendessen.


  Hatten Sie einen Namen  im Leben? fragte er.


  Gloria, flüsterte sie. Und der Ihre?


  Smith, Jay.


  Was hat Sie dazu veranlaßt, eine Statue zu werden, Smith  wenn das nicht indiskret ist?


  Gar nicht, sagte er und lächelte so, daß man es nicht sehen konnte. Manche werden zur Obskurität geboren, andere erreichen sie nur durch gezieltes Vorgehen. Ich gehöre zu den letzteren. Da ich als Künstler ein Versager und außerdem pleite war, beschloß ich, mein eigenes Denkmal zu werden. Hier drinnen ist es warm, und unten gibt es Essen. Die Umgebung ist sympathisch, und man wird mich nie entdecken, weil sich nie jemand etwas ansieht, das in Museen herumsteht.


  Niemand?


  Keine Menschenseele, wie Sie festgestellt haben müssen. Kinder kommen gegen ihren Willen hierher, junge Leute, um miteinander zu flirten, und bis man sich genügend Sensibilität entwickelt hat, um sich etwas anzusehen  er dozierte dies bitter , ist man entweder zu kurzsichtig oder leidet unter Halluzinationen. Im ersteren Falle würde der Betreffende es nicht bemerken, im letzteren nicht darüber reden. Die Parade zieht vorbei.


  Welchen Sinn haben dann Museen?


  Mein liebes Mädchen! Daß die ehemalige Verlobte eines wahren Künstlers so redet, läßt erkennen, daß Ihre Beziehung nur kurz …


  Ich muß schon bitten! unterbrach sie. Das passende Wort dafür ist ‚Gemeinsamkeit.


  Nun gut, verbesserte er sich, ,Gemeinsamkeit. Aber Museen spiegeln die Vergangenheit wider, die tot ist, und die Gegenwart, die ignoriert wird, und geben das kulturelle Erbe der Rasse an die Zukunft weiter, die noch nicht geboren ist. In diesem Punkte kommen Sie nahe an die Funktion eines Tempels der Religion.


  So habe ich das nie betrachtet, sinnierte sie. Eigentlich ein sehr schöner Gedanke. Sie hätten Lehrer sein sollen.


  Ein schlechtbezahlter Beruf, aber der Gedanke tröstet mich. Kommen Sie, wir wollen sehen, was wir im Kühlschrank finden.


  Sie verspeisten ihr Eiscremedessert und diskutierten den Gefallenen Achilles. Sie hatten dazu unter dem großen Mobile Platz genommen, das an einen verhungerten Oktopus erinnerte. Er erzählte ihr von seinen anderen großen Vorhaben und von den widerlichen Kritikern, sauertöpfisch und blutlos, die in den Sonntagsbeilagen der Zeitungen lauerten und das Leben haßten. Sie erzählte ihm dafür von ihren Eltern, die etwas von Kunst verstanden und auch wußten, warum dies nichts für sie war, und vom immensen Vermögen ihrer Eltern, gleichmäßig auf Wälder, Immobilien und Erdöl verteilt. Er täschelte ihr darauf den Arm, und sie blinzelte kräftig und lächelte dann hellenisch.


  Wissen Sie, sagte er schließlich, wie ich so Tag für Tag auf meinem Podest saß, dachte ich mir oft: Vielleicht sollte ich zurückkehren und mir noch ein einziges Mal Mühe geben, den Star im Auge der Öffentlichkeit zu durchstechen  vielleicht, wenn ich von materiellen Sorgen befreit und sicher wäre  vielleicht, wenn ich die richtige Frau finden könnte  aber nein! So jemanden gibt es nicht!


  Weiter! Bitte weiter! rief sie. Auch ich habe in den letzten Tagen gedacht, daß es vielleicht jemanden geben könnte, einen anderen Künstler, der den Stachel entfernen könnte. Vielleicht könnte ein Schöpfer des Schönen das Gift der Einsamkeit entfernen … wenn wir …


  


  An dieser Stelle räusperte sich ein kleiner, häßlicher, mit einer Toga bekleideter Mann.


  Es ist so, wie ich befürchtet habe, verkündete er.


  Er war hager, runzlig und schmierig; ein Mann, dem man die Magengeschwüre ansah und die Griesgrämigkeit. Er deutete mit anklagendem Finger auf sie.


  Es ist, wie ich befürchtet habe, wiederholte er.


  W-w-wer sind Sie? fragte Gloria.


  Cassius, erwiderte er. Cassius Fitzmullen  Kunstkritiker im Ruhestand von der Dalton Times. Sie planen zu fliehen.


  Und was geht das Sie an, wenn wir hier weggehen? fragte Smith und spannte seine Gladiatoren- und Footballmuskeln.


  Cassius schüttelte den Kopf.


  Was es mich angeht? Wenn Sie jetzt weggehen, wäre das eine Gefahr für unsere ganze Art zu leben. Wenn Sie gehen, werden Sie zweifellos ein Künstler oder ein Kunstlehrer  und über kurz oder lang werden Sie durch Wort oder Geste, durch ein Zeichen oder eine unbewußte Andeutung das mitteilen, was Sie die ganze Zeit geargwöhnt haben. Ich habe mir Ihre Gespräche in den letzten paar Wochen angehört. Sie wissen jetzt ganz sicher, daß dies der Ort ist, an den am Ende alle Kunstkritiker kommen, um ihre letzten Tage zu verbringen und die Dinge zu verspotten, die sie gehaßt haben. Das erklärt den Zuwachs an römischen Senatoren in den letzten Jahren.


  Ich habe es oft geargwöhnt, aber war nie sicher.


  Der Argwohn genügt. Er ist tödlich. Sie müssen abgeurteilt werden.


  Er klatschte in die Hände.


  Urteil! rief er.


  Andere alte Römer traten langsam ein, eine Prozession gebeugter Kerzen. Sie umkreisten die zwei Liebenden. Nach Staub und Druckerschwärze riechend, nach Bitterkeit und Zeit, drängten sich die alten Kritiker um sie.


  Sie wollen zur Menschheit zurückkehren, verkündete Cassius. Sie wollen gehen und ihr Wissen mitnehmen.


  Wir würden nichts verraten, sagte Gloria unter Tränen.


  Es ist zu spät, antwortete eine finstere Gestalt. Sie sind bereits in den Katalog aufgenommen. Sehen Sie doch! Er brachte ein Exemplar des Museumskataloges zum Vorschein und las: ,Nummer 28, Klagende Hekuba, Nummer 32, Der Geschlagene Gladiator. Nein! Es ist zu spät. Man würde Nachforschungen anstellen.


  Urteil! wiederholte Cassius.


  Langsam drehten die Senatoren ihre Daumen nach unten.


  Sie können nicht gehen.


  Smith lachte und packte Cassius Tunika mit der kräftigen Hand eines Bildhauers.


  Kleiner Mann, sagte er, wie beabsichtigen Sie, uns aufzuhalten? Ein einziger Schrei von Gloria würde den Wachmann herbeirufen, und der würde Alarm schlagen. Ein einziger Schlag von mir würde Sie auf eine Woche bewußtlos machen.


  Wir haben das Hörgerät des Wachmannes abgestellt, als er schlief, antwortete Cassius lächelnd. Ich kann Ihnen versichern, daß Kritiker nicht ganz ohne Phantasie sind. Lassen Sie mich los, sonst wird es Ihnen leid tun.


  Smith verstärkte seinen Griff.


  Versuchen Sie doch etwas.


  Urteil, sagte Cassius lächelnd.


  Er ist modern, sagte einer.


  Er hat also einen katholischen Geschmack, sagte ein anderer.


  Die Christen vor die Löwen! rief ein Dritter und klatschte in die Hände.


  Und Smith sprang erschreckt zurück, als er sah, wie sich in den Schatten etwas regte. Cassius riß sich los.


  Das können Sie nicht tun! rief Gloria und bedeckte ihr Gesicht. Wir stammen aus der Griechischen Periode!


  Griechen und Römer haben sich immer gut verstanden, meinte Cassius lachend.


  Der Geruch von großen Raubkatzen drang an ihre Nase.


  Wie konnten Sie … hier …? Ein Löwe …? fragte Smith.


  Eine Form der Hypnose, die nur unser Berufsstand kennt, erklärte Cassius. Wir halten das Tier die meiste Zeit paralysiert. Haben Sie sich nie gefragt, weshalb in diesem Museum nie etwas gestohlen wurde? Oh, man hat das schon versucht! Wir schützen unsere Interessen.


  


  Der schlanke Albino-Löwe, der sonst neben dem Haupteingang schlief, trat aus dem Schatten und knurrte  einmal, laut.


  Smith schob Gloria hinter sich, als die Katze sich auf ihn zuschob. Er warf einen Blick zum Forum hinüber, das sich als leer erwies. Ein Geräusch wie der Flügelschlag einer Anzahl lederner Tauben verhallte in der Ferne.


  Wir sind allein, stellte Gloria fest.


  Lauf weg, befahl Smith, dann versuche ich ihn aufzuhalten. Lauf hinaus, wenn du kannst.


  Ich soll dich verlassen? Nie, mein Geliebter! Wir bleiben zusammen! Jetzt und immer!


  Gloria!


  Jay Smith!


  In diesem Augenblick beschloß die Bestie einen Satz zu machen, was sie auch prompt in die Tat umsetzte.


  Leb wohl, meine Schöne.


  Leb wohl. Ein Kuß, bevor wir sterben, bitte.


  Der Löwe war hoch in der Luft, stieß gesunde hustende Laute aus, und seine Augen schimmerten grünlich.


  Gut.


  Sie umarmten sich.


  Der Mond in Gestalt einer Katze, jenes bleichsten aller Tiere, hing über ihnen  hing hoch, hing drohend, hing lang …


  Und dann begann die Katze sich zu winden und wild in jenem mittleren Raum zwischen Boden und Decke um sich zu schlagen, für den die Architektur keinen besonderen Begriff geprägt hat.


  Mm! Noch ein Kuß?


  Warum nicht? Das Leben ist süß.


  Eine Minute rannte auf lautlosen Füßen vorbei; eine weitere folgte ihr.


  Sag mal, was hält diesen Löwen dort oben fest?


  Ich, antwortete das Mobile. Ihr Menschen seid nicht die einzigen, die unter den Überresten eurer toten Vergangenheit Schatten sucht.


  Die Stimme war dünn und zerbrechlich, wie die einer besonders emsigen Äolsharfe.


  Ich will ja nicht neugierig sein, sagte Smith, aber wer sind Sie?


  Ich bin eine extraterrestrische Lebensform, klimperte es zurück, während es den Löwen verdaute. Mein Schiff hat auf dem Flug zum Arkturus einen Unfall erlitten. Ich entdeckte bald, daß mein Aussehen auf Ihrem Planeten gegen mich sprach, nur in den Museen nicht, wo man mich sehr bewundert. Als Angehöriger einer ziemlich zarten und, wenn ich so sagen darf, etwas narzißtischen Rasse … Er unterbrach sich, rülpste genießerisch und fuhr dann fort. Es gefällt mir hier ziemlich gut  ‚inmitten heller Sterne auf diesem finsteren Ball aus Asche, verloren.


  Ich verstehe, sagte Smith. Danke, daß Sie den Löwen gegessen haben.


  Keine Ursache  aber ganz ratsam war das nicht. Wissen Sie, ich werde mich jetzt teilen müssen. Kann mein anderes Ich mit Ihnen kommen?


  Natürlich. Sie haben uns das Leben gerettet, und wir brauchen ohnehin etwas, das wir ins Wohnzimmer hängen können, wenn wir eines haben.


  Gut.


  Er teilte sich, in einem wirren Durcheinander aus Zittern und Beben, und fiel neben ihnen zu Boden.


  Leb wohl, Ich, rief er hinauf.


  Leb wohl, klimperte er von oben.


  Sie schritten stolz aus der Moderne, durch die Griechische Periode und vorbei an der Römischen, aufrecht und mit stiller Würde. Nicht länger Geschlagener Gladiator, Klagende Hekuba und Altena ex Machina, entwendeten sie dem schlafenden Wachmann den Schlüssel und gingen zur Türe hinaus, die Treppe hinunter, schritten hinaus in die Nacht, auf jungen Beinen und Hängeleinen.


  


  Göttlicher Wahnsinn


  (Divine Madness)


  


  … ICH DAS BIN? Hörer verletzte Staunen vom wie stehen sie macht und Sterne wandernden die beschwört Sorge Wessen …


  Er blies Rauch durch die Zigarette, und sie wurde länger.


  Er sah auf die Uhr und erkannte, daß ihre Zeiger sich rückwärts drehten.


  Die Uhr sagte ihm, daß es zehn Uhr dreiunddreißig war und bald zehn Uhr zweiunddreißig abends sein würde.


  Und dann kam etwas wie Verzweiflung, weil er wußte, daß er nichts dagegen tun konnte. Er war gefangen, bewegte sich in umgekehrter Richtung durch die Folge vergangener Handlungen. Irgendwie hatte er die Warnung verpaßt.


  Gewöhnlich gab es einen Prismeneffekt, ein Aufblitzen rosafarbener Funken, eine müde Benommenheit und dann einen Augenblick erhöhter Wahrnehmung …


  Er wandte die Seiten von links nach rechts, und seine Augen folgten den Zeilen zurück.


  ?wiegt schwer so Leid dessen, er ist Was


  Hilflos sah er durch seine eigenen Augen zu, wie sein Körper handelte.


  Die Zigarette hatte jetzt ihre volle Länge erreicht. Er schnippte das Feuerzeug an, das die glühende Spitze der Zigarette in sich hineinsog und schüttelte die Zigarette dann wieder in das Päckchen zurück.


  Er gähnte umgekehrt: Zuerst ein Ausatmen, dann ein Einatmen.


  Es war nicht wirklich  das hatte der Arzt ihm gesagt. Es war Leid und Epilepsie, die sich zu einem ungewöhnlichen Syndrom vereinten.


  Den Anfall hatte er bereits gehabt. Das Dialantin half nichts. Hier handelte es sich um eine post-traumatische lokomotorische Halluzination, die von der Angst ans Licht gebracht und von dem Anfall ausgelöst worden war.


  Aber er glaubte es nicht, konnte es nicht glauben  nicht, nachdem zwanzig Minuten in der anderen Richtung verstrichen waren, nicht, nachdem er das Buch auf die Lesestütze gelegt hatte, vor ihm gestanden hatte, rückwärts durch den Raum gegangen war zum Kleiderschrank, dort seinen Morgenrock aufgehängt, sich dasselbe Hemd und dieselbe Hose angezogen hatte, die er den ganzen Tag getragen hatte, rückwärts zur Bar gegangen war und einen Martini hochgewürgt hatte, einen Schluck nach dem anderen, bis das Glas bis zum Rand gefüllt war, ohne daß ein Tropfen herunterfiel.


  Der Geschmack einer Olive kündigte sich an, und dann war wieder alles anders.


  Der Sekundenzeiger drehte sich in der richtigen Richtung auf seiner Armbanduhr.


  Es war zehn Uhr sieben.


  Er fühlte sich frei, sich nach seinem eigenen Wunsch zu bewegen.


  Er trank seinen Martini wieder.


  Wenn er sich jetzt dem Muster entsprechend verhielt, würde er seinen Morgenrock anziehen und zu lesen versuchen. Statt dessen mixte er sich einen zweiten Drink.


  Jetzt würde die Sequenz nicht eintreten.


  Jetzt würden die Dinge nicht so ablaufen, wie er dachte, daß sie abgelaufen oder nicht abgelaufen waren.


  Jetzt war alles anders.


  Und all das bewies, daß es eine Halluzination gewesen war.


  Selbst die Vorstellung, daß es nach beiden Richtungen je sechsundzwanzig Minuten gedauert hatte, war ein Versuch der Erklärung.


  Nichts war geschehen.


  


  … Ich sollte nicht trinken, entschied er. Das könnte zu einem Anfall führen.


  Er lachte.


  Verrückt, die ganze Geschichte …


  Er trank und erinnerte sich.


  


  Am Morgen ließ er, wie gewöhnlich, das Frühstück aus, stellte fest, daß es schon bald nicht mehr Morgen sein würde, nahm zwei Aspirin, duschte lauwarm, trank eine Tasse Kaffee und machte einen Spaziergang.


  Der Park, der Brunnen, die Kinder mit ihren Booten, das Gras, der Teich  er haßte sie alle; und den Morgen und die Sonne und die blauen Gräben, die die hochaufgetürmten Wolken umgaben.


  Er saß da und haßte. Und erinnerte sich.


  Wenn ihm schon ein Zusammenbruch bevorstand, entschied er, dann wollte er sich eigentlich mitten hineinstürzen, nicht dahintaumeln, halb drinnen und halb draußen.


  Er erinnerte sich, weshalb.


  Aber der Morgen war so klar und alles so deutlich und hell, und die grünen Feuer des Frühlings brannten, im Zeichen des Widders, im April.


  Er sah zu, wie die Winde die Überreste des Winters gegen den grauen Zaun in der Ferne bliesen und sie dort aufhäuften, und sah, wie sie die Boote über den Teich schoben, bis sie in dem flachen Sumpf ruhten, in dem die Kinder herumstapften.


  Die Fontäne stieß ihren kalten Schirm über den grün-gesäumten kupfernen Delphinen aus. Und die Sonne setzte sie in Brand, wenn er den Kopf bewegte. Der Wind zerzauste sie.


  Auf dem Betonboden zusammengedrängt, pickten Vögel an einem Stück Schokolade, das in rotem Stanniol klebte.


  Drachen tanzten an ihren Schwänzen, stießen herunter und hoben sich wieder, wenn die Jungen an unsichtbaren Schnüren zogen. In den Telefonleitungen hingen die hölzernen Rahmen und das zerfetzte Papier wie zerbrochene Violinschlüssel und verschmierte Glissandos.


  Er haßte sie alle, die Telefonleitungen, die Drachen, die Kinder, die Vögel.


  Aber am allermeisten haßte er sich selbst.


  Wie kann ein Mann das ungeschehen machen, was geschehen ist? Er kann es nicht. Es gibt keine Möglichkeit unter der Sonne. Er kann leiden, sich erinnern, bedauern, fluchen und vergessen. Sonst nichts. In diesem Sinne ist die Vergangenheit unausweichlich.


  Eine Frau ging vorüber. Er blickte nicht rechtzeitig auf, um ihr Gesicht zu sehen. Aber das volle blonde Haar, das ihr auf den Kragen fiel, und ihre wohlgeformten, sicheren, dünnbestrumpften Beine unter dem schwarzen Saum ihres Mantels und das dazu passende Klicken ihrer Absätze lenkten seine Augen zu dem Hexengeflecht ihres Ganges und ihrer Haltung und noch etwas mehr, wie ein Reim auf seinen letzten Gedanken.


  


  Er erhob sich zur Hälfte von der Bank, als die rosafarbenen Funken seine Augen trafen, und die Fontäne zu einem Vulkan wurde, der Regenbogen ausstieß.


  Die Welt wurde ihm erstarrt unter Glas serviert.


  … Die Frau ging rückwärts an ihm vorbei, und er blickte zu schnell hinunter, um ihr Gesicht zu sehen.


  Die Hölle begann aufs neue, erkannte er, als die rückwärtsfliegenden Vögel am ihm vorbeizogen.


  Er ließ sich treiben. Ließ zu, daß es ihn festhielt, bis er zerbrach, bis er ganz verbraucht war und nichts mehr übrig war.


  Er wartete dort auf der Bank, sah zu, wie die Fontäne ihr Wasser wieder in sich hineinsog und es in einem großen Bogen über den reglosen Delphinen hochzog, wie die Boote rückwärts über den Teich rasten und der Zaun sich von den hingewehten Papierfetzen befreite und die Vögel das Stück Schokolade wieder in das rote Stanniol zurücklegten, Stück für Stück.


  Nur seine Gedanken waren unversehrt, sein Körper war Teil der zurückweichenden Flut.


  Schließlich erhob er sich und schlenderte rückwärts aus dem Park.


  Auf der Straße schob sich ein Junge rückwärts an ihm vorbei, entpfiff Bruchstücke eines Schlagers.


  Er ging rückwärts die Treppe zu seiner Wohnung hinauf, und sein Kater verschlimmerte sich, enttrank seinen Kaffee, entduschte, entschluckte seine Aspirin-Tabletten und legte sich ins Bett, fühlte sich todkrank.


  So mag es sein, entschied er.


  Ein Alptraum, an den er sich nur undeutlich erinnerte, lief rückwärts durch sein Bewußtsein und verlieh ihm ein unverdientes Happy-End.


  


  Es war finster, als er erwachte.


  Er war sehr betrunken.


  Er ging rückwärts zur Bar und begann auszuspucken, was er getrunken hatte, einen Drink nach dem anderen, in dasselbe Glas, das er am Abend zuvor benutzt hatte, und dann goß er die Drinks aus dem Glas wieder zurück in die Flaschen. Es bereitete überhaupt keine Mühe, den Gin und den Vermouth voneinander zu trennen. Die entsprechenden Flüssigkeiten sprangen in die Luft, wenn er die entkorkten Flaschen über die Bar hielt.


  Und je weiter dies fortschritt, desto weniger betrunken wurde er.


  Dann stand er vor einem frühen Martini, und es war zehn Uhr sieben abends. Und dann dachte er, inmitten der Halluzination, an eine andere Halluzination. Würde die Zeit eine Schleife bilden, nach vorn und dann wieder zurück, durch seinen letzten Anfall hindurch?


  Nein.


  Es war, als wäre es nie geschehen, hätte es nie stattgefunden.


  Er fuhr fort, durch den Abend hindurch, Dinge zu enttun.


  Er nahm den Telefonhörer ab und sagte Wiederhören, entmitteilte Murray, daß er morgen wieder nicht zur Arbeit kommen würde, lauschte einen Augenblick, legte den Hörer wieder auf und sah den Apparat an, als er klingelte.


  Die Sonne ging im Westen auf, und die Leute fuhren rückwärts mit ihren Wagen zur Arbeit.


  Er las den Wetterbericht und die Schlagzeilen, faltete die Abendzeitung zusammen und trug sie in den Korridor hinaus.


  Dieser Anfall war der längste, den er je gehabt hatte, aber es war ihm gleichgültig. Er machte es sich in ihm bequem und sah zu, wie der Tag sich zum Morgen zurückentwickelte.


  Sein Kater kehrte zurück, als der Tag kleiner wurde, und war schrecklich, als er wieder zu Bett ging.


  Als er am vorangegangenen Abend erwachte, hielt ihn Trunkenheit umfangen. Er füllte zwei der Flaschen, verkorkte sie und verklebte sie. Er wußte, daß er sie bald in den Laden zurücktragen und dort sein Geld zurückbekommen würde.


  Wie er so dasaß und sein Mund entfluchte und enttrank und seine Augen entlasen, wußte er, daß der neue Wagen nach Detroit zurückgeschickt und dort entmontiert wurde, daß Leichen zu ihrem Todeskampf erwachten und daß überall auf der Welt Priester Schwarze Messen lasen, ohne es zu wissen.


  Er wollte lachen, konnte aber seinem Mund nicht befehlen, es zu tun.


  Er entrauchte zweieinhalb Päckchen Zigaretten.


  Dann kam ein weiterer Kater, und er ging zu Bett. Später ging die Sonne im Osten unter.


  


  Der geflügelte Wagen der Zeit floh vor ihm, als er die Tür öffnete und denen, die ihn trösteten, Wiedersehen sagte, als sie hereinkamen und sich setzten und ihm sagten, er solle nicht zu sehr trauern.


  Und er weinte ohne Tränen, als er begriff, was kommen mußte.


  Trotz seines Wahnsinns tat es weh.


  … Tat weh, wie die Tage zurückrollten.


  


  … Rückwärts, unaufhaltsam.


  … Unaufhaltsam, bis er wußte, daß die Zeit bevorstand.


  Er knirschte in Gedanken mit den Zähnen.


  Sein Leid, sein Haß und seine Liebe waren groß.


  


  Er trug seinen schwarzen Anzug und enttrank ein Glas nach dem anderen, während irgendwo die Männer die Erde auf die Schaufeln zurückscharrten, die dazu eingesetzt werden würden, das Grab zu entgraben.


  Er lenkte seinen Wagen rückwärts in das Bestattungsunternehmen, parkte, stieg in die Limousine.


  Sie fuhren rückwärts zum Friedhof.


  Er stand inmitten seiner Freunde und hörte, was der Geistliche sagte.


  .Staub zu Staub; Asche zu Asche, sagte der Mann, was ziemlich gleich klingt, gleichgültig, in welcher Richtung man es sagt.


  Der Sarg wurde zum Leichenwagen zurückgetragen und in die Aussegnungshalle zurückgeführt.


  Er saß während des Gottesdienstes da und ging nach Hause und entrasierte sich und entputzte sich die Zähne und ging zu Bett.


  


  Er wachte auf und kleidete sich wieder schwarz und kehrte in die Aussegnungshalle zurück.


  Die Blumen lagen alle an Ort und Stelle.


  Freunde mit würdigen Gesichtern schrieben ihre Namen in das Buch und entschüttelten ihm die Hand. Dann gingen sie hinein, um eine Weile dort zu sitzen und den verschlossenen Sarg anzustarren. Dann gingen sie, bis er mit dem Leichenbestatter allein war.


  Dann war er mit sich allein.


  Die Tränen flossen ihm die Wangen hinauf.


  Sein Anzug und sein Hemd waren wieder frisch und unzerdrückt.


  Er begab sich rückwärts nach Hause, entkleidete sich, entkämmte sein Haar. Der Tag brach um ihn herum zum Morgen zusammen, und er kehrte ins Bett zurück, um eine weitere Nacht zu entschlafen.


  


  Als er am vorangegangenen Abend erwachte, begriff er, wohin ihn der Weg führte.


  Zweimal setzte er seine ganze Willenskraft ein, um den Versuch zu machen, die Folge der Ereignisse zu unterbrechen. Ohne Erfolg.


  Er wollte sterben. Wenn er sich an jenem Tage getötet hätte, wäre er jetzt nicht zu ihm unterwegs.


  Tränen waren in seinem Bewußtsein, als er die Vergangenheit begriff, die weniger als vierundzwanzig Stunden vor ihm lag.


  Jenen ganzen Tag verfolgte ihn die Vergangenheit, während er den Kauf des Sarges, des Grabgewölbes und all der anderen Dinge entabschloß.


  Dann begab er sich nach Hause zum größten Kater, den er je erlebt hatte, und schlief, bis er aufwachte, um ein Glas nach dem anderen zu enttrinken und in die Leichenhalle zurückzukehren und rechtzeitig nach Hause zurückzukommen, um den Telefonhörer nach jenem Anruf aufzulegen, jenem Anruf, der gekommen war, um …


  … das Schweigen seiner Wut mit seinem Klingeln zu durchbrechen.


  Sie war tot.


  Jetzt lag sie irgendwo in den Überresten ihres Wagens, irgendwo auf der Interstate 90.


  Während er entrauchend auf und ab ging, wußte er, daß sie dort lag und blutete.


  … Und dann starb, nach dem Zusammenstoß mit achtzig Meilen die Stunde.


  … Und lebte?


  Und dann wieder geformt wurde, mit dem Wagen, und wieder lebte, aufstand? Und jetzt mit hoher Geschwindigkeit rückwärts nach Hause fuhr, um erneut nach ihrem letzten Streit die Tür zuzuschlagen? Ihn anzuschreien und angeschrien zu werden?


  Er schrie in seinem Innersten auf. Er rang die Hände seines Bewußtseins.


  Es konnte nicht an diesem Punkt aufhören. Nein. Nicht jetzt.


  All sein Leid und seine Liebe und sein Selbsthaß hatten ihn so weit zurückgebracht, so nahe an den Augenblick …


  Es konnte jetzt nicht einfach enden.


  Nach einer Weile ging er ins Wohnzimmer zurück, seine Beine bewegten sich, seine Lippen fluchten, er wartete.


  


  Die Tür flog auf.


  Sie starrte ihn an, die Lidschatten verschmiert, Tränen auf den Wangen.


  !Hölle zur geh Dann, sagte er.


  !gehe Ich, sagte sie.


  Sie trat wieder ein, schloß die Tür.


  Sie hing den Mantel hastig in den Schrank.


  .siehst so es du Wenn, sagte er und zuckte die Achseln.


  !dich an nur denkst Du, sagte sie.


  !Kind ein wie dich benimmst Du, sagte er.


  !tut leid dir es daß, sagen wenigstens könntest Du


  Ihre Augen blitzten wie Smaragde in dem rosafarbenen Leuchten, und sie lebte wieder und war schön und lieblich. Innerlich tanzte er.


  Und dann kam der Wechsel.


  Du könntest wenigstens sagen, daß es dir leid tut!


  Das tut es, sagte er, und ergriff ihre Hand, mit einem Griff, der so fest war, daß sie ihn nicht lösen konnte. Du wirst nie wissen, wie sehr es mir leid tut.


  


  Komm her, und sie kam.


  Corrida


  (Corrida)


  


  Ein schrilles Heulen im Ultraschallbereich weckte ihn. Es quälte sein Trommelfell, blieb aber gerade jenseits der Schwelle des Hörbaren.


  In der Dunkelheit arbeitete er sich auf die Beine.


  Ein paarmal stieß er gegen die Wände. Allmählich merkte er, daß seine Arme so weh taten, als hätten viele Nadeln sie durchstochen.


  Das Geräusch quälte ihn …


  Flucht!


  Er mußte entkommen!


  Zu seiner Linken tauchte ein winziger Lichtfleck auf.


  Er drehte sich herum und rannte darauf zu, bis der Lichtfleck zur Größe einer Tür wuchs.


  Er rannte hindurch und stand blinzelnd in dem grellen Licht, das seine Augen quälte.


  Er war nackt, er schwitzte. Sein Geist war voll Nebel und Traumfetzen.


  Er hörte ein Brüllen, wie von einer Menschenmenge, vorsichtig blinzelte er im grellen Licht.


  Hochaufragend stand in der Ferne eine dunkle Gestalt vor ihm. Wütend rannte er auf sie zu, wußte nicht weshalb.


  Der heiße Sand verbrannte seine Fußsohlen, aber er verdrängte den Schmerz, wollte angreifen.


  Irgend etwas in ihm fragte: Warum? Aber er ignorierte die Frage.


  Dann blieb er stehen.


  Eine nackte Frau stand vor ihm, winkte, lud ihn ein, Feuer schoß plötzlich durch seine Lenden, wallte auf.


  Er drehte sich etwas nach links, eilte auf sie zu.


  Sie tanzte weg.


  Er beschleunigte seinen Lauf. Aber gerade als er sie umarmen wollte, fuhr ein Feuerstrahl durch seine rechte Schulter, und sie war verschwunden.


  Er untersuchte seine Schulter und sah einen Aluminiumbolzen darin stecken. Das Blut rann über seinen Arm.


  Wieder erhob sich ein Brüllen.


  … und sie erschien erneut.


  Wieder verfolgte er sie. Und plötzlich brannte in seiner linken Schulter Feuer. Sie war verschwunden, und er stand da, zitterte, schwitzte, blinzelte im grellen Licht.


  Es ist ein Trick, ich darf dieses Spiel nicht spielen, entschied er.


  Wieder erschien sie; er stand stocksteif da und ignorierte sie.


  Feuer erfaßten ihn, aber er weigerte sich, nur eine Bewegung zu machen, er wollte einen klaren Kopf bekommen. Wieder erschien die dunkle Gestalt, gut zwei Meter groß, mit zwei Armpaaren.


  Sie hielt etwas in einer ihrer Hände. Wenn nur das Licht nicht so verrückt wäre, dann könnte er vielleicht …


  Aber er haßte die dunkle Gestalt und griff sie an.


  Schmerz peitschte seine Seite.


  Halt! Augenblick! Verrückt! Es ist alles verrückt hier, sagte er sich und erinnerte sich daran, wer er eigentlich war. Das hier ist eine Stierkampfarena, und ich bin ein Mensch. Doch dieses dunkle Ding dort ist keiner. Irgend etwas stimmt hier nicht.


  Er ging auf Hände und Knie nieder, wollte Zeit gewinnen. Er nahm dabei zwei Hände voll Sand auf.


  Etwas piekte ihn, wie ein elektrischer Schlag, schmerzhaft. Er ignorierte den Schmerz, solange er konnte, stand dann auf.


  Die dunkle Gestalt bewegte sich auf ihn zu, und er spürte, wie er sie haßte. Er rannte auf sie los, blieb davor stehen. Jetzt wußte er, daß es ein Spiel war. Sein Name war Michael Cassidy. Er war Anwalt in New York. Gehörte der Anwaltsgemeinschaft Johnson, Weems, Daugherty & Cassidy an. Ein Mann hatte ihn um Feuer gebeten, in einer Straße, spät in der Nacht. Daran erinnerte er sich.


  Er warf den Sand dem Wesen ins Gesicht.


  Es schwankte einen Augenblick, hob die Hände zu dem, was sein Gesicht sein mochte.


  Er biß die Zähne zusammen, riß den Aluminiumbolzen aus der Schulter und trieb ihn dem Wesen in den Leib.


  Etwas berührte ihn hinten am Hals, dann war Dunkelheit um ihn herum, und er blieb lange reglos liegen.


  Als er sich wieder bewegen konnte, griff er erneut die dunkle Gestalt an, die immer noch vor ihm stand.


  Er verfehlte sie, spürte einen entsetzlichen Schmerz im Rücken, fühlte etwas Feuchtes.


  Als er wieder stand, brüllte er: Das könnt ihr mit mir nicht machen! Ich bin ein Mensch! Kein Stier!


  Applaus.


  Sechsmal rannte er auf das dunkle Ding los, versuchte es zu fassen, es zu halten, ihm weh zu tun. Und jedesmal tat er sich selbst weh.


  Dann stand er da, stöhnte und keuchte. Seine Schultern schmerzten, sein Rücken schmerzte, aber sein Geist war einen Augenblick klar, und er sagte: Du bist Gott, nicht wahr? Und du willst das Spiel so haben …


  Das Wesen gab keine Antwort, und er griff erneut an.


  Kurz vor ihm hielt er inne, kniete nieder und warf sich gegen seine Beine.


  Er spürte einen schrecklichen Schmerz in seiner Seite, als er den Dunklen zu Boden riß. Zweimal schlug er mit seinen Fäusten nach ihm, dann schoß der Schmerz auch durch seine Brust, und er spürte, wie Benommenheit ihn umfing.


  Bist du es wirklich? fragte er mit dicken Lippen. Nein, du bist es nicht … wo bin ich?


  Das letzte, woran er sich erinnern konnte, war, wie etwas ihm die Ohren abschnitt.


  


  Liebe ist eine imaginäre Zahl


  (Love Is an Imaginary Number)


  


  Sie hätten wissen müssen, daß sie mich nicht auf immer in Fesseln würden halten können. Wahrscheinlich wußten sie das auch, und deshalb war Stella immer da.


  Ich lag da und starrte zu ihr hinüber, den Arm über ihrem Kopf ausgestreckt, das schlafende Gesicht von blondem Haar gerahmt. Sie war mir mehr als meine Frau: Sie war meine Bewacherin. Wie blind von mir, dies nicht früher erkannt zu haben!


  Aber was hatten sie mir sonst noch angetan? Sie hatten mich vergessen gemacht, was ich war.


  Weil ich wie sie war, aber keiner von ihnen, hatten sie mich an diese Zeit und diesen Ort gekettet.


  Sie hatten mich vergessen gemacht. Mit Liebe hatten sie mich festgenagelt.


  Ich stand auf, und die letzten Ketten fielen von mir ab.


  Ein vereinsamter Mondstrahl fiel auf den Boden der Schlafkammer. Ich trat durch ihn hindurch, an die Stelle, wo meine Kleider hingen.


  In der Ferne erklang schwache Musik. Das war es, was dazu geführt hatte. Es lag so endlos lang zurück, daß ich jene Musik gehört hatte …


  Wie hatten sie mich in die Falle gelockt?


  Jenes kleine Königreich, vor endlosen Zeiten, wo ich das Schießpulver eingeführt hatte  ja! Das war der Ort! Dort hatten sie mich festgehalten, mit meiner Mönchskapuze, von anderen gemacht, und meinem klassischen Latein.


  Und dann die Gehirnwäsche und die Fesseln, an dieses Anders-Wann.


  Ich lachte leise glucksend, während ich mich ankleidete. Wie lange hatte ich an diesem Ort gelebt? Fünfundvierzig Jahre, sagte mir meine Erinnerung  aber wieviel davon war gefälscht?


  Der Spiegel im Flur zeigte mir einen Mann in mittleren Jahren, etwas korpulent, mit dünner werdendem Haar, bekleidet mit einem roten Sporthemd und schwarzen Hosen.


  Die Musik wurde lauter, die Musik, die nur ich hören konnte: Gitarren, und das gleichmäßige Dröhnen einer ledernen Trommel.


  Mein anderer Trommler, fürwahr! Paart mich mit einem Engel, und doch macht ihr keinen Heiligen aus mir, meine Genossen!


  Ich machte mich wieder jung und stark.


  Dann stieg ich die Treppe hinunter ins Wohnzimmer, trat an die Bar, schenkte ein Glas Wein ein und trank davon, bis die Musik ihre volle Intensität erreichte, und goß dann den Rest hinunter und zerschmetterte das Glas auf dem Boden. Ich war frei!


  Ich wandte mich zum Gehen, und dann war oben ein Geräusch zu hören.


  Stella war erwacht.


  Das Telefon klingelte. Es hing an der Wand und klingelte und klingelte, bis ich es nicht länger ertragen konnte.


  Ich nahm den Hörer ab.


  Du hast es wieder getan, sagte jene alte, vertraute Stimme.


  Gib nicht der Frau die Schuld, sagte ich. Sie konnte mich nicht die ganze Zeit bewachen.


  Es ist besser, wenn du gleich bleibst, wo du bist, sagte die Stimme. Das erspart uns beiden viel Mühe und Ärger.


  Gute Nacht, sagte ich und legte auf.


  Der Hörer schlang sich um mein Handgelenk, und die Schnur wurde zu einer Kette, die an einem Ring in der Wand befestigt war. Wie kindisch von ihnen!


  Ich hörte, wie Stella sich oben anzog. Ich bewegte mich achtzehn Stufen seitwärts von dort an den Ort, wo mein schuppiger Arm sich leicht von den Lianen löste, die sich um ihn geschlungen hatten.


  Und dann wieder ins Wohnzimmer zurück und zur Tür hinaus. Ich brauchte ein Fahrzeug.


  Ich fuhr das Cabriolet rückwärts aus der Garage. Er war der schnellere der beiden Wagen. Dann auf den nächtlichen Highway, und dann über mir ein Donnern.


  Es war eine Piper Cub, die sich tiefer senkte, steuerlos. Ich trat auf die Bremsen, und die Maschine raste auf mich zu, fetzte Baumwipfel ab, zerriß Telefonleitungen und stürzte mitten auf der Straße ab, einen halben Block vor mir. Ich bog scharf nach links in eine Seitengasse und dann auf die nächste Straße hinaus, die parallel zu der meinen verlief.


  Wenn sie das Spiel so treiben wollten, nun  mir stehen da auch gewisse Hilfsmittel zur Verfügung. Trotzdem war ich froh, daß sie angefangen hatten.


  Ich jagte hinaus aufs Land, wo ich Dampf sammeln konnte.


  In meinem Rückspiegel tauchten Lichter auf.


  Waren sie das?


  Das ging zu schnell.


  Entweder war es einfach nur ein anderer Wagen, der in diese Richtung fuhr, oder Stella.


  Doch Vorsicht, wie der Chor der Griechen sagt, ist der bessere Teil der Tapferkeit.


  Ich schaltete, aber nicht das Getriebe.


  Jetzt jagte ich in einem flacheren, stärkeren Wagen dahin.


  Wieder schaltete ich.


  Ich fuhr von der falschen Seite des Fahrzeugs aus und raste in der falschen Richtung auf der Straße dahin.


  Wieder.


  Keine Räder diesmal. Mein Wagen fegte auf einem Luftkissen dahin, raste über eine von Schlaglöchern übersäte Straße. Sämtliche Gebäude an denen ich vorbeifegte, bestanden aus Metall. Nichts, das ich sah, war aus Stein oder Ziegel oder Holz gebaut.


  In der Kurve hinter mir tauchte ein Scheinwerferpaar auf.


  Ich schaltete die eigenen Lichter ab und schaltete  und wieder und wieder und wieder.


  Ich schoß durch die Luft, hoch über einem riesigen Sumpf, hinter mir eine Reihe von Überschallexplosionen herziehend, wie Perlen an einer Kette. Dann schaltete ich wieder und schoß flach über dem dampfenden Land dahin, in dem große Reptilien die Köpfe wie Bohnenranken aus dem Sumpf hoben. Die Sonne stand hoch über dieser Welt, wie ein Schweißbrenner. Ich hielt das sich aufbäumende Fahrzeug durch bloße Willenskraft zusammen und wartete auf die Verfolger. Doch da waren keine.


  Wieder schaltete ich …


  Ein schwarzer Wald reichte fast bis zum Fuße des Berges, auf dem die alte Burg stand. Ich saß auf einem Greif und flog und trug die Kleidung eines Zauberers/Kriegers. Ich steuerte mein Reittier mitten in den Wald hinein und ließ es landen.


  Werde ein Pferd, befahl ich und sprach das entsprechende Zauberwort.


  Dann saß ich auf einem schwarzen Hengst und trottete auf dem Pfad, der sich durch den finsteren Wald wand.


  Sollte ich hierbleiben und sie mit Zauberkraft bekämpfen, oder weiterziehen und ihnen in einer Welt entgegentreten, wo die Wissenschaft herrschte?


  Oder sollte ich auf Umwegen in ein fernes Anderswo gehen, in der Hoffnung, ihnen ganz zu entkommen?


  Meine Fragen beantworteten sich selbst.


  Hinter mir klapperten Hufe, und dann tauchte ein Ritter auf: Er saß auf einem hochgewachsenen, stolzen Roß; er trug eine funkelnde Rüstung, und auf seinem Schild prangte ein rotes Kreuz.


  Das reicht, sagte er. Zügle dein Pferd!


  Das Schwert, das er hob, glänzte böse, bis ich es in eine Schlange verwandelte. Er ließ es fallen, und die Schlange verschwand im Unterholz.


  Wie bitte …?


  Warum gibst du nicht auf? fragte er. Komm zu uns oder gib auf.


  Warum gibst du nicht auf? Lös dich von ihnen und schließ dich mir an! Wir könnten gemeinsam viele Orte und Zeiten wechseln. Du besitzt die Fähigkeit und die Ausbildung …


  Aber inzwischen hatte er sich näher an mich herangearbeitet und versuchte, mich mit der Schildkante vom Pferd zu stoßen.


  Ich machte eine Handbewegung, und sein Pferd stolperte, warf ihn ab.


  Überall, wohin du gehst, folgen dir Seuchen und Kriege auf dem Fuße! keuchte er.


  Jeder Fortschritt hat seinen Preis. Das, wovon du sprichst, sind Wachstumsschmerzen, nicht die letzten Ergebnisse.


  Du Narr! So etwas wie den Fortschritt gibt es nicht! Nicht, wie du ihn siehst! Was nützen all die Maschinen und Ideen, die du in ihren Zivilisationen freisetzt, wenn du nicht die Menschen selbst verwandelst?


  Gedanken und Mechanismen schreiten fort; die Menschen folgen langsam dahinter, sagte ich, stieg vom Pferd und trat neben ihn. Du und deinesgleichen, ihr sucht nur ewige Finsternis auf allen Ebenen der Existenz. Trotzdem tut mir leid, was ich tun muß.


  Ich zog das Messer aus der Scheide und stieß es durch sein Visier, aber der Helm war leer. Er war an einen anderen Ort entflohen und lehrte mich damit erneut, wie nutzlos es war, mit einem ethischen Anhänger der Evolution zu argumentieren.


  Ich stieg wieder auf und ritt weiter.


  Nach einer Weile hallten erneut Hufschläge hinter mir.


  Ich sprach ein anderes Zauberwort und fand mich auf einem Einhorn und raste mit unvorstellbarer Geschwindigkeit durch den finsteren Wald. Doch die Verfolgung hielt an.


  Schließlich erreichte ich eine kleine Lichtung, in deren Mitte ein Steinhaufen aufgetürmt war. Ich erkannte, daß es sich um einen Ort der Kraft handelte, und so stieg ich ab und befreite das Einhorn, das sofort verschwand.


  Ich bestieg den Steinhaufen und setzte mich darauf. Dann zündete ich mir eine Zigarre an und wartete. Ich hatte nicht damit gerechnet, daß man mich so bald entdecken würde, und das irritierte mich. Ich würde diesem Verfolger hier entgegentreten.


  Eine graue Mähre betrat die Lichtung.


  Stella!


  Steig herunter! rief sie. Die greifen jeden Augenblick an!


  Amen, sagte ich. Ich bin bereit.


  Sie sind in der Mehrzahl! Das waren sie stets! Du wirst wieder verlieren, und wieder und wieder, solange du darauf bestehst, gegen sie zu kämpfen. Komm herunter und geh mit mir weg. Vielleicht ist es noch nicht zu spät!


  Ich  weichen? fragte ich. Ich bin eine Institution. Wenn es mich nicht gäbe, hätten sie bald keine Kreuzzüge mehr. Denk doch, wie langweilig …


  Ein Blitzstrahl fiel aus dem Himmel, aber er wich meinem Steinhaufen aus und verbrannte einen nahestehenden Baum.


  Sie haben angefangen!


  Dann verschwinde hier, Mädchen. Das ist nicht dein Kampf.


  Du gehörst mir!


  Ich gehöre mir selbst! Niemand anderem! Vergiß das nicht!


  Ich liebe dich!


  Du hast mich verraten!


  Nein. Du sagst, daß du die Menschheit liebst …


  Das tue ich auch.


  Ich kann dir nicht glauben! Nach allem, was du ihr angetan hast, kannst du das nicht!


  Ich hob die Hand. Ich verbanne dich aus diesem Hier und Jetzt, sagte ich, und dann war ich wieder allein.


  Wieder fielen Blitze und versengten den Boden rings um mich.


  Ich schüttelte die Faust.


  Gebt ihr nie auf? Gebt mir ein Jahrhundert des Friedens, um mit ihnen zu arbeiten, dann zeige ich euch eine Welt, von der ihr nicht glaubt, daß es sie geben könnte! rief ich.


  Als Antwort darauf begann der Boden unter mir zu zittern.


  Ich kämpfte gegen sie. Ich schleuderte ihnen ihre Blitze zurück. Als die Winde sich hoben, verdrehte ich sie. Aber die Erde fuhr fort zu zittern, und am Fuße des Steinhaufens riß der Boden auf.


  Zeigt euch! rief ich. Kommt doch, einer nach dem anderen, dann zeige ich euch meine Kraft!


  Aber der Boden öffnete sich, und der Steinhaufen zerfiel.


  Ich fiel in die Finsternis.


  Ich rannte. Ich hatte dreimal geschaltet und war jetzt ein pelzbedecktes Geschöpf, hinter dem ein Rudel herrannte, mit Augen wie feurige Scheinwerfer, Fängen wie Schwerter.


  Ich glitt zwischen den dunklen Wurzeln des Banyanbaumes aus, und die Verfolger mit ihren langen Schnäbeln hackten auf meinen schuppigen Leib …


  Auf den Schwingen eines Kolibris schoß ich dahin und hörte den Ruf eines Falken …


  Ich schwamm durch Schwärze, und ein Tentakel kam …


  Ich sendete mich körperlos, schwoll an und ab in hoher Frequenz.


  Rauschen umfing mich.


  Ich stürzte, und sie waren rings um mich.


  Ich wurde gefangen, wie ein Fisch in einem Netz gefangen wird. Ich wurde gefesselt …


  Irgendwo hörte ich sie weinen.


  Warum versuchst du es immer wieder? fragte sie. Warum kannst du nicht mit mir zufrieden sein, mit einem Leben des Friedens und der Muße? Erinnerst du dich nicht, was sie dir in der Vergangenheit angetan haben? Waren deine Tage mit mir nicht unendlich besser?


  Nein! rief ich.


  Ich liebe dich, sagte sie.


  Eine solche Liebe ist eine imaginäre Zahl, sagte ich, und man hob mich auf und trug mich weg.


  Sie folgte mir weinend.


  Ich habe sie angebettelt, dir eine Chance zum Frieden zu geben, aber du hast mir das Geschenk ins Gesicht geworfen …


  Der Frieden des Eunuchen, der Frieden der Lobotomie, Lotus und Thorazine, sagte ich. Nein, da ist es schon besser, wenn sie ihren Willen gegen den meinen setzen und wenn ihre Wahrheit ihre Lüge gebiert, so wie sie es tut.


  Kannst du das wirklich sagen und es auch glauben? sagte sie. Hast du schon die Sonne des Kaukasus vergessen  den Geier, der deine Seite Tag nach rotem Tag aufreißt?


  Das vergesse ich nicht, sagte ich, aber ich verfluche sie. Ich werde gegen sie sein, mich ihnen widersetzen, bis ans Ende des Wann und Wo, und eines Tages werde ich siegen.


  Ich liebe dich, sagte sie.


  Wie kannst du das sagen und es glauben?


  Du Narr! hallte ein Chor von Stimmen, und man legte mich auf diesen Felsen in dieser Höhle und kettete mich an.


  Den ganzen Tag lang spuckt eine angebundene Schlange Gift in mein Gesicht, und sie hält eine Pfanne, um es aufzufangen. Nur dann, wenn die Frau, die mich verraten hat, jene Pfanne ausleeren muß, spuckt die Schlange mir in die Augen, und dann schreie ich.


  Aber ich werde wieder freikommen und werde mit meinen vielen Gaben der leidenden Menschheit helfen, und an jenem Tage, an dem meine Gefangenschaft endet, wird ein Zittern durch die Welt gehen. Bis dahin kann ich nur ihre zarten Finger an jener Pfanne sehen und jedesmal schreien, wenn sie sie wegnimmt.


  


  Der Mann, der die Faioli liebte


  (The Man Who Loved the Faioli)


  


  Dies ist die Geschichte von John Auden und den Faioli, und keiner kennt sie besser als ich. Hört …


  Es geschah an jenem Abend, als er zu seinen liebsten Plätzen auf der Welt schlenderte (denn es gab keinen Grund, nicht zu schlendern), daß er die Faioli in der Nähe der Schlucht der Toten sah, wie sie auf einem Felsen saß und ihre Schwingen aus Licht flimmerten, flimmerten, flimmerten  und dann waren sie verschwunden, bis es schien, als säße ein menschliches Mädchen dort, ganz in Weiß gekleidet, und weinte, das lange, schwarze Haar um die Hüften geschlungen.


  Er trat durch das schreckliche Licht der sterbenden, halbtoten Sonne auf sie zu, jenes Licht, in dem menschliche Augen keine Entfernung unterscheiden und auch die Perspektive nicht richtig erfassen konnten (obwohl sein Auge das konnte), und legte seine rechte Hand auf ihre Schulter und sprach ein Wort des Grußes und des Mitleids.


  Doch es war, als gäbe es ihn nicht. Sie fuhr fort zu weinen, und es floß silbern über ihre Wangen, die die Farbe von Schnee oder Bein hatten. Ihre Mandelaugen blickten nach vorn, als sähen sie durch ihn hindurch, und ihre langen Fingernägel gruben sich in das Fleisch ihrer Hände, wenn auch kein Blut floß.


  Dann wußte er, daß es Wahrheit war, daß die Dinge stimmten, die man von den Faioli sagt  daß sie nur die Lebenden sehen und nie die Toten und daß sie zu den lieblichsten Frauen geformt werden, die es im ganzen Universum gibt. Und da John Auden selbst tot war, überlegte er eine Weile, wie es wohl sein würde, wieder ein lebender Mensch zu werden.


  Es war bekannt, daß die Faioli im Monat vor seinem Tode zu einem Menschen kamen  jenen seltenen Menschen, die noch sterben  und daß sie jenen letzten Monat seiner Existenz mit solch einem Menschen lebten und ihm jedes Vergnügen bereiteten, das ein menschliches Wesen kennen kann, so daß an jenem Tage, wenn ihm der Kuß des Todes aufgedrückt wird, jener Kuß, der das verbleibende Leben aus seinem Körper saugt, jener Mann ihn hinnimmt  nein, ihn sucht , voll Begierde, denn der Art ist die Macht der Faioli unter allen Geschöpfen, daß nach diesem Wissen nichts mehr übrigbleibt, was er begehrt.


  John Auden überdachte sein Leben und seinen Tod und den Zustand der Welt, auf der er stand, und seinen Fluch und die Faioli  die das lieblichste Geschöpf war, das er in all den vierhunderttausend Tagen seiner Existenz gesehen hatte , und er berührte die Stelle unter seiner linken Achselhöhle, die den notwendigen Mechanismus auslöste, der ihn wieder lebendig machte.


  Das Wesen wurde unter seiner Hand steif, dann plötzlich war das Wesen Fleisch, und das, was er berührte, war Fleisch, warm und angefüllt mit Frau, jetzt, da die Gefühle des Lebens in ihn zurückgekehrt waren. Er wußte, daß seine Berührung wieder die eines Mannes geworden war.


  Ich habe gesagt: ‚Hallo, weine nicht, sagte er, und ihre Stimme war wie eine frische Brise, die er fast vergessen hatte, durch all die Bäume, die er fast vergessen hatte, mit ihrer Feuchtigkeit und ihren Gerüchen und ihren Farben, die ihm so zurückgegeben wurden.


  Woher kommst du, Mann? Vor einem Augenblick warst du noch nicht hier.


  Aus der Schlucht der Toten, sagte er.


  Laß mich dein Gesicht berühren, und er erlaubte es ihr, und sie tat es.


  Es ist seltsam, daß ich dein Nahen nicht fühlte.


  Dies ist eine seltsame Welt, antwortete er.


  Das ist wahr, sagte sie. Du bist das einzige lebende Geschöpf auf ihr.


  Und er sagte: Wie ist dein Name?


  Sie sagte: Nenne mich Sythia, und das tat er.


  Ich heiße John, sagte er. John Auden.


  Ich bin gekommen, um bei dir zu sein, um dir Freude und Behaglichkeit zu bereiten, sagte sie, und er wußte, daß das Ritual begann.


  Warum hast du geweint, als ich dich fand? fragte er.


  Weil ich dachte, daß auf dieser Welt nichts sei, und ich von meinen Reisen so müde war, erklärte sie ihm. Wohnst du hier in der Nähe?


  Nicht weit von hier, antwortete er. Gar nicht weit.


  Wirst du mich dort hinbringen? An den Ort, wo du lebst?


  Ja.


  Und sie stand auf und folgte ihm in die Schlucht der Toten, wo sein Zuhause war.


  Sie stiegen hinab und hinab, und rings um sie waren die Überreste von Menschen, die einmal gelebt hatten. Aber sie schien diese Dinge nicht zu sehen, sondern ihr Blick ruhte nur auf Johns Gesicht und ihre Hand auf seinem Arm.


  Warum nennst du diesen Ort die Schlucht der Toten? fragte sie ihn.


  Weil sie überall um uns sind, die Toten, antwortete er.


  Ich fühle nichts.


  Ich weiß.


  Sie durchquerten das Tal der Gebeine, wo Millionen Tote von vielen Rassen und Welten rings um sie aufgehäuft lagen, und sie sah diese Dinge nicht. Sie war an das Grab aller Welten gekommen, aber dies wurde ihr nicht bewußt. Sie hatte seinen Hüter getroffen und wußte nicht, was er war, er, der wie ein Betrunkener neben ihr einhertaumelte.


  John Auden führte sie zu seinem Zuhause  eigentlich war es nicht der Ort, wo er lebte, aber jetzt würde er es sein , und dort betätigte er uralte Schalter, in dem Gebäude innerhalb des Berges, und daraufhin sprang Licht von den Wänden, Licht, das er nie zuvor gebraucht hatte, aber jetzt benötigte.


  Die Tür glitt hinter ihnen zu, und die Temperatur stieg auf normale Wärme. Frische Luft zirkulierte, und er sog sie in seine Lungen und atmete sie aus und genoß das fast vergessene Gefühl. Sein Herz schlug in seiner Brust, ein rotes, warmes Etwas, das ihn an den Schmerz und das Vergnügen erinnerte. Zum ersten Mal seit endlosen Zeiten bereitete er ein Mahl und holte eine Flasche Wein aus den tiefen, verschlossenen Schränken. Wie viele andere hätten das ertragen können, was er ertragen hatte?


  Niemand wahrscheinlich.


  Sie speiste mit ihm, spielte mit dem Essen, kostete von allem, aß sehr wenig. Er andererseits stopfte sich förmlich voll, und sie tranken den Wein und waren glücklich.


  Dieser Ort ist so seltsam, sagte sie. Wo schläfst du?


  Früher habe ich dort geschlafen, erklärte er ihr und wies auf einen Raum, den er fast vergessen hatte, und sie traten ein, und er zeigte ihn ihr, und sie winkte ihn zum Bett und zu den Freuden ihres Körpers.


  In jener Nacht liebt er sie, viele Male, mit einer Verzweiflung, die den Alkohol wegbrannte und sein ganzes Leben mit etwas, wie Hunger nach vorn stieß, das aber in Wirklichkeit viel mehr war.


  Am folgenden Tage, als die sterbende Sonne das Tal der Gebeine mit ihrem bleichen, mondähnlichen Licht benetzt hatte, wachte er auf, und sie zog seinen Kopf an ihre Brust, nachdem sie selbst nicht geschlafen hatte, und fragte ihn: Was ist dieses Etwas, das dich bewegt, John Auden? Du bist nicht wie einer der Menschen, die leben und sterben, sondern du nimmst das Leben fast wie einer der Faioli, quetschst es aus allem, was sich dir bietet, und jagst es in einer Hast, die auf einen Zeitsinn hindeutet, wie ihn kein Mensch kennen sollte. Was bist du?


  Ich bin einer, der es weiß, sagte er. Ich bin einer, der weiß, daß die Tage des Menschen gezählt sind, und einer, der sie zur Neige auskosten will, da er spürt, daß ihm nicht mehr viele gegeben sind.


  Du bist seltsam, sagte Sythia. Habe ich dir Vergnügen bereitet?


  Mehr als irgend etwas, das ich je kannte, sagte er.


  Und sie seufzte, und er fand aufs neue ihre Lippen.


  Sie frühstückten, und an jenem Tage gingen sie in das Tal der Gebeine. Er konnte keine Entfernungen unterscheiden noch die Perspektive richtig erfassen, und sie konnte nichts sehen, das gelebt hatte und jetzt tot war. So zeigte er ihr natürlich, als sie auf einer Bank aus Stein saßen  er, den Arm um ihre Schultern gelegt , zeigte er ihr die Rakete, die gerade aus dem Himmel heruntergekommen war, und sie kniff die Augen zusammen und folgte seiner Handbewegung. Er zeigte ihr die Roboter, die angefangen hatten, aus dem Laderaum des Schiffes die Überreste der Toten vieler Welten zu entladen, und sie legte den Kopf zur Seite und starrte in die Richtung, die er ihr wies, sah aber nicht, wovon er redete.


  Selbst als einer der Roboter auf ihn zupolterte und ihm das Brett mit der Quittung und den Stift hinhielt und er die Quittung für die erhaltenen Leichen unterzeichnete, sah sie nicht und begriff auch nicht, was geschah.


  In den Tagen, die sich anschlossen, wurde sein Leben etwas wie ein Traum, angefüllt mit dem Vergnügen, das Sythia ihm bereitete, und durchzogen von gewissen unvermeidbaren Schmerzgefühlen. Sie sah ihn oft zusammenzucken und fragte ihn, was sein Gesichtsausdruck zu bedeuten hätte.


  Und er pflegte zu lachen und zu sagen: Vergnügen und Schmerz sind einander nahe  oder so etwas Ähnliches.


  Und als die Tage weiterliefen, gewöhnte sie sich an, die Mahlzeiten zu bereiten und ihm die Schultern zu massieren und ihm die Drinks zu mischen und ihm manche Gedichte zu rezitieren, die er liebte.


  Ein Monat. Ein Monat, dann würde es enden, das wußte er. Die Faioli, was auch immer sie waren, bezahlten für das Leben, das sie nahmen, mit den Freuden des Fleisches. Sie wußten stets, wann der Tod eines Menschen bevorstand. Und in diesem Sinne gaben sie stets mehr als sie empfingen. Das Leben floh ohnehin, und sie bereicherten es, ehe sie es mit sich nahmen, vermutlich, um sich daran zu nähren, als Preis der Dinge, die sie gegeben hatten.


  John Auden wußte, daß noch kein Faioli im ganzen Universum je einem Manne wie ihm begegnet war.


  Sythia war wie Perlmutt, und ihr Körper war abwechselnd kalt und warm für seine Liebkosungen, und ihr Mund war eine winzige Flamme, die alles in Brand steckte, was sie berührte, mit Zähnen wie feinen Nadeln und einer Zunge wie das Herz einer Blume. Und so lernte er das kennen, was die Faioli, die Sythia hieß, Liebe nannte.


  Neben dem Lieben hatte nur wenig Bedeutung. Er wußte, daß sie ihn wollte, daß sie ihn am Ende benutzen würde, und war vielleicht der einzige Mann im Universum, der imstande war, eine Angehörige ihrer Art zu übertölpeln. Er verfügte über die perfekte Verteidigung gegen das Leben und den Tod. Jetzt, da er Mensch war und lebte, weinte er oft, wenn er daran dachte.


  Er hatte mehr als einen Monat zu leben.


  Er hatte vielleicht drei oder vier.


  Sein Monat war deshalb ein Preis, den er gern für das zu zahlen bereit war, was die Faioli anboten.


  Sythia quälte seinen Körper und entleerte ihn eines jeden Tropfens an fleischlicher Freude, die seine müden Nervenzellen enthielten. Sie verwandelte ihn in eine Flamme, einen Eisberg, einen kleinen Jungen, einen alten Mann. Wenn sie zusammen waren, waren seine Gefühle der Art, daß er das Consolamentum als etwas betrachtete, das er am Ende des Monats, der zum Ende neigte, vielleicht wirklich annehmen würde. Warum nicht? Er wußte, daß sie sein Bewußtsein absichtlich mit ihrer Gegenwart angefüllt hatte. Aber was enthielt die Existenz sonst noch für ihn? Dieses Geschöpf von jenseits der Sterne hatte ihm alles gebracht, was ein Mann sich wünschen konnte. Sie hatte ihn mit Leidenschaft getauft und ihn mit der Ruhe gestärkt, die darauf folgt. Vielleicht war das letzte Vergessen ihres letzten Kusses nach all dem das Beste.


  Er zog sie an sich. Sie verstand ihn nicht, aber sie reagierte.


  Er liebte sie dafür, und das war fast sein Ende.


  Es gibt etwas, das sich Krankheit nennt und das der Feind aller Liebenden gewesen ist, und er hatte es weit über das Maß aller lebenden Menschen hinaus gekannt. Sie konnte es nicht verstehen, sie, das Frauengeschöpf, das nur das Leben gekannt hatte.


  Also versuchte er nie, es ihr zu erklären, obwohl mit jedem Tag der Geschmack ihrer Küsse stärker und salziger wurde und jeder ihm ein sich verstärkender Schatten schien, dunkler und dunkler, stärker und schwerer, ein Schatten von jenem Etwas, von dem er nun wußte, daß er es am meisten begehrte.


  Der Tag würde kommen. Und er kam.


  Er hielt sie und liebkoste sie, und die Kalender all seiner Tage fielen über ihnen zusammen.


  Er wußte, während er sich ganz den Künsten und den Herrlichkeiten ihres Mundes, ihrer Brüste hingab, daß die Macht der Faioli ihn ins Garn gelockt hatte, wie all die anderen Männer, die sie gekannt hatten. Ihre Stärke war ihre Schwäche. Sie waren die letzte Essenz des Weiblichen. Durch ihre Zerbrechlichkeit erzeugten sie den Wunsch zu gefallen. Er wollte mit der bleichen Landschaft ihres Körpers verschmelzen, wollte in die Kreise ihrer Augen eingehen und sie nie wieder verlassen.


  Er wußte, daß er verloren hatte. Denn so, wie die Tage um ihn herum verschwunden waren, war er schwächer geworden. Er war kaum noch imstande, seinen Namen auf die Quittung zu kritzeln, die der Roboter ihm hinreichte, der auf ihn zupolterte und bei jedem schrecklichen Schritt Brustkästen eindrückte und Schädel knacken ließ. Eine kurze Zeitlang beneidete er das Ding. Geschlechtslos, leidenschaftslos, völlig der Pflicht ergeben. Ehe er den Roboter entließ, fragte er ihn: Was würdest du tun, wenn du zum Begehren fähig wärest und einem Ding begegnetest, das dir all die Dinge gibt, die du dir in der Welt wünschst?


  Ich würde … versuchen … es zu … behalten, sagte die Maschine, und rote Lichter blitzten an ihrer Kopfkuppel, ehe sie sich umwandte und über den Großen Friedhof hinweg davonstampfte.


  Ja, sagte John Auden laut, aber das ist nicht möglich.


  Sythia verstand ihn nicht, und an jenem einunddreißigsten Tage kehrten sie an jenen Ort zurück, wo er einen Monat lang gelebt hatte, und er spürte, wie ihn die Angst vor dem Tode, stark, so stark, überkam.


  Die Freuden, die sie ihm bereitete, waren noch erlesener als je zuvor, aber er hatte Angst vor jenem letzten Zusammensein.


  Ich liebe dich, sagte er am Ende, denn das war etwas, was er noch nie zuvor gesagt hatte, und sie strich ihm über die Stirn und küßte ihn.


  Ich weiß, sagte sie, und für dich ist beinahe die Zeit gekommen, mich völlig zu lieben. Aber vor dem letzten Akt der Liebe, mein John Auden, sag mir eines: Was ist es, das dich anders macht? Wie kommt es, daß du soviel mehr von Dingen-die-nicht-Leben-sind weißt, als ein sterblicher Mann wissen sollte? Wie kam es, daß du an jenem ersten Abend an mich herantreten konntest, ohne daß ich es wußte?


  Das liegt daran, weil ich schon tot bin, sagte er zu ihr. Kannst du das nicht sehen, wenn du mir in die Augen siehst? Spürst du es nicht, wie eine besondere, spezielle Kälte, jedesmal, wenn ich dich berühre? Ich bin hierhergekommen, anstatt den kalten Schlaf zu schlafen, in dem ich ohnehin in etwas wie dem Tode hätte aufbewahrt sein müssen, einem Vergessen, in dem ich nicht einmal gewußt hätte, daß ich warte, warte, auf die Heilung, die es vielleicht nie gibt, die Medizin für eine der allerletzten tödlichen Krankheiten, die es im Universum gibt, der Krankheit, die mir nur noch eine winzige Zeitspanne des Lebens läßt.


  Ich verstehe nicht, sagte sie.


  Küß mich und vergiß es, sagte er ihr. So ist es besser. Ohne Zweifel wird es nie eine Heilmöglichkeit geben, denn manche Dinge bleiben immer finster, und man hat mich sicher vergessen. Du mußt den Tod an mir gefühlt haben, als ich meine Menschlichkeit wiederherstellte, denn so ist eure Art. Ich habe es getan, um mich an dir zu erfreuen, im Wissen, daß du eine der Faioli bist. Also genieße jetzt dein Vergnügen an mir und wisse, daß ich es teile. Ich heiße dich willkommen. All die Tage meines Lebens habe ich um dich gefreit, ohne es zu wissen.


  Aber sie war neugierig und fragte ihn: Wie erreichst du dann dieses Gleichgewicht zwischen dem Leben und Dem-was-nicht-das-Leben-ist, dieses Ding, das dich bei Bewußtsein hält und doch unbelebt?


  Es gibt Schaltungen in diesem Körper, den ich unglücklicherweise bewohne. Wenn man diese Stelle unter meiner linken Achselhöhle berührt, dann stellen meine Lungen das Atmen ein und mein Herz seinen Schlag. Dann tritt ein eingebautes elektrochemisches System in Funktion, wie es meine Roboter (für dich unsichtbar, ich weiß) besitzen. Dies ist mein Leben im Tode. Ich habe darum gebeten, weil ich Angst vor dem Vergessen hatte. Ich habe mich freiwillig gemeldet, Grabhüter des Universums zu sein, weil es an diesem Ort niemanden gibt, der mich sieht und von meinem totenähnlichen Aussehen abgestoßen wird. Deshalb bin ich, was ich bin. Küß mich und mach ein Ende.


  Aber die Faioli, die Sythia hieß, war, weil sie die Gestalt einer Frau angenommen hatte oder vielleicht, weil sie die ganze Zeit schon Frau war, neugierig und sagte: Diese Stelle? und berührte den Punkt unter seiner linken Achselhöhle.


  Damit verschwand er vor ihren Augen, und damit kannte er erneut die eisige Logik, die abseits der Gefühle stand. Und aus diesem Grunde berührte er die kritische Stelle nicht wieder.


  Statt dessen beobachtete er sie, wie sie ihn an jenem Ort suchte, wo er einmal gelebt hatte.


  Jeden Schrank und jede Kammer durchsuchte sie, und als sie keinen lebenden Mann entdeckte, schluchzte sie, schluchzte schrecklich, wie in jener Nacht, als er sie das erste Mal gesehen hatte. Dann flimmerten Schwingen ganz schwach an ihrem Rücken, und ihr Körper schmolz langsam dahin. Dann verschwand der Turm aus Funken, der vor ihm stand, und etwas später, in jener verrückten Nacht, in der er wieder Entfernungen unterscheiden und Perspektiven erfassen konnte, begann er nach ihr zu suchen.


  Und dies ist die Geschichte von John Auden, dem einzigen Mann, der jemals eine Faioli geliebt und es überlebt hat (wenn man es das nennen kann) und davon erzählen kann. Niemand weiß das besser als ich.


  Man hat nie eine Heilmethode gefunden. Und ich weiß, daß er durch die Schlucht der Toten geht und die Gebeine betrachtet und manchmal an jenem Felsen stehenbleibt, wo er ihr begegnete, die Augenlider nach den feuchten Dingen, die nicht da sind, bewegt und über das Urteil nachdenkt, das er fällte.


  So ist es, und die Moral der Geschichte mag sein, daß das Leben (und vielleicht auch die Liebe) stärker ist als jenes, was es enthält, aber nie dem gleich ist, was es enthält. Aber nur eine Faioli könnte einem das mit Sicherheit sagen, und die Faioli kommen nie wieder hierher zurück.


  


  Luzifer


  (Lucifer)


  


  Carlson stand auf dem Hügel im stillen Zentrum der Stadt, deren Bewohner gestorben waren.


  Er blickte zu dem Gebäude auf, dem einen Gebilde, das alle Hotels, alle Wolkenkratzer und alle Wohnblocks überragte, die man auf jeden Quadratmeter dieser Gegend rings um ihn gepackt hatte. Hoch aufragend wie ein Berg fing es die Strahlen der blutigen Sonne ein. Irgendwie verwandelte sich auf halbem Wege zu seiner Spitze ihr Rot in Gold.


  Carlson spürte plötzlich, daß er nicht hätte zurückkommen sollen.


  Mehr als zwei Jahre waren verstrichen, überlegte er, seit er zuletzt hier gewesen war. Er wollte jetzt in die Berge zurückkehren. Ein Blick genügte. Und doch stand er da, gebannt von dem mächtigen Bauwerk, von dem langen Schatten, den es über das ganze Tal warf. Und dann zuckte er mit den Schultern und versuchte erfolglos, die Erinnerung an die Tage vor fünf (oder waren es sechs?) Jahren abzuschütteln, als er in dem mächtigen Bau gearbeitet hatte.


  Er stieg weiter den Hügel hinauf und trat durch das hohe breite Portal.


  Seine Glasfibersandalen erzeugten eine Vielzahl von Echos, als er durch die verlassenen Büros in den langen Korridor trat, der zu den Bändern führte.


  Die Bänder standen natürlich still. Da gab es keine Tausende mehr, die auf ihnen dahinzogen. Es lebte niemand mehr, der dort stehen könnte. Ihr tiefes Dröhnen erschien ihm wie die Äußerungen eines Phantoms. Jetzt betrat er das zunächst liegende Band und schritt darauf in die pechschwarze Finsternis.


  Er fühlte sich wie in einem Mausoleum. Es schien keine Decke zu geben, keine Wände, nur das weiche Klatschen seiner Sohlen auf dem flexiblen Gewebe des Bandes.


  Er erreichte eine Kreuzung. Im rechten Winkel schloß sich hier ein weiteres Band an, auf das er trat. Er blieb instinktiv einen Augenblick stehen und wartete auf den leichten Ruck, der dann auftreten würde, wenn das Band sein Gewicht spürte.


  Dann lachte er leise und schritt weiter.


  Als er den Lift erreichte, bog er rechts ab, bis seine Erinnerung ihn zu den Nottreppen führte. Er schulterte sein Bündel und begann den langen tastenden Aufstieg.


  Er kniff die Augen zusammen, als er in der Kraftzentrale das Licht sah. Durch die hundert hohen Fenster gefiltert tröpfelte das Sonnenlicht über die staubigen Maschinen.


  Carlson lehnte sich gegen die Wand. Sein Atem ging von der Anstrengung des Treppensteigens schwer. Nach einer Weile wischte er eine Werkbank sauber und setzte sein Paket ab.


  Dann zog er sein ausgeblichenes Hemd aus, denn bald würde es hier drückend heiß sein. Er wischte sich das Haar aus den Augen und ging die schmale Stahltreppe hinunter zu den Generatoren, die Reihe für Reihe dastanden, wie ein Heer toter schwarzer Käfer. Er brauchte sechs Stunden, um sie auch nur oberflächlich zu überprüfen.


  Dann wählte er drei in der zweiten Reihe aus und begann systematisch, sie zu zerlegen, zu säubern, die lockeren Verbindungen nachzulöten, sie zu schmieren, zu ölen und all den Staub, die Spinnweben und die Stücke zerbröckelter Isoliermasse wegzuwischen, die auf ihren Sockeln lagen.


  Schweißströme rannen ihm übers Gesicht, brannten in den Augen, liefen den Rücken, die Seiten, die Hüften hinunter und tropften auf den heißen Boden, wo sie schnell verschwanden.


  Schließlich legte er den Besen zur Seite und ging wieder die Treppe hinauf zu seinem Paket. Er holte eine der Wasserflaschen heraus und leerte sie halb. Dann aß er ein Stück Trockenfleisch und trank noch einmal aus der Flasche, bis sie leer war. Jetzt gestattete er sich eine Zigarette. Dann ging er wieder ans Werk.


  


  Als es dunkel wurde, mußte er aufhören. Er hatte vorgehabt, dort zu schlafen, aber die Luft in dem Saal war zu drückend. Also ging er auf dem selben Weg zurück, den er gekommen war, und schlief unter den Sternen, auf dem Dach eines niedrigen Gebäudes am Fuße des Hügels.


  Er brauchte zwei Tage, um die Generatoren fertigzumachen. Dann begann er mit der Arbeit an dem riesigen Sendebrett. Es befand sich in besserem Zustand als die Generatoren, weil man es zum letztenmal vor zwei Jahren benutzt hatte. Die Generatoren hingegen hatten mit Ausnahme der drei, die er beim letztenmal repariert hatte, mehr als fünf (oder waren es sechs?) Jahre geschlafen.


  Er lötete und wischte und inspizierte, bis er zufrieden war. Dann blieb nur noch eine Aufgabe.


  All die Reparaturroboter standen mitten in ihrer Bewegung erstarrt da. Carlson würde einen dreihundert Pfund schweren Kraftwürfel ohne Hilfe bewegen müssen. Wenn es ihm gelang, einen vom Regal zu holen und auf einen Karren zu laden, ohne sich dabei das Handgelenk zu brechen, würde er ihn wahrscheinlich ohne allzu große Schwierigkeiten zum Zünder schaffen können. Und dann würde er ihn noch in den Ofen schieben müssen. Vor zwei Jahren hätte er sich beinahe einen Bruch dabei geholt, aber er hoffte, diesmal etwas stärker zu sein und mehr Glück zu haben.


  Er brauchte zehn Minuten, um den Zünder zu reinigen. Dann fand er einen Karren und schob ihn zum Regal.


  Ein Würfel lag gerade in der richtigen Höhe, etwa acht Zoll über der Ladefläche des Karrens. Er löste die Halterungen und sah sich um. Der Würfel lag auf einem etwas nach vorne geneigten Brett, von einer zwei Zoll starken Stange gehalten. Er stieß gegen die Stange. Aber sie war mit dem Regal verschraubt.


  Er ging wieder in die Werkstatt und durchsuchte die Werkzeugkästen nach einem Schraubenschlüssel. Dann ging er zum Regal zurück und machte sich an den Bolzen zu schaffen.


  Die Haltestange löste sich, als er an der vierten Mutter arbeitete. Er hörte ein gefährliches Ächzen, warf sich zurück und ließ den Schraubenschlüssel fallen.


  Der Würfel glitt vor, zerdrückte die schon halb gelöste Haltestange, kippte um und fiel laut hallend auf die massive Ladefläche des Karrens. Die Fläche bog sich durch, begann sich unter dem Gewicht zu verbiegen; der Karren drohte zur Seite zu kippen. Der Würfel rutschte weiter, bis er etwas über den Rand hinausragte. Dann richtete der Karren sich wieder auf und blieb stehen.


  Carlson seufzte, löste die Bremsen, bereit, sofort zurückzuspringen, sollte er sich in seiner Richtung bewegen. Aber er blieb stehen.


  Vorsichtig schob er ihn den Gang hinauf, zwischen den Reihen von Generatoren hindurch, bis er vor dem Zünder stand. Er blockierte die Räder wieder, machte eine Pause, um Wasser zu trinken und eine Zigarette zu rauchen, und suchte dann nach einer Hebestange, einem kleinen Halteblock und einer Metallplatte.


  Er legte die Platte zwischen das vordere Ende des Karrens und die Öffnung des Ofens und klemmte sie unter der Zündertür fest.


  Dann löste er die hinteren Bremsen, schob den Wagenheber darunter und begann, den Karren langsam hochzupumpen. Er arbeitete mit einer Hand und hielt in der anderen die Stange bereit.


  Der Karren ächzte, je höher er ihn pumpte. Dann begann ein gleitendes, scharrendes Geräusch, und er arbeitete schneller.


  Mit einem Klang, der an den Schlag einer zersprungenen Glocke erinnerte, taumelte der Würfel auf die Brücke; er glitt vor und nach links. Carlson schlug mit der Stange danach, stemmte sich mit seiner ganzen Kraft nach rechts. Doch der Würfel blieb am linken Rand des Ofens hängen. Unten war der Spalt zwischen dem Würfel und der Tür am weitesten.


  Er schob die Stange darunter und stemmte sein ganzes Gewicht dagegen, dreimal.


  Dann schob der Würfel sich vor und blieb im Zünder liegen.


  Er fing zu lachen an. Er lachte, bis er spürte, wie schwach er war. Dann setzte er sich auf den zerbrochenen Karren, baumelte mit den Beinen und lachte wieder vor sich hin, bis die Laute, die aus seiner Kehle drangen, ihm in seinen Ohren fremd und deplaciert erschienen. Abrupt hörte er auf und knallte die Tür zu.


  Das Sendebrett hatte tausend Augen, aber keines von ihnen blinzelte ihm zu. Er legte die letzten Schalter für die Sendung um und überprüfte noch einmal die Generatoren.


  Und dann stieg er auf eine Leiter und trat an ein Fenster.


  Draußen war noch Tag, und so ging er von einem Fenster zum anderen und drückte jeweils auf den Knopf mit der Aufschrift öffnen, den er unter jedem Sims fand.


  Dann aß er seinen restlichen Proviant, trank eine ganze Flasche Wasser und rauchte zwei Zigaretten. Auf der Treppe sitzend dachte er an die Tage, als er hier mit Kelly und Morchison und Djizinsky gearbeitet hatte, erinnerte sich, wie er die Elektronen gebändigt hatte, bis sie jammerten und durch die Wände hindurch in die Stadt sprangen.


  Die Uhr! Plötzlich fiel sie ihm wieder ein. Sie war hoch an der Wand befestigt, links von der Tür, und bei 9:33 erstarrt (und achtundvierzig Sekunden).


  Er schob eine Leiter durch das Zwielicht und stieg darauf zur Uhr empor. Er wischte mit einer kreisförmigen fegenden Bewegung den Staub von ihrem schmierigen Zifferblatt. Dann war er bereit.


  Er ging zum Zünder zurück und schaltete ihn ein. Irgendwo erwachten die ewigen Batterien, und er hörte ein Klicken, als ein dünner scharfer Stab sich in den Würfel bohrte. Er rannte die Treppen auf allen vieren hinauf, trat an ein Fenster und wartete.


  Herrgott, murmelte er. Laß sie nicht explodieren! Bitte nicht!


  Nach einer Ewigkeit der Finsternis begannen die Generatoren zu summen. Er hörte ein Knistern von statischer Elektrizität vom Sendebrett und schloß die Augen. Das Geräusch erstarb.


  Er öffnete die Augen, als er hörte, wie das Fenster sich nach oben schob. Rings um ihn öffneten sich die hundert hohen Fenster. Ein kleines Licht flackerte über der Werkbank unter ihm auf, aber er sah es nicht.


  Er stand jetzt da und starrte hinaus über die Stadt, seine Stadt.


  Die Lichter waren nicht wie die Sterne. Sie leuchteten heller als die Sterne. Sie waren die frohe, geregelte Konstellation einer Stadt, in der Menschen wohnten. Gleichmäßige Reihen von Straßenlaternen, Neonleuchten, helle Fenster in den Apartments, ein paar helle Rechtecke an den Flanken der Wolkenkratzer, ein Scheinwerfer, der seine leuchtende Antenne über den Wolken kreisen ließ, die über der Stadt hingen.


  Er rannte an ein anderes Fenster und spürte, wie die Nachtbrise in seinen Bart griff. Die Bänder unter ihm summten jetzt. Er hörte, wie sie ihre Monologe bis in die tiefsten Schluchten der Stadt murmelten. Er stellte sich die Leute in ihren Häusern vor, in den Theatern, den Bars, wie sie miteinander sprachen, ihre Freude teilten, Klarinette spielten, Händchen hielten, einen kleinen Imbiß zu sich nahmen. Schlafende Robotwagen erwachten, fegten in den Straßen über den Bändern aneinander vorbei; das anhaltende Summen über der Stadt erzählte eine Geschichte von Produktion, von Funktion, von Bewegung und Dienst an den Bewohnern. Der Himmel schien sich über ihr zu drehen, als wäre die Stadt seine Achse und das Universum sein äußerer Rand.


  Und dann verblaßten die Lichter, wurden gelb, wo sie eben noch weiß gewesen waren, und er rannte mit verzweifelten Schritten zum nächsten Fenster.


  


  Nein! Nicht so bald! Verlaßt mich noch nicht! schluchzte er.


  Die Fenster schlossen sich, und die Lichter gingen aus. Er stand lange da und starrte in die verglühende Asche. Ein Hauch von Ozon drang an seine Nase. Er bemerkte den blauen Schein rings um die sterbenden Generatoren.


  Er stieg hinunter, ging zu der Leiter, die er an die Wand gelehnt hatte.


  Er preßte sein Gesicht gegen das Glas, bis er die Zeiger erkennen konnte.


  Neun Uhr fünfunddreißig und einundzwanzig Sekunden, las Carlson. Hört ihr mich? schrie er hinaus, schüttelte seine Fäuste. Dreiundneunzig Sekunden! Ich habe euch dreiundneunzig Sekunden leben lassen!


  Und dann bedeckte er sein Gesicht vor der Dunkelheit und schwieg.


  Nach langer Zeit stieg er die Treppe hinunter, ging über das Band, schritt durch den langen Flur und verließ das Gebäude. Und als er sich den Bergen näherte, versprach er sich  erneut , daß er nie wieder zurückkehren würde.


  Nachwort


  


  Zusammen mit Samuel R. Delany, Thomas Disch, Harlan Ellison, John T. Sladek und partiell Norman Spinrad gehört Roger Zelazny zu jenen Autoren amerikanischer Science-fiction, die ab den frühen sechziger Jahren von sich reden machten und so etwas wie den amerikanischen Ableger der englischen New Wave verkörperten. Zwar war die amerikanische Spielart der New Wave bei weitem nicht so experimentierfreudig, wie sie sich zuweilen aus der Feder von britischen Autoren wie J.G. Ballard, Brian W. Aldiss oder Michael Moorcock präsentierte, aber ihr kommt das Verdienst zu, entscheidend mitgeholfen zu haben, daß auch in Amerika die allzu einseitig auf science ausgerichtete Science-fiction in neue Bahnen gelenkt wurde. Es wurden bisher tabuierte Themen angepackt, und man setzte, insgesamt gesehen, mehr auf literarische Mittel.


  Die genannten Autoren waren nicht die ersten, die Tabus brachen  beispielsweise waren es Farmer und Sturgeon, die schon in den fünfziger Jahren die bislang verpönte Sexualität in der Science-fiction aufwerteten , und sie waren auch nicht die ersten, die sich für eine literarische Science-fiction einsetzten  man denke nur an längst etablierte Autoren wie Bradbury oder Vonnegut. Aber sie waren die ersten, die dies nach Art einer literarischen Schule taten und damit letztlich eine Bresche schlugen. Denn die Leser folgten ihnen.


  So wurde vor allem Roger Zelazny schon in der Frühphase seiner Karriere ein gefeierter Autor, den man mit allerlei Preisen bedachte. Zum Durchbruch half ihm vor allem die in dieser Sammlung enthaltene Story A Rose for Ecclesiastes (Die 2224 Tänze des Locar), die 1968 in einer Umfrage des Verbandes der amerikanischen SF-Autoren (SFWA) auf dem 6. Platz einer ewigen Bestenliste landete. Und die Titelgeschichte dieser Sammlung erhielt 1965 den NEBULA-Award als beste Novelle des Jahres. Einige andere Erzählungen des vorliegenden Bandes stehen diesen beiden Stories aber kaum nach. Dies gilt etwa für die packende Bergsteigergeschichte This Mortal Mountain (Die Graue Schwester) sowie für Divine Madness (Göttlicher Wahnsinn), This Moment of the Storm (Sturm über Tierra del Cygnus), The Keys of December (Die schlafende Welt) und The Man Who Loved the Faioli (Der Mann, der die Faioli liebte).


  Aber auch unter den restlichen Geschichten gibt es noch so manche kleine Perle. Obwohl Zelazny am besten dann ist, wenn es ihm in der für ihn typischen Art gelingt, Tragik mit einer Spur Zynismus zu paaren, gelingen ihm auch hübsche satirische oder allegorische Stories wie etwa A Museums Piece (Museumsstück) oder Devil Car (Der Teufelswagen).


  Roger Zelazny wurde 1937 in Cleveland/Ohio geboren, studierte, schloß mit einem akademischen Grad ab und arbeitete anschließend als Angestellter der Sozialversicherung. Er schrieb zunächst Lyrik, veröffentlichte aber ab 1962 Science-fiction. 1969 gab er seinen Job auf und wurde freier Schriftsteller. Zu seinen großen Romanerfolgen gehören This Immortal (Fluch der Unsterblichkeit) und Lord of Light (Herr des Lichts), die beide mit dem HUGO-Award ausgezeichnet wurden, ferner The Dream Master (Herr der Träume). Einer seiner Romane, Damnation Alley (Straße der Verdammnis) wurde verfilmt, und großer Popularität erfreuen sich auch die Romane um Corwin of Amber.


  In der Reihe Moewig Science Fiction befinden sich zwei weitere Romane von Roger Zelazny in Vorbereitung: Doorways in the Sand und Roadmarks, beides Romane aus den letzten Jahren, die zeigen, daß Zelazny nach wie vor ein kreativer Autor ist, dem es gelingt, an seine größten Erfolge anzuknüpfen.


  Hans Joachim Alpers


  


  [image: img3.jpg]

OEBPS/Images/cover.jpg
IMOEWIG,
SCIENCE FICTION

Roger chazny

DIE TUREN
SE]
GESICHTS

] ’ -
apoe .
o o w =





OEBPS/Images/img3.jpg
CREEMOEWIG

SCIENCE FICTION

Roger Zelazny
ist HUGO- und NEBULA-
Preistréger.

Und hier sind seine besten
Kurzgeschichten. Die Titel-
story wurde mit dem
NEBULA ausgezeichnet.

Erste ungekiirzie devtsche
Ausgabe

DM 6,80
Osterreich S 55,

Schweiz sfr 6,80
Italien Lire 4000
Niederlande hfl 9,15

ISBN 3-8118-3505-X






OEBPS/Images/img2.png
Roger zc.lazny

DIE TUREN
SEINES

GESICHTS

Herausgegeben und mit einem Nachwort
von Hans Joachim Alpers

MOEWIG





OEBPS/Images/img1.png
MOEWIG
SCIENCE FICTION





